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Bir iſt bienge a, ren man — die Obeſ 
je eines Koͤrpers bringt, um ihr Glätte, Glanz und eine 
Shchutdecke gegen nachtheiliges Einwirken der Luft, Waͤrme 

an des Lichts zu verſchaffen. Im befchranktern "Sinne des. 

- Wortes aber bezeichnete man mit diefem Worte die durch 

hefliges Erxhitzen von allen Schleimtheilen gereinigten Oele, 


damit fie ihr ſchmieriges Weſen verlieren und ſchnell teods 
‚nen, > B. Malerfirniß, Buchdruderfirniß. Bon den Site . 


niſſen unterſcheidet ſich der Lack oder Ladfirniß dadurch, 
daß er nach dem Auftragen auf den Gegenftanden einen mehr 
oder weniger dicken rindenartigen Ueberzug bildet, welcher 
durch Glaͤtten und Schleifen, einen hoben Glanz erhalt. 


- Nicht immer wird dieſer Unterſchied in der Bedeutung der 


Wörter ‚beobachtet, fondern öfters mit einander vertaufcht 
So wird der Bilderlact nicht abgefchliffen, und der Goldlack 


nicht. als dicke Schicht aufgetragen, weshalb auch letzterer 
richtiger Goldfirniß genannt wird. Weniger N iſt die 


‚oft vorkommende‘ Erklärung, daß unter Sirniffe die durch 
langes. Kochen. ‚gereinigten Dele und die daraus verferfigten 
Anſtriche verſtanden, mit der Benennung Lackfirniſſe 
oder Lade aber die im Weingeiſt aufgeloͤſten Harze zu 


Deckmaſſen einer Koͤrperflaͤche bezeichnet werden. Nach dies. 


ſer Erklaͤrung wuͤrden alle fetten Oellacke guſparen Lacke zu 
ſeyn, und nur noch Firniſſe bleiben. | 

Ä De mnach werden: mit den Wörtern Sirniffe, und Lacke 
nicht, Scharf unterfchiedene Begriffe, verbunden, fondern nur 
Firniß als allgemeine Benennung gebraucht, in welcher.auch _ 


Lacke begriffen ſind. Letztere erhielten fruͤher den Namen 


Lackfirniſſe, weil zu ihrer Bereitung vorzuͤglich Gummilacke 
oder von verſchiedenen Baumarten warmer Erdſtriche ab⸗ 
ſtammende Gummiarten genommen wurden. Noch jebt. mas 
chen die Harze, zu denen auch: der Bernftein gehört, den 
Hauptbeſtandtheil der Weingeiſtfirniſſe oder Lackfirniſſe 
aus, doc werden fie auch häufig zu den Delfirniffen 
enommen. Welche Art des Harzes, wie Kopal, Bern⸗ 
Er Sandarak, oder welches Del, z. B. Leindl, Zerpens 
au man zu einem dirniß — kann, iſt a gleich⸗ 


A 


* 


* 


2 N ER he TE 


ag, — durch den beabſihugten Anſtrich fe: 


immt. Ob der Firniß auf Metall, Holz, Leder, Pappe 
‘oder andere Sachen getragen: werben fol, beflimmt die Art 


* 


ſeiner Anfertigung und die Wahl der Dazu anzuwendenden 


Materialien. 


In den hier folgenden Rorfhriften zur Bereitung. der | 


Firniſſe werden öfters das Wafferbad und das Sand 
‚ bad genannt werden. Beide find Voranſtalten, um die 

Beſtandtheile der Firniſſe durch Hitze aufzuloͤſen und ihre 
Vereinigung zu einem Firniß zu bewirken. Geſchieht dieſes 
‚im Großen, fo find dazu eine Waſſerkapelle und eine Sand⸗ 


kapelle erforderlich. Erſtere bildet ein Keſſel von Eiſen oder 


Kupfer, welcher in einem Ofen von Stein ſo eingemauert 
iſt, daß die obern Raͤnder des Keſſels und des Ofens gut 
an einander ſtoßen, und man die Fugen mit Lehm aus— 
ſtreichen kann. Den Keſſel fült man zum großen Theil 


mit Wafler, ftellt ‚auf-einem darin angebrachten Ring von. 
Blei, oder auf einem Kranz von Stroh den Glaskolben 


mit den Beltandtheilen der Firniſſe, und bringt fo Beides 


durch Deuer unter dem Keflel in das Sieden. — Die Sands 


Tapelle befteht aus einem tiefen eifernen Beden, mit einem 
zwei Zoll breiten wagerechten Rande, welches in einem 
Dfen von Stein fo eingemauert ift, daß ber, Beckenrand 


uͤberall auf der Oberflaͤche des Ofens liegt, und die kleinen 
Fugen mit einem guten Kitt genau zu verſchließen find. 
Der Boden Des Beckens wird mit Sand, etwa einen Zoll 


Hoch, beftreuet, in diefen der gläferne Kolben geftellt, und 


Der leere Raum um ihn mit Sand ausgefüllt, fo, daß dies 


‚fer wenigftens eben fo hoch ftehet, als die Fluͤſſigkeit im 


Glaskolben. Wird num der Dfen geheizt, To Be die 
Hise in den Sand und aus ihm in den Kolben. 

Selten. haben Kiünftler Mi große Vorauſtalten noͤ⸗ 
thig, ſondern koͤnnen fie auf folgende leichte Art entbehrlich 


machen. Bu dem Waſſerbade, Marienbade (Bal-. 


neum maris, balneum Mariae) nimmf man einen gut 


glaſurten, vorher ausgekochten ſtaͤrken irdenen Topf, legt. 
auf feinen Boden einen: Kranz von Stroh, feßt. darin den. 


Glaskolben, befeſtigt ihn mit etwas eingeſtopftem Heu, und 
fuͤllt den Zwiſchenraum zwiſchen dem Kolben und dem 
Topf mit kaltem Waſſer ſo hoch aus, daß ſolches ein oder 
zwei Singer breit höher als die Fluͤſſigkeit im Kolben ſteht. 
. Dann fest man ben Topf auf einen Dreifuß, Er ein, 
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Kohlenfeuer an, und bringt dadurch die Flüffigkeiten im 
Innern des Topfes ins Kochen. Im Fall dabei zu vieles 
Waſſer verdampfte,. wird der Verluſt durch zugegoffenes  _ 
ſiedend heißes Wafler erfest. — Zu den Sandbade (Bal- | 
. meum arenae) nimmt man einen weiten, irdenen, gutge 
brannten Ziegel oder ein anderes irdenes Gefäß, füllt dafs 
ſelbe mit rein ausgefiebtem Sande, und grabt darin den 
Kolben fo tief ein, daß der Sand nicht nur unter dem Bos 
den des Glafes einen Zoll die bleibt, fondern auch über 
die Slüffigkeiten und Pulver etwas weniges wegreicht. Dies 
ſes irdene Gefhirr wird, wie der Keffel des ÜBafferbäbes, | 
auf einen Dreifuß über glühende Kohlen geſetzt. Es, ers 
Halt anfänglich ein gelindes Feuer, das nachher verftärkt 
“ wird. — Defter iſt ed hinreichend, auf einen heißen Dfen 
ein Haufen Sand zu fhütten und in diefen ein kleines 
Glas mit den Bellandtheilen eines Firniffes einzugraben. 
.— Billiman nachher den Kolben oder das Glas aus dem. 
Sande oder Waffer nehmen, fo müffen fie vorher fich abs 
rawanı haben.» : =. — nd 
.. Ein guter‘ brauchbarer Firniß muß zwar zaͤhe feyn, fich 
„aber doch mit dem Pinfel gleichförmig und leicht auftragen 
laſſen, dabei weder zu fihnell noch zu langfam austrodnen, 
damit nicht entweder der Anftrich riffig werde oder dem 
Staube und andern leichten Unteinigfeiten zu lange Zeit 
zum Ankleben und zur Bildung einer ſchmuzigen Oberfläche 
laſſe. Se. mehr Glanz der Anftrich zeigt,. je feller er ift 
‚und in jedem MWitterungswechfel unveränderlich bleibt, um 
deſto befjer war der Firniß, welcher dazu verwendet wurde, 
— Ein heller, durchfichtiger Firniß wird dann gebraucht, 
wenn. man der Oberfläche eines Körpers Glanz verfchaffen, 
oder wenn man fie gegen nachtheiliges Einwirken der Wit⸗ 
terung und des Lichtes fehtrmen will. Zu Laden hingegen, 
welche geglättet und abgefchliffen werden, nimmt man eine 
Maſſe, die unduechfichtig und gleichförmig ift, bei dem Aus⸗ 
trocknen fehr feft ohne Niffe wird, nicht leicht abreibbar 
und zu befchädigen "ift, auch längere Zeit hindurch einen 
hohen. Glanz bewahrt. } | ’ 

- Die Bereitung des Firniffes und fein Auftragen ges 
ſchieht mit möglichft hoher Neinlichkeit. Ohne fie erhält 
die Arbeit ein fchmuziges unangenehmes Aeußere. Wors 
zuͤglich wirft der Staub nachteilig; er iſt der fchlimmfte 
Feind des Künftlers, gegen den er fich nicht genug fchirs 
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men kann. Deshalb. imerben Anftriche, bie inter: — 


® 


Himmel vorgenommen werben, nit immer einen, ‚folchen & 
ſchoͤnen Glanz erhalten, als diejenigen, welche man in Zim⸗ 
- mern machen kann, deren Fenſter den Sonnenftrahlen und _ 
der Luft freien Zutritt verftatten. Um hier das Trodnen 


der mit fetten: Delladfirniffen angeftrichenen Sachen zu bes. 


* 


ſchleunigen, zugleich aber kleine Fliegen ‚ Müden und ans 


dere 'Kerbthiere ahzuhalten, muß man im’ Sommer die Glas 


fenfter herausnehmen, und ftatt ihrer, Rahmen. mit ‚feiner, 


Gaze überzogen, einfeßen. 


Leicht trocknende Weingeiftfir rniffe duͤrfen nicht in, | 
nenden Sonnenitrahlen warmer Sommertage ausgeſetzt wer⸗ 


den, am wenigſten auf hoͤlzernen Geraͤthſchaften, damit 


dieſe ſich nicht verwerfen. Dagegen trocknen fette Oellacke, 


der Sonne ausgeſtellt, ſchnell, doch verbleichen dann nicht 
ſelten mehrere zarte Farben. — Im Winter wird in einem 


dazu beftimmten Zimmer, der Ladirfiube, das Auftragen. 
der Firniſſe und Lade vorgenommen. Ein folches Zimmer, 
erhält an. den Wänden und in der Raͤhe des Ofens hoͤlzerne 
Geruͤſte, auf die man die lackirten Sachen ſtellen und ihnen F 


mæehr oder weniger Warme geben kann. 


Bevor. nicht der erſte Anſtrich ſo one geworben J— | 
daß die aufgelegte Hand nicht im mindeften anklebt,. oder 
ber Nagel. eines Fingers nach fanftem Druck Feine Berties 


fung zuruͤcklaͤßt, darf man den zweiten Anſtrich nicht aufs 


tragen. - Sollte ein Anftvich wegen des dazu gebrauchten 


ſchlechten Firniſſes gar nicht trocknen wollen, felbft wenn 


man ein Gefaͤß mit glühenden Kohlen an ihm hin und her 
bewegt, fo ift anzuvathen, ihn. mit Kalk abzureiben und. . 
einen neuen Anfteich zu machen, zu welchem man beffern... 


Firniß genommen hat. — Jeder Anſtrich wird mit dem 


Pinſel gleichfoͤrmig aufgetragen, damit er nicht nach dem 


Trocknen ſtreifi oder wolkig erſcheine und die Pinſelſtriche 


ſichtbar ſind. 


orzuͤglich iſt dieſe Vorſicht bei ſchnell trock⸗ 


nenden Weingeiſtfirniſſen erforderlich, weil hier leicht eine | 
flreifige Oberfläche entftehen, kann, ein Fehler, der fih 
Durch das nachherige Stätten nicht immer abandern oder. ) 


verſtecken laͤßt. 


Zu jedem Anſtrich nimmt man — den Flaſchen fo 2 


viel Lackfirniß, als man dazu noͤthig hat, Doch, wenn er, 
mit Farben abgerieben wird, eher zu viel, als zu wenig, 
um immer einerlei Sarbefon zu behalten, — 65 würbe 
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Verſchwendung feyn, gleih vom Anfange feine, theure Far 


ben aufzutragen, Deswegen gründet man oder macht Die er⸗ 


ir 


fen Anſtriche mit. wohlfeilen Zarben, wie Kreide, Bleiweiß; 
und erft zu den letzten Anftvichen nimmt man feine Zara 
ben. Der Firniß aber muß fowohl zur Grundung ald zum. 


Schoͤnſtrich von gleicher Guͤte ſeyn. Einige Sachen, welche 
man lackiren will, verlangen eine eigene Vorbereitung, bes 


vor man den Grund auftragen kann; fo wird die Sber⸗ 


fläche ‚der hölzernen Glanzfachen mit Bimäftein abgerieben 
und ihre Fleinen Lüden und Fugen forgfältig mit Kitt aus— 
gefrichen, bevor man fie mit Weingeiſtlackfirniß beftreicht, 
-  Biele Iadirte Sachen müffen, wenn der dFirniß völlig 
troden it, geglaͤttet oder abgefchliffen werden, um den höchs 
ſten Glanz zu erlangen, den man ihnen außerdem, auch 


* 


‚Durch Die groͤßte Genauigkeit beim Auftragen des Firniſſes, 


nicht verfchaften kann. Diefes Glänzendmachen ift bei den. 


beiden Hauptklaffen der Ladfirniffe verfchieden. Mit Del 


firniß ladirte Sachen reidt man zuerft mit fein gepulver⸗ 
‚ten und ausgefiebtem Bimsftein ab, dann mit gefchlemims 
tem Zripel und zuleßt mit Stärkemehl oder gefchlemmter 
Kreide. Zu dieſen Abreibungen nimmt man gewöhnlich 
binlangliches, reines, weiches Waffer und verfchiedene Filz 
‚arten, namlih zum erſten Abreiben groben Hutfilz, oder 


ffatt defien, grobes wollenes Zeug, wie Sarfche... Zu dem | 


zweiten Abreiben gebraucht man eine etwas feinere Filzart, 
und zur dritten den feinften und weichiten Filz, oder ein 
feines wollenes Tuch. Nur den Zripel kann man mit Del - 


anfeuchten und zum Reiben wollenes Zeug gebrauchen, Zus 
lest reibt man Die Fläche mit weicher Leinwand ab, welche - 
man in feinen Stärkepuder oder in das. feinfle Pulver 


von ſpaniſch Weiß getaucht bat. 


* Das Glätten oder. Poliren der mit Weingeiftladen an⸗ 


geſtrichenen Sachen, geſchieht auf doppelte Art. Entweder 
reibt man fie zuerſt mittelſt eines Stuͤcks Filz, mit fein 
gepulvertem und durch ein. Zuch gefiehtem weißen praͤpa⸗ 


rirtem Hirſchhorn (cornu cervi ustum album) und Baums 


öl ab, nachher mit feiner gefchlemmter Kreide und Del, und 
zufeßt fo lange, mit einem weichen, feidenen Tuche, bis ſie 
völlig troden find; oder man reibt fie zuerft mit feinem 
efplemmten Tripel und Wafjer ab, dann mit eben ſolchem 

ripel und Baumoͤl ‚oder Leinöl, und zuleßt werden fie mit 
Stärkepuder und einem weichen Tuche bis zur völligen 
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Zooctenbeit —— re bei. Di —— Abreiben die 
Oberfläche zu früh trocken geworben, und ‚hätte nicht: den 
— Glanz erlangt, fo kann man fie wieder mit wenis 


gem, überall gleich, vertheiltem Leinoͤl anfeuchten und nun 


völlig troden reiben. | 
Durch Staub oder durch Einwirkung des Lichts matt g 
und unanfehnlich gewordene Anftriche von Weingeiftfirniß, 5 
vorzüglich auf polirten Zimmermöbeln, werden wieder gereis 
nigt und erhalten ihren ehemaligen Slanz, wenn manfie 
mit einem wollenen Zuche und einigen Zropfen Leinoͤl oder 
Baumoͤl anfeuchtet, den Schmuʒ dadurch fortſchafft, und 
dann mit einem feinen leinenen Tuche voͤllig trocken reibt. 
—  Shmuzii g gewordene Anſtriche von Oelfirniß muß man 
mittelſt eines Schwammes mit Seifenwaſſer oder Urin durch 
leichtes Waſchen reinigen, doch ‚aber dabei fie nicht fehr reis 
ben, oder die obere Rinde verlegen. Iſt dadurch der 
Schmuz entfernt, fo werden fie mit reinem Waſſer und 
einem Schwamm abgewafchen und abgetrocknet. Statt des 
Seifenwaffers kann man fich folgender, Slüffigkeit bedienen, 
welche auch. ben argften Schmuz wegnimmt. 1 Pfo. gute 
Dotafhe und 4 Pfd. Beinhetn afche ‚werden in 2 Drt. 
oder 5 Pfd. weichem Waſſ er aufgeloͤſet, und mit der da⸗ 
durch erhaltenen Lauge die gefirnißten Sachen mittelſt ei— 
nes Schwammes abgewaſchen und dann abgetrocknet. Da— 
bei muß man beſonders vorſichtig ſeyn, und nicht zu viel 
oder zu lange reiben, um nicht den Firniß zu beſchaͤdigen 
oder ihn gaͤnzlich zu vertilgen. 
Verfchiedene Firnißarten laſſen ſich zu biefen Gegen 
fländen gebrauchen. . Ihre Verfertigung wird in der ers 
ſten Abtheilung dieſer Anweifung, und zwar zuerft bie Ber 
reitung der Delftrniffe, dann die der eingeififirniffe ge⸗ 
‚lehrt werden. Die zweite Abtheilung enthält Vorſchrif⸗ 
ten, wie man ſolche Lackarten anfertigt, welche zum Lackt⸗ 
ten einzelner Gegenſtaͤnde, wie Waaren aus Holz, Papier, 
Pappe, Leder, Eifenblech, Metallen u. a. gebraucht werden, 
meift fehr koͤrperlich find, und deshalb erſt durch Glaͤtten 
und Schleifen ihren völligen Glanz KERBPEENG | 


Erſte Abtheilung 
Atmen gun he der Sim 
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En guter ie enif muß hell und klar feyn, ſich leicht 
| auftragen laſſen und ſchuell trocknen. Gewoͤhnlich nimmt, 
man dazu Leinoͤl oder Zerpentinöl, feltener Nußöl, Lavens 
deloͤl u. a. Dele. Sie werden entweder ohne weitere Zu⸗ 


ſaͤtze durch langes Kochen in Firniſſe umgewandelt, oder es ; 


werden ihnen bei dem Kochen. noch andere Körper, meift 
Baumharze, als Kopal, Sandarak, Maftir, Fichtenharz, 
Asphalt, Bernſtein, dehnbares Harz. (Kautfhut, oder um. 
das Trödnen zu befördern, Bleiglätte, weißer Bitriol u.a.) . 


zugeſetzt. Jedes re erfordert eine ei igentpümliche — 


ck 
AN A. Leindtfieniffe | Ä 

. Utes, lange Zeit gelegenes unverfälfchtes. Beinst, Hat 
ſchon einen groͤßen Theil ſeiner waͤſſerigen Theile dur 

‚ Verbunflung und feiner Schleimtheile durch "Niederfchlag 
auf den Boden verloren, und) trodnet, mit oder ohne Blei— 
glaͤtte und Dleiweiß verſetzt, im Freien leicht, verliert aber 
doch nicht voͤllig ſeine Klebrigkeit, und laͤßt ſich noch we⸗ 
niger glaͤtten oder ſchleifen. Beſſer iſt es in einem großen 
hart gebrannten irdenen Topf (metallene braͤunen das Oel 
ſehr leicht) zu kochen, der nur wegen des Steigens des 
Deles zur Halfte angefuͤllt iſt, oben einen breiten Rand 
hat und im Nothfall mit ein em Deckel von Eiſenblech feſt 
verſchloſſen werden kann. Hierin kocht das Del fo lange 
über Kohlenfeuer, bis eine hineingeworfene Brotrinde fich 
verkohlt, oder ein Tropfen des Dels auf Kohlen geworfen, 
ſchnell auflodert und nicht Eniftert.  Merden gepulverte 
Harze oder Metallfalke Dinzugethan, fo aefchieht es kurz 

vorher, ehe das Del zu fieden anfängt, und zwar nach und 
nach in Fleinen Zheilen, um ein Steigen des Deles zu vers 
| hüten. Nach dem Sieben läßt man den Topf einige Tage, 
mit einer ae bedeckt, ſtehen, bamit alle Unreinigkei⸗ 


ER, — MEN RR RI Kr. 
ten auf den Boden fallen, und gießt dann den reinen Fir. 
niß in gläferne Flafchen behutfam ab, Diefe Flaſchen wer 
den gut zugeflopft, in die Sonnenftrahlen geftellt oder anı . 
einem warmen Drte aufbewahrt, wo, fich dann die legten 
' Unreinigfeiten -aud dem Oele auf den Boden niederkhlagen." 
+ Steht eine ſolche Flafıhe lange Zeit, fo wird fi) auf der 
Oberfläche des Firnifjes eine dicke Haut bilden. Diefe zu. 
verhüten, läßf man etwas Terpentinoͤl, etwa einen Finger - 
hoch, in die Slafıhe laufen, das vor dem Gebrauch des 
Firniſſes wieder behutfam abgegofien wird. Hat man dann. - 
den nöthigen Bedarf des Firniſſes aus der Flafıhe genom= 
men, fo wird der Heft defjelben wieder mit: einer Schicht * 


Terpentinoͤl bedeckt. J 
Zu Anſtrichen großer Flächen und ſolcher Sachen, wel⸗ 
che im Freien der Einwirkung der Luft, Sonne und des 

Lichts ausgeſetzt ſind, nimmt man Leinoͤlfirniſſe, zu feinern 
Sachen in den Zimmern aber Firniſſe aus Zerpentindl, , 
Mohnöl oder Nußoͤl. er as 

| 1. Leinoͤl zu reinigen. een 

a) Im Sommer feht man es in reinen, ‚hellen, gut ver⸗ 
flopften Glasflafchen in heiße Sonnenftrahlen und laßt es 
darin mehrere Tage ftehen, bis es vollig gebleicht und hell 
geworden if. Dann wird es behutfam in andere Slafchen - 

‚abgegoffen. Um die Arbeit zu befchleunigen, kann man 
ſtatt des reinen Waſſers eine -durchgefeihete Brühe von abs 
gekochtem Sauerklee nehmen, oder auch in das. reine Wafr 

ſer einige Stüde von zerfehnittenem weichen Blei werfen. 

b) Zur Winterszeit Enetet man Leinöl und Schnee zu. 
einer Maffe, und läßt diefe in einer weiten, mit einem lei 
nenen Zuche bedeckten Schuffel fo lange: frieren, als das - 
droftwetter Dauert. , Nach dem Aufthauen gießt man: das’ 

Del behutfam ab und wiederholt mit demfelben das Ders 

fahren, wenn wieder Froſtwetter eintritt, bi5 das Del voͤl⸗ 

lig hell geworden iſt. Auch fann man einen Theil Del 
amd 2 Theile Wafler, in eine. Slafche gethan, der Kälte _ 

ausfeken, und fobald das Waſſer Eisfpigen zu bilden an= , 
- fängt, die Flaſche fo lange ſchuͤtteln, bis das Del zu einer 
milchartigen Maffe gerinnt. Dann bringt man fie in ein 
geheiztes Zimmer zum Aufthauen, wo fich das Del wieder ; 

vom Waſſer trennen wird. Diefes Verfahren wird mehr 


mals wiederholt ‚ bis das Del völlig vein erſcheint. 
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2 hen Keiche‘ trocknenden Fien aus Beinöt au machen, 
ut —— Maaß gereinigtes Leindl, J 


— Br 1 Pf. Silberglätte und Er 

ch 2 &th. weißer fein serfoßener vittien 

— 9 Yale in einem hinlaͤnglich großen Gefaͤß gekoͤcht, 
bis ſich auf der Oberflaͤche eine Haut bildet. Dann nimmt 
man das Gefaͤß vom Feuer und laͤßt es ſo lange ſtehen, 
bis‘ fich der Firniß eg geklärt und bie wlan AH, 
‚den ROHR, geſetzt hab 1 EN / 
| 5 dp. gereinigtes ET a 
2 eh. Silberglätte, 
a Ambra, '. ie — —* 
— EI Alaun—. > * J 
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Die, drei. festen Sachen werden auf. einem Reibeſtein 
| anfe. etwas Leinoͤl fein abgerieben ‚ dann in ein fefles ivdee - 


nes Gefäß gethan, mit denn Übrigen Leinoͤl begoffen und 

| auf- einem gelinden Kohlenfeuer unter ſtetem Umrühven, we⸗ 

nigſtens eine Stunde oder ſo lange gekocht; bis ‘der Firniß 
‚gar ift, und ein Tropfen deſſelben auf Papier feinen Dels 

led bildet. Dann nimmt man den Zopf vom Feuer, läßt 
‚ihn. kalt werben. und siegt den obern reinen SEP in eine 
Stasflafche. ' 

— Gleichviel gereinigtes Leindt und Waſſer ben Ges 
wichte nad, werben in einem. Gefäße zum Sieden gebracht, 
und dann nad) und nad) auf jedes Pfd. Del 4 Lth. fein 

gepulvertes Bleiweiß oder, Mennige gethan, gut unter eins 
ander. gerührt, und das Gemiſch unter ſtetem Umrühren 
-mit einem hölzernen, unten breiten ©tabe, 6 — 8 Stun: 
den lang gekocht. Dann läßt man das. Gefäß ſich ab⸗ 

kuͤhlen und bedeckt an einem warmen Orte wenigſtens 
eine Woche hindurch ruhig ſtehen, damit ſich der Fir— 
niß in der obern Schicht ruhig ausſcheiden kann. Er wird. 
dann behutfam vom Wafler abgenommen und in feſt ver» 
ſtopften Slafchen i in der Warme oder an der Sonne aufbes 
wahrt. Se länger er hier ſteht, deſto beſſer wird er. | 
.d. Auf 8 Pfd. gereinigtes Leinoͤl oder Nußoͤl nehme 
man 
! 2 in ſchwach gebrannten Bteifalf (Maffiton), 
—— gelbes, eſſigſaures Blei (Sal sa- 
„= tufol), 
2, 21 weißen Bit iwefefauren Bine), 
— 24 ae. 
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Diet — beißen fein geftoßen, und, ‚wenn das da 
auf Kohlen zu ſieden anfaͤngt, nach und nach hineingethan, 
auch eine geſchaͤlte Zwiebel oder Knoblauchzehe hineinge⸗ 
worfen, und dann alles fo lange unter Umruͤhren gekocht, 

bis das Oel nicht mehr ſchaͤumt, ſondern ein Haͤutchen bil⸗ 
det und bie Zwiebel ſich bräunt.. Dann nimmt man es 
vom Feuer, läßt es abkühlen. und fo lange bededt ruhig 
ſtehen, bis ſich der Firniß rein vom Bodenſatze geſchieden 
hat. Er wird num behutſam in Flaſchen abgegoſſen und 
aufbewahrt, in denen er ſich immer mehr reiniget. 

Das Bleiweiß und effigfaure, Blei kann man — 
ſen und dafuͤr weißen Vitriol nehmen, fo daß ſtatt der 2 
Loth, nun 6 Eh. Vitriol genommen werden. — Da be 
dem eben gelehrten Verfahren, wenn man nicht fleißig ges. 
nug umrührt und die Metalle fich auf dem Boden anlegen, 
der Firniß leicht zu braun für feine Anftriche wird, fo kann 
man dadurch Diefem Nachtheil entgehen, daß man die Stoffe 
dem Gewicht nach. verboppelt, fie fein gepulvert in ein lei⸗ 
nenes Saͤckchen ſchuͤttet, und dieſes mit einem Bindfaden 
an einem quer uͤber den Rand des Gefaͤßes gelegten Stab 
ſo bindet, daß das Saͤckchen etwa einen Zoll hoch vom Bo⸗ 
den des Gefaͤßes entfernt bleibt. 
e. Einen ſchoͤnen hellen Firniß zu lichten Saubere | 

chen erhält man, aus \ 


6 Pr. gerehnigterm Keinöl, 
| 4 th. feinem Zinnober Bermillon), 
ir 1. = Ambdra oder Amber und | 
6 = _ GSilberglätte, | 


Zu dem Del, das in dem Giebetopf kaum den halben 
Kaum deffelben: einnimmt, gießt man 16 Lth. Sauerampferz 
waſſer und, 8 Li. Knoblauchwaffer, haͤngt die drei letzten 
fein zerſtoßenen und trockenen Beſtandthelle in einem Beus 
tet in das Del, wie vorhin in d gelehrt iſt. Dann bringt 
man den Topf auf: Kohlenfeuer, laßt das Del 4 Stunden 
lang fochen, dann abfühlen, 8 T Zage hindurch ruhig fiehen, 
und gießt es nun behutfam in gläferne Flaſchen, wo es ſich 
nod) immer mehr abklärt. - 

f. Zum Anftreichen mit Erdfarben ‚wie weißen oder 
rothen Bolus, gelber Erde u. a., werden auf jedes Pfd. 
Del 6 Lth. fein geſtoßene Bleiglaͤtte genommen, und bei⸗ 
des in einem Zopfe über gelindem Kohlenfeuer fo lange- ge f 
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tobt, ig fich auf Mei Oberfläche t bes. Oels ein BR A 
bipet Dann behandelt man den Firniß wie vorhin in 


RR a Bl Leinoͤlfirniß ‚ohne Feuer zu bereiten, 
I — 50 Theile — Leinoͤl werden mit nn 
1 Theil Salgfaure., — 


——— und an einem warmen Orte ‘fo — — ge 


laffen, bis fich die Säure wieder von dem Dele geſchieden 
‚hat, fo daß. dieſes behutſam abgegoſſen werden kann. Ra— 
ſcher erfolgt die Reinigung des Dels und Umwandlung 
deſſelben in: Firniß, wenn man, ſtatt der gewöhnlichen Salz: 
fäure, die ‚Hälfte deſſelben Gewichts von der Chlorine oder 
orybirten, Salzſaͤure nimmt, dieſe langſam und unter ſtetem 


Umrühren in das Del bringt. Die dabei entwickelten Dam⸗ 


pfe find aber: der Lunge ſehr nachrheilig, ‚weshalb man fich 
gegen das Einathmen. derſelben ſchuͤtzen muß.. 


b. Auf dem Boden einer flahen, weiten, gut gle 
ſurten irdenen Schuͤſſel, von etwa 16 Zoll im Durchmeſſer, 


‚breitet man 4 Pfd. mit. ‚gutem Keinölfirni abgeriebenes, 
engliſches Bleiweiß aus, gießt auf daſſelbe 5 Pfd. gereinigs 


tes Leinoͤl und ſtellt dies Gefaͤß an einen Ort, welcher den 


ganzen Tag hindurch von der Sonne beſchienen wird. Um 
Staub und anderes Unreines abzuhalten, wird über den 
Hand des- Geſchirrs eine Slastafel gelegt. An jedem drit— 
ten oder vierten Tag, nachdem die Sonne mehr oder wes 
niger hell geſchienen hat, macht man in den Bleiweiß mit 
einer Gabel oder dem Ruͤcken eines Meſſers viele Langen 
und Duerfurchen, und wiederholt diefes Verfahren 2 bis 3 
Wochen hindurch, bis das Del ſich in einen guten Firniß 
‚umgewandelt hat. Dann wird diefer behutfam in Glas— 
flaſchen abgegofjen und noch einige Zeit den Sonnenſtrah⸗ 


len ausgeſetzt. Das zuruͤckgebliebene Bleiweiß Laßt ſich zu 


——— Anſtrichen im Freien benutzen. 


Gereinigtes Del und Wafler gut unter einander 


gefehitelt, werden in weite flache Glaͤſer oder in Kaften 
von Blei, die an 2 Fuß lang, 13 Zuß breit und 1 Buß 


hoch find, gegoſſen, mit Glastafeln bededt und an einem. 


fihern ruhigen Drt einige Wochen hindurch . den heißen 
Sonnenftrahlen ausgefegt. Dann ſchoͤpft man Das Del be— 
hutſam ab, gießt das Waſſer weg, reiniget die Kaften oder 
Die. Släfer mit warmem Waſſer von dem Bodenfaße, ver= 
miſcht wieder das Oel mit Waſſer, wie vorher, und bringt 
es in den Gefäßen an die Sonne oder bei nalletr. ‚Falter 
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das Del behutfam und ohne Vermifhung mit Wafjer auf. 
gläferne Flaſchen, bindet diefe mit nafjer Blafe zu, in wel 
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Art, wie dad erſte Mal.» Das Verfahren wird. fo lang 
wiederholt, bis das Del Feinen fchleimigen Bodeuſatz bile 


det und fo zahe wie Firniß geworden ift. Nun bringt man 


* 


che man mit der Nadel einige Loͤcher geſtochen bat, oder be⸗ 
deckt fie mit kleinen Glastrichtern und ſtellt ſie an die Senne. 


oder auf einen warmen Ort. Hier wird der Firniß ſich 


völlig reinigen und ſo weiß wie Waſſer werden. 
“ 4. Leinoͤl für, Buchdeuder und Kupferdruder. 2. 
Zu: diefem Firniß wird altes, abgelagertes oder qut ges 


 zeinigtes Leindl genommen und in emmer großen Blafe im 
Freien gekocht. In heller trodener Witterung, welche man » 


gern wählt, bleibt die Blafe fo. lange ohne Dedel, bis der. ; 


Firniß gar gekocht ift, wo dann auf kurze Zeit der Deckel 


aufgeſetzt wird. Sollte aber frübes, feuchtes oder naßfals- 
tes Wetter einfallen, fo muß die Blaſe mit einem Deckel 


zugedeckt werden, im welchem eine oder zwei 1 Fuß lange 
und. 15 Zol im Durchmefjer weite Blechröhren zum- Abs 

zuge der Dampfe angebracht find.  Firniß der für den Ges 
brauch der Kupferdruder beſtimmt if, muß zuletzt mehr 


mals entzündet werden und jedes Mal eine kurze Zeit ‚brenz 


nen, wo dann die Flamme durch einen aufgefekten Dedel 
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ſes Letztere zu befchleunigen, Fan? man zwar das kochende 
Del von Zeit zu Zeit mit feinen Waſſertropfen, mittelſt ei⸗ 
ner feinharigen Buͤrſte beſprengen, doch muß dieſes ſehr 


vorſichtig geichehen und dabei verhuͤtet werden, daß kein 
nur etwas dicker Tropfen in das ſiedende Del faͤllt. 


5.. Kopalfirniſſe aus Leinöl. 


Kopal oder Gummi-Kopal iſt eine harzige, harte, 


"nur durd Schmelzen auflösliche Maffe, die in Eleinen Stu 


ken aus Weftindien, Nordamerife, China, Oftindien und 


dem wejtlichen Afrifa nad) Europa) gebracht wird. Der 
afrikantfche wird an der Küfte von Guinea im Sande ges 
funden, ber amerifänifche aber iſt der verdickte Saft des 
Kopalſumach (Rhus copallinum), und der oftindifche das 
aus der Rinde des auf Ceylon wildwachfenden Copalbau: 


iR 


wieder gelöfiht wird. _ Ein foldjes Brennen des Firniffes, 
 Basıfehr viel Del verzehrt, At bei dem Buchdruckerſirniß 
unnöthig, wenn derfelbe'nur gehörig. gar gekocht ift. Dies 


- 


mes (Elaeocarpus copalliferus) ausgefloffene und an ber 


in 


an ‚is en N 
So aus ae ‚Summi: Alle dieſe — finde 
RR, verichiedener Güte; ber. be te iſt duchfichtig. glasare 

— beinahe voͤllig weiß. Je mehr er Pflanzentheile 

*— Kerbthiere, enthält und. je dunkler und undurdfichtiger 
‚er ift, deſto geringern Werth hat er. : Man unterfcheidet 

„drei Arten: den. gelblichen, weißgefledten undurchſich⸗ 

tigen, den durhfichtigen. von grünlicher, roͤthlicher, 

dunkelrother oder violetter Farbe, und den. hellen Kopal 

von. gelber, ‚gelblichweißer oder weißer Farbe. Zu den feis- 
nen Weingeiftfieniffen Darf nur der helle, zu den Leinoͤlfir⸗ 
niffen koͤnnen öfters die ſchlechtern Arten gebraucht werden. 

Nur. ſolcher Kopal iſt zu Firniſſen brauchbar, der, mit N08: 
marinoͤl betroͤp elt, weich wird. Leinoͤlfirniſſe werden au 
verſchiedene Arten angefertigt, ‚von denen’ nachſtehende 
| beften find 
ST keller, weißer Leindifirniß wird uͤben Kohlen zum 

* Sieden gebracht, und während der Zeit in einem. gut glas 

ſirten Topf, von der Größe eines Maßes Waffers, 8 Kth. 

“ heller durchfichtiger Kopal, der in Stüden von der Größe 
einer Erbe zerftoßen iſt, uͤber einem gelinden Kohlenfeuer 
unter ſtetem Umruͤhren mit einem eiſernen Spatel geſchmol⸗ 
zen. Der Kopal wird bald. anfangen zu rauchen und braun⸗ 
‚gelben Schaum bis an ‚ben Topfrand zu treiben, "weshalb; 
der Topf hinlänglich geraumig feyn muß, um den Schaum 
‚zu. fafjen.. Sn dieſem Zuſtande erhält man den Kopal un⸗ 
ter. ‚fietem Umrühren ſo lange, bis der Schaum fallt, der 
Kopal vollig aufgeloͤſt und in den am Spatel ablaufenden 
Tropfen durchſichtig geworden iſt. Dann laͤßt man den 
geſchmolzenen Kopal etwas. abkuͤhlen, feht 2 Pfd. erwaͤrm⸗ 
tes rectificirtes Terpentinoͤl unter ſtetem Umrübren zu, bringt 
die Miſchung wieder über Kohlen ins Kochen, gießt2 — 
3 £th. fiedend heiß gemachten Leinölfirniß zu, und laͤzt 
Alles zuſammen noch einige Minuten gelinde kochen. Je 
mehr Leinoͤlfirniß zugeſetzt wird, deſto langſamer trocknet 
der Anſtrich, weshalb man im Winter vperiger im 
— mehr davon nehmen kann. Ya, | 

‚12 £th. veiner Kopal, N 
Sandarafk in Koͤrnern 
—2TFerpentinoͤl 

8 ⸗Leinoͤlfirniß. 
Man zerſtoͤßt den Kopal in Stücken von ber Bike 
einer Me mengt ihn mit dem RER fpüttet Beie 


' 9 J 


> 


non v 


des in einen Ku glaſi klar Topf, der mit Bas genau ſhie 


ßenden Deckel bedeckt wird, bringt den Topf auf ein ge⸗ 
lindes Kohlenfeuer und fhmilzt hier das Gemenge, das von 


‚Zeit zu Zeit mit einem Spatel umgerübrt wird. Iſt es 


gehörig geſchmolzen, was man daran erkennt, wenn einige 


vom Spatel auf eine Glasplatte abgetröpfelte. Tropfen, eine 
völlig durchſichtige glasartige Maſſe ohne Körner. ‚bilden, | 


fo fest man nach und nach den heiß gemachten Leinölfteniß 


unter ſtetem Umrühren zu. Nachher läßt man die Maſſe 


ein wenig abfühlen, und gießt eben fo langfam dad warm 


gemachte Zerpentinöl hinzu, wobei die Mifchung ebenfalls 


3 ‚beftändig umgerührt wird. Iſt Diefes gefchehen, ſo wird 


der Firniß, wenn er noch lauwarm ift, durch Leinwand oder 


Baumwolle auf Glasflaſchen gezogen, welche man einige 5 


Zeit an die Sonne oder an einen warmen Ort ſtellt. 


48th, weißer durchfichtiger — oder wenn der 
Firniß haͤrter werden fol, 22th —— und 


2 * Bernſtein. 
iR gereinigtes Terpentinoͤl, 
4 Terpentin, 
3 Leinoͤlfirniß. 


A u Ve 1 


Man nimmt ein hohes Bierglas, oder ein zum Eins. | 
machen der Früchte gebraͤuchliches Zuckerglas, ſtellt es in 


einen etwa 3 Pfd. oder 15 Maaß Waſſer haltenden Topf, 


in welchem auf dem Boden ein Strohfranz liegt, auf dem 


das Glas ſteht. Diefes muß einige Zoll uͤber den Rand 


‚Des Zopfrandes wegragen, und auf den Seiten durch eis 


nige Leiften von zufammengedrehtem Stroh fo befefligt wer— 

den, daß es unbeweglich in der Mitte des: Topfes ſteht. Ai 
Der Zwifchenraum zwifchen dem Zopfe und dem Slafe wird 
mit Waſſer ausgefüllt, in das Glas aber der fein gepul⸗ 


verte Kopal und der Zerpentin gethan, und num der Zopf 
auf einen Dreifuß über Kohlenfeuer geftellt, wo das Wal 


fer bald anfangen ‚wird zu kochen. Berdunftet von ihm zu 
. viel, fo gießt man kochendes Waffer wieder zu, damit es 

immer das Glas überall umgebe. Der Kopal wird bald 
anfangen fich aufzulöfen, und muß nun öfters mit einem 


erwärmten eifernen oder gläfernen Spatel umgerührt wer: 
den. Nach vollendeter Auflöfung fest man den fiedend 


heiß gemachten Leinoͤlfirniß erft tropfenweife,. dann etwas 
mehr hinzu, rührt dabei beftändig die Maffe um und laͤßt 


fie mit dem Firniß einige Minuten fieden. Hat fie ſich 


je 
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‚nachher etwas abgekühlt, fo gießt man von dem eriwärmten 
‚Zerpentindl unter Umrühren fo viel zu, bis der Firnig die. 
verlangte Slüffigkeit erlangt hat, Nun hebt man den Topf 
vom Feuer, laßt ihn fo weit abkühlen, daß der Firniß nur 
noch lauwarm bleibt, Diefer wird dann durch Baumwolle 
oder ein leinenes Zuch in eine gläferne Flaſche geferhet, und. 
Eng gut verflopft in die Sonnenftrahlen einige Zeit ges 
1 SER a ee a PA 


Bei den Zerpentindlfirniffen werden noch mehrere Ar: 
ten der Zubereitung der Kopalfirniffe gelehrt werden. 
nn 6.- Bernfteinfienik. | 
a. 12 th. reiner, durchfichtiger, weißlicher Bernftein, . 
wird grob zerfloßen in einem eifernen, mit einem Dedel 
verjchloffenen Zopf auf Einem gelinden Kohlenfeuer zum 
Schmelzen gebracht, und dabei von Zeit zu Zeit mit einem. 
eifernen Spatel umgerühtt. Iſt der Bernftein völlig ges 
Ihmolzen, daß er am Spatel wie Waffer abläuft, -fo gießt 
man 3 Pfd. fiedend heiß gemachten guten Leinoͤlfirniß uns 
ter ſtetem Umruͤhren erft wenig, dann mehr zu, damit fich 
Beides völlig mit einander verbinde. Hat das Gemiſch ei- 
nige Mal aufgefocht, fo wird das Gefäß vom Feuer ges 
nommen, um e5 fo weit abkühlen zu laſſen, daß der Fir= 
niß nicht mehr Focht. Dann jest man etwa 6 bis 8 Lth. 
exwaͤrmtes Zerpentinöl ebenfalls langfam und unter ſtetem 
Umtühren zu. Je mehr Terpentinöl zugegeben wird, deſto 
fchneller trocknet der Anftrich, weshalb man in einigen Faͤl⸗ 
len bis zu 1 Theil Leinoͤl und 6 Theilen Terpentindl ftei= 
gen kann. Sol aber der Anſtrich am Dfen getrodnet und 
nachher abgefchliffen werden, fo nimmt man zu einem Pfunde 
Bernftein nur 1 Pfo. Leindl und 6 bis 7 th. Terpentindl, 
Damit letzteres, wenn der Anſtrich einige Tage dem Luft⸗ 
zuge ausgefest iſt, fchnell verdunften kann und nicht in der 
Ofenhitze Blafen bildet. Bei dem Schmelzen des Bern: 
ſteins kann man den zuerſt gefchmolzenen hellen Bernſtein, 
der ſich an dem Spatel anhaͤngt, mittelſt deſſelben in ein 
anderes Gefäß abtraͤufeln laſſen, fo lange, bis die fluͤſſige 
Maffe etwas dunkeler wird. Dieſer helle Bernftein wird 
nach dem Erkalten grob zerftoßen, in einem reinen Gefäß 
mit Zerpentinfirniß begoſſen und gut bedeckt einige Zeit an 
einen warmen Ort geftelt. Um ihn zu verduͤnnen, bringt 
man das Gefäß auf ein mäßiges Kohlenfeuer, loͤſt ihn. auf 
‚und gießt langfam, wenn er kocht, heißen Leinölfirniß von. 


\ 
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der knfteh Farbe ai “Hat dieſes Gennh eine Zat 
gekocht, fo nimmt man es vom Feuer, laͤßt es abfühlen, 
- und ſeihet den Firniß durch ein leinenes Tuch in reine Glaͤ⸗ 
ſer. Dieſer Bernſteinfirniß wird‘ zu hellen Farben, der. 
vom dunfeln Ruͤckſtande ee abet ‚au dunfeln An⸗ 
* genommen "> | 
Mar: Bereitertaue. a 2 ee 1% — 
1Pfd. gereinigtem Ara, — 

1 xth. htben, 0.0 u N 
wehen ... .,° — en 
gruͤnem Bitriol, 


WA, — 
4.2 Goldglätte (gelber Sleiglätte), 
‚4.3  Mennige 
einen guten Firniß, indem man das Leinsl mit einem- po. 
Waſſer in einem neuen Topf uͤber Kohlenfeuer ins Kochen 
bringt, und dann darin die übrigen Sachen in einem Beu⸗ 
‚tel fo aufhangt, daß diefer nur. M ‚dem Del ſich befindet, 
das Waſſer aber nicht berührt. Die Maffe muß dann langs 
fam fieden, bis alles Waffer verbunftet iſt, wobei der über: 
dem Del fich bildende Schaum weggenommen wird. m 
vend der Zeit bringt man 
8 &b. zerftößenen weißen reinen Bernflein und 
8 =. grob zerſtoßenen reinen Kopal 


in einen glühend gemachten Eupfernen Zopf, und fie 
beide. Harze. Iſt dieſes vollfommen gefchehen, fo. ‚sießt 
man vorſichtig und nach und nach das ſiedende Oel in die 
Aufloͤſung, ruͤhrt ſie beſtaͤndig um und laͤßt ſie noch einige 
Minuten auf einem ſchwachen Kohlenfeuer kochen. Dann 
nimmt man den Topf vom Feuer, laͤßt ihn bis zur Lau⸗ z 
wärme abkühlen und verdünnt nach Gefallen den, Firniß 
durch tropfenweis zugegebenes heiß gemachtes Terpentinoͤl, 
wobei die Maſſe immerwährend umgeruͤhrt wird, Nah 
Berlauf einiger Zage Ruhe, preßt man den Firniß dur 
feine Leinwand, um ihn völlig rein zu erhalten und ihn 
vorzüglich zum Radiren von Holzſachen Zu gebrauchen, bie: 
aber vor dem Auftragen des Firniſſes Bu erwärmt werben. | 
c,. 46 Lth. Bernflein, v 1 — 
22 2 penektanifcher Zerpentin, 

2 Pfd. Leinoͤlfirniß. 

Der Bernſteinfirniß wird, wie vorhin in a, zerftoßen | 

und atmen, dann mit dem heißen Firniß ED. ö 
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— 41 pfd. reiner Sernſtein, — 
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Es reines: Zerpentindl. ER 
Man zerftößt den Bernftein, thut ihn i in einen neuen 


= — und. u) dem. Erkalten in — auf⸗ = 


Zopf ‚ welcher an 6 Pfd. Waſſer halt und mit einem Def 


kel feit verſchloſſen werben kann. Dieſer Topf wird vor—⸗ 
her ſtark erwaͤrmt, und ſein Boden mit etwas Kolophonium 


ſo lange gerieben, bis dieſes geſchmolzen iſt. Nachher wird 


er mit dem Bernſtein auf Kohlenfeuer gefeht und feſt zus 
gededt, bis der Bernſtein anfängt einen Geruch) zu verbreis 


teh. Dann rührt man diefen mit einem Stabe von Eifen 


oder. Glas ſo lange um, bis der Bernſtein voͤllig zergangen 
if, gießt nun den heiß gemachten Firniß langſam und un⸗ 
‚ter fleißigem Umruͤhren zu, und läßt dad Gemiſch noch eine 
halbe Diertelftunde lang. ſieden. Dann hebt man den Zopf 
vom Feuer, läßt ihn etwas und fo weit erfalten, daß man 
den Firniß mit dem Singer berühren ann, und febt, gut ums 
gerührt, das Terpentinoͤl zu,-und zwar den vorhin angege⸗ 


benen Betrag, wenn der Anſtrich hell, aber nur einen Theil 


deſſelben, wenn dieſer dunkler werden ſoll, was man durch eis 
nen Pinfelftrich auf glattes Holz beurtheilt. Iſt alles Ter⸗ 


pentinoͤl zugegeben, fo. laßt man den Firniß ruhig ſtehen, 


bis fich die Unreinigkeit ausgeſchieden hat. Dann wird der 


obere helle Firniß behutſam in eine Glasflaſche gegoſſen, 


dieſe zugeſtopft und an einen warmen Ort geſtellt. — Bei dem 
Gebrauch des Firniſſes uͤberſtreicht man in trockenem Wetter 
den Gegenſtand zwei oder drei Mal mit gutem Leinoͤlfir⸗ 
niß, und zuletzt mit dieſem Bernfteinfirniß, Waͤre diefer zu 
fteif geworden, ſo fekt man das Gefäß, worin er gegoſſen if, 
auf heiße Aſche. Ein nach Jahren blind gewordener Anz 
ſtrich wird mit laulichem Seifenwaſſer und dann mit reinem 
Waſſer mittelſt eines Schwammes abgewaſchen und, nach 
dem er völlig troden geworben iſt, wieder mit biefem Bern: 
ſteinfirniß ein Mal überftrichen, welches ihm einen neuen 
Si verschafft. 

Vermiſchter Bernſtein und Kopatfirniß, 

en 12 eth. Bernſtein, 
4 


* Kopal, —— FI 
24 =. Xeinölfirniß, ' 
24. = Zerpentindl..  - 
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"Man kann nlweber dem geb gerffoßenen une‘ mit et⸗ 
— Terpentinoͤl angefeuchteten Bernſtein zuerſt ſchmelzen, 
nach und nach das Pulver des Kopals hineinſchuͤtten und 
die Maſſe ſo lange umrühren, bis ſich Beides völlig ver⸗ 
bımden hat, oder, ‚welches befjer ift, man. nehme von fchon 
gefchmolzenem, dann. auf eine Metallplatte gegoſſenem und 
nach dem Erkalten gepulvertem Bernſtein, und von dem 
eben fo behandelten Kopal die vorhin beffimmten Theile, 


menge beide Pulver guf unter einander, und fchltte dieſes 


Gemenge allmaͤhlig und unter Umruͤhren in den auf einem 
Kohlenfeuer im Sandbade erhitzten Leinoͤlfitniß. Nachdem 
ſich alles vereinigt. hat, läßt man die Maſſe etwas abkuͤh— 
len und. gießt dad warm. gemachte Zerpentindl, ſehr lang⸗ 
ſam und unter beſtaͤndigem Umruͤhren zu. Nun laͤßt man 
das Gemiſch noch einige Mal aufwallen, dann "abkühlen 
und feihet den Firniß, wenn er noch lauwarm iſt, auf eine 
trodene gläferne Flaſche, welche zugeftopft noch u ‚Zeit 
an die Sonne oder auf einen warmen Ort geftellt wird. — 
Verlangt man einen zaͤhern Firniß, ſo kann man entweder 
weniger Terpentinoͤl zuſetzen, oder das Verhaͤltniß des Ko— 
pals zum Bernſtein verändern, fo daß man von Beiden 
gleich viel, oder vom Kopal 2 Theile und ‚vom Bernftein 
einen Theil nimmt, Will man den Firnig im Winter vers 
brauchen, fo nimmt man bei feiner Bereifung etwas mehr 
Zerpentindl, im Sommer aber etwas weniger Terpentinöl 
als Leinoͤlfirniß. 
f, 12 Lth! grob geftoßener, heller Und reiner Bernfeit 
3 = Kopaivbalfam (Balsamus copaivae)ı, 
16 = reiner Leinoͤlfirniß. AR 
- Der Ballam wird in einer Flafche mit Weingeift bb 
goſſen, daß er völlig bedeckt iſt. Diefe Flaſche bindet man 
mit naſſer Blaſe zu, in welche man eine dicke Stecknadel 
ſteckt, ſetzt jene auf einen warmen Ofen, ſchuͤttelt dag Ges 
miſch öfters um, bis fich alles auf das infigfte verbunden 
hat Iſt defes geſchehen, ſo ſchmelzt man den Bernſtein 
auf die vorhin gelehrte Art, nimmt ihn vom Kohlenfener,. 
laßt ihn etwas abkühlen und thut den heiß gemachten Lein⸗ 
oͤlfirniß langſam und unter ſtetem Umruͤhren hinzu. Dann 
läßt man. das Gemiſch noch einige Mal aufwallen, wieder 
etwas abfühlen, und fehüttet Die Balfam = Auflöfung eben: 
falls langſam und beftändig umgerühtt hinzu Wenn alles 
kalt geworden ift, wird der Firniß durchgefeihet und i in ei 


nem Cie Kite "Sollte er zu ‚di fen, fo Kain 


man ihn mit Lerpentino verduͤnnen. 
J Kautſchukflrniß. 


elaſtiſches Harz, —— | Ei 


REN elasticum, iſt der verdidte milchige Saft einer füds 


amerikaniſchen Baumart und vom Harze, Gummi, Wachs ei 
1. a. fich verdidenden Pilanzenfäften ſehr verfchieden. Im | 


Waſſer und Weingeift iſt es unauflöslid, und wird im heis 
Ben Waſſer nur ſehr weich, ſo daß man es dann mit Leich⸗ 
tigkeit zerſchneiden kann. Steinoͤl, Salpeterſaͤure und Schwe— 


felfäure loͤſen es groͤßtentheils, Vitt olaaphtha oder Schwe⸗ 


felaͤther aber voͤllig auf. Kocendes gelbes Wachs ‚vermag 
es zum großen Theil aufzulöfen, und ſich dadurd in einen 
biegfamen Firniß umzuwandeln, der aber beftandig etwas 
Elebrig bleibt. Auch: warınes Terpentinöl und Lavendeloͤl 
loͤſen das elaſtiſche Harz zum Theil auf. Um an rn ei⸗ 
nen Firniß ‚zu bereiten, nehme man 

RS — elaſtiſches Harz, 

Bi 99 3 ne weinölfiinis, { 

ba Terpentinoͤl. 

‚Das elafife Harz wird in dünne Strafen gerfenit 
Ein, in Bitriolnaphtha aufgeweicht und dann in einen glaͤ⸗ 
ſernen Kolben gethan, den man ſo lange in einem fehr hei: 
Ben Sandbade. laßt, bis das Harz völlig flüffig geworden 
iſt. Dann vermifht man es langfam mit dem fiedend hei⸗ 
Ben Leinölfirniß,. rührt es gut um, und fest nachher das 
warm gemachte Zerpentindl zu, Nun läßt man den Fir 
niß ſich abkuͤhlen, bis er lauwarm iſt, gießt ihn durch feine 
Leinwand in eine glaͤſerne Flaſche mit weiter Muͤndung, 


und ſtellt dieſe leicht verſtopft, an einen warmen Ort. 


Der Firniß behaͤlt die Eigenſchaft, daß er langſam trock⸗ 
ar, dann aber fehr dauerhaft tft. 
8. Asphaltfirniß. 

Asphalt, Erdpech, Zudenpeh, Erdharz, wird aus 
ber Erde gegraben, ſchwimmt auch auf dem todten Meere 
in Palaͤſtina und auf einigen Seen in China, iſt ſchwarz, 
J dem Bruch glaͤnzend und haͤrter als gewoͤhnliches Pech. 

Es iſt leicht zerreiblich und ſchmelzbar, breunt mit weißer 
Flamme loͤſet ſich nicht im Waſſer, Weingeiſt oder Aether 
auf, und wird zu dunfeln Leinoͤlfi rniſſen, vorzuͤglich auf 
Eiſenwerk gebraucht. Maͤn nimmt dann 


‚16 Lth. reiner Asphalt, der nicht mit gewoͤhnlichem 


ee — 


aa verfälfcht, fondern cine Bunt mit e ie 

Farbe bremt. Be | 

“str ein Copaivabalſam, 

expentᷣcᷣ RE a 

41: Pfd Leinoͤlfirniß — 

Der Asphalt und —— werden. Auf einem 
gelinden Kohlenfeuer geſchmolzen, nachher der heiß gemachte 
Firniß zugethan, und die Maſſe gut unter einander gerührt. 
- Dann bringt man -fie vom. Feuer, laͤßt ſie etwas abkuͤhlen, 
ſetzt das erwaͤrmte Terpentinoͤl zu, ruͤhrt ſie wieder gut 
um, und ſeihet zuletzt den Firniß, wenn er voͤllig erkaltet 
iſt und einige Zeit ruhig geſtanden bat, dur Baumwolle 

auf eine Glasflaſche. | | 2% 
| 9 Goldlad firniß aus Leinst. 

a. ‚42th. Heller, gelbliher Kopal werden * gepuls 
vert und in einem gut glafurten Zopfe gefchmolzen. Iſt 
dieſeb geſchehen, ſo gießt man von dem beſten Leinoͤlfirmß 
den man ing Sieden gebracht und mit Orlean und Dra— 
chenblut mehr oder weniger röthlich „gelb gefärbt. hat, fo 
viel unter Umrühren zu, bis der Firniß die verlangte Stei- 
figkeit erlangt hat. Dieſes kann man durch einige auf 
glaͤnzend glattes Meſſing oder Zinn gefallene Tropfen, die 
mit dem Finger aus einander gewiſcht werden, leicht beur⸗ 
heilen. Auf gleiche Art wird auch die Färbung des Lein⸗ 
ölfirniffes geprüft. Haben fih Firniß und Kopal durch 
Umruͤhren hinlaͤnglich verbunden, fo nimmt man den 
vom euer, laͤßt ihn abkühlen, druͤckt den Firniß fo 


ER 


a 


. ‚warm als moͤglich durch ein feines Tuch in Glaͤſer, und 


ſtopft dieſe feſt zu.. 
b. Goldlackfirniß aus Tannenharz und Aloe 
6 Lth. Tannenharz, 


G..* Sandarad, ' x U 

15 = veiner, gelber Bernfkein, De 

SE arabifche Aloe (Aloe — Rs 
6. = Xerpentinöl, ART, 


13 Pfb. Seinötfieniß R 

Die drei zuerſt genannten Harze — ——— die 
Aloe mit etwas Firniß abgerieben und mit den gepulverten 
Harzen gemengt. Dann bringt man den Firniß ins Sie⸗ 
den, wirft nach und nach unter ſtetem Umruͤhren das Pul⸗ 
ver hinein und Focht es fo lange, bis ſich dieſes aufgeloͤſet 
und der — wie SEHR ll a Dit ber. 


„u > 


ER & 


—* et: —— — Ndrothe Farde PN ſo Sa | 


man nur etwas weniges. mit Terpentinöl abgeriebenes Dras 
chenblut zuſetzen und den Firniß einige. Mal umrühren, 
Machher- nimmt man das Gefäß vom Feuer, laͤßt es etwas 
abkühlen, ſetzt nach“ und. nach das Terpentinoͤl unter: forts 
währendem Umruͤhren zu, und. feihet den Ladfirniß, wenn 


er. noch warm ift,. durch ein feines Tuch auf En Rs ae — 


F N en werben. — 


— — auf. Bunt Zeiten wird aus Kim | 
Das 


aus — — und — ——— — wo er 
von dem. Terebinthenbaum. (Pistacia T erebinthus). gewons. 
nen wird. Bon. geringerer Güte ift der wenetianifche, 
welcher‘ von dem Harze der Lerchenfichte (Pinus Larix) herz 
ſtammt; noch, geringer im Werthe ift der aus dem Harze 
der. Eheltanne, Weißtanne (Pinus Abies) bereitete Straß HR 
burger Serpentin, und: der fehlechteffe iſt der gemei— 
ne Terpentin, welcher von der Kiefer (Pinus sylvestris); 
und Rothtanne (Pinus picea) herkommt, und deffen Del 
Das bekannte Kienoͤl if. Bon dieſen verſchiedenen Arien. 
wählt man biejenige ‚welche zu den beabfichtigten Firniſſen 
die paſſendſte iſt, zu feinen Lacken die feinſte Art, und zu 


den groben Lacken ven gemeinen Terpentin. Der Terpen⸗ 


tin felbſt bildet in Wein geiſtfirniſſen die Grundlage, mo er 


jelten allein gebraucht,, ſondern meift mit andern Harzen, 


als Sandarak, Kopal, Maſtix u: f. w. verbunden wird. 
Zu Delfirniffen gebraucht man Zerpentinöl, das man ſich 
entweder Durch Deftilation felbft bereitet, oder vortheilhafs * 


ter von großen Handelshaufern Fauft. Die mit demfelben | 


verfertigten Firniſſe trocknen fehnell, haben aber den Fehler, 
daß fie den: zarten Farben einen geldlichen Zon geben. Zu. 
hellen darben muß Deshalb: gereinigter ——— genom⸗ 


men. werben. ER 
1. Terpentin zu reinigen, 


a In einem neuen — san En wid der Ter rpen— 


A 
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) 
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tin mit einer Miſchung von guter Lauge und eben ſo vie⸗ 


‚lem Waſſer fo begoſſen, daß der Topf bis auf die Hälfte 
feines Raumes angefüllt ift. Dann Tocht man die Mifhung 


auf Kohlenfeuer zur Hälfte ein, nimmt fie vom Feuer und - 
gießt Faltes Waſſer hinzu. Hat: diefes eine Furze Zeit ger 

anden, fo gießt man die Flüffigkeit ab, und Enetet den 
Zerpentin mit lauwarmem Waffer forgfältig und lange dur. 


Dann wird dieſes Begiegen mit verdunnter auge, Kochen 


und Durchkneten fo oft wiederholt, bis der Zerpentin vols 
lig weiß geworden ift. Sekt kann er zu hellen Weingeif 
ladfirniffen gebraucht werden, gibt auch durch vorfichtige 
Deftillation ein helles Del, das felten nöthig hat, an Der. 


Sonne gebleicht zu werden. 


» 2. Zerpentinöl zu rectificiven. 
2 Theile Zerpentinol, 
EB Ne SSR NR RR 
werden in eine folche weite gläferne Netorte gegoffen, daB 


ſie darin nur die Hälfte des Raumes einnehmen. Dann 


Test man die Netorte in das Sandbad, und hängt einen 5 


bis 6. Mal im innern Raume größern Necipienten vor, ver: 


klebt die Fugen dicht. mit Papier und Wehlkleiſter, und 
fliht in das Papier zwifchen beiden Gefäßen ‚mit der Na= 


del ein’ Loch, um die Verbindung zwifchen der Netorte und 


der Vorlage wieder herzuftellen. Diefe Vorlage muß fo ans 
gebracht werden, daß man zwifchen ihr und dem Dfen eine 
Platte von Holz, Kupfer oder Eifen ftellen, und fo die 
Dise von dem Necipienten abhalten Fann. Sobald die 
Fluͤſſigkeiten in der Retorte zu fieden anfangen, fleigen aus 
ihnen Dämpfe auf, welche in den Recipienten übergehen 
und fich bier durch die Kälte verdichten. Hat man dadurch 
zwei Driftheile des Terpentinoͤls verflüchtigt, fo hört mar 
mit der Deftillation defielben auf, und läßt den Recipien— 
ten ruhig ftehen, bis ſich das Atherifche Del völlig aus dem’ 
Waſſer gefchieden hat, und mittelft eines Scheidetrichters 
abgenommen werden kann. Diefes Del ift wafjerhell, und 
reiner ald das im Handel vorkommende Terpentinoͤl oder 
der Zerpentinfpiritus, der oͤfters mit Kienöl verfälfcht iſt. 
3. Reinen Verpentinölfirniß zu bereiten. i 
a. 6 Lth. venetianifcher ITerpentin werden in einem 
neuen trdenen gut glafirtem Gefaß in einer heißen Ofen— 
roͤhre oder über einem fanften Koblenfeuer gefchmolzen und 


ihm dann nach und nad) ſo viel erwärmtes reclificirtes 
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| Zepeniindt Aka — uUmruͤhren zugegffn, bis — Fir⸗ 
niß die verlangte Zaͤhigkeit erhalten hat. Dann druͤckt man 
den lauwarmen Firniß durch ein leinenes Tuch in trockne 
reine Glasflaſchen. Zu dunkeln Farben kann man ſtatt des 
venetianiſchen Terpentins 4 th. reines Geigenharz (Colo⸗ 
phonium) und. 16 Lth. Terpentinoͤl nehmen. Mit beiden 
Firnißarten laͤßt ſich ſolchen Sachen „welche mit Leimfar⸗ 
ben beſtrichen ſind, ein ſchoͤner Glanz geben, wenn man 


den Firniß erwaͤrmt, und ihn ſchnell mit einem ſteifen gro⸗ 


ßen Borſtenpinſel, ohne viel zu reiben, aufträgt. Nur muß 
dieſes in einer warmen Stube geichehen, oder Die Sachen, : 
- wie hölzerne, Spielfachen, Käftchen u. a. muͤſſen vorher: hin⸗ 
laͤnglich erwaͤrmt ſeyn. Soll er aber mit Farben zum An⸗ 
ſtrich gemiſcht werden, ſo muß man dieſe vorher mit einem 
ſchnell ae Leinölfirniß abreiben. ar 

b. 1 Pfd. weißes. Colophonium, | 

418, &Uh. venetianifcher. Terpentin, 
4Pfd. Terpentinoͤl. 
Das Geigenharz und der Terpentin a wie vor⸗ 
„geſchmolzen, dann das erwaͤrmte Terpentindl langfam 
* und: nach dem völligen Erkalten der Firniß Durchs 
gejeibet. 

— Ruth zum Sarbenanreiben. 
6 Lth. — Terpentin, 
2 =, Maftir in Koͤrnern, | 
4 = weißer Weihrauch, | ER 
4 = fein gepulvertes Glas, N 
zZ 2 
1 


—— 


weißer Leinoͤlfirniß, 
—* Pfd. rectificirtes Terpentinoͤl. 
Der Maſtix und Weihrauch werden grob gepulvert, 
mit dem Glaspulver gemiſcht, in einen glaͤſernen Kolben 
gethan und mit dem Terpentinoͤl uͤbergoſſen. Dann bins 
det man den Kolben mit naffer Blafe zu, in welche man 
eine die Stecknadel ftedt, bringt ihn in. ein Waſſerbad 
und laßt ihn hier unter öfterm Umſchuͤtteln ſo lange der 
Hitze ausgeſetzt, bis ſich alles Feſte aufgeloͤſet hat und der 
Firniß hell geworden iſt, worauf man den geſchmolzenen 
Terpentin warm zugießt. Zuletzt wird der erwaͤrmte Lein- 
oͤlfirniß zugeſetzt, die Mafle gut umgerübrt, filtrirt und der 
Firniß in Slasflafchen aufbewahrt. Man kann auch den 
Maſtix weglaffen, dann muß aber 12 Lth. Weihrauch, 2 
eh. erentin und 5 eth. Glas BEN der Leinoͤlfir⸗ 
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niß ne das Terbentindl noeh gelaffen,. und. Samt 
Bf vorhin verfahren werden. or 
d. 6 Lth. gereinigter Terpentin, — 
⸗Maſtix in Koͤrnern, — 
4 « Animegummi, ee 
2 . weißer Bernſtein, 
4 a veiner Sandarak in Koͤrnern, in 
| = 'geftoßenes Glas, . er. 
200414 Pfd. rectificirtes Terpentindl. | 
a Maftir, Bernftein, Sandarak und das Anime⸗ 
‚gummi werden fein gepulvert, mit dem Glaspulver gemengt, 
in einen ftarfen Glaskolben gethan und mit. dem Terpen⸗ 
tinöl begofien. Das übrige Verfahren ift, wie vorhin bei 
c. gelehrt ift, nur bleibt der Leinölfirniß weg. 
e. 16 Tth. venetianifcher Zerpentin, 
12 .=  Maftir in Koͤrnern, Ba 
8 Pfd. weißes Geigenharz KEotophonium); 
10 = ‚Zerpentinöl. 5 
Maftir und Geigenharz werden gepulvert/ wie vorhin 
bei c gelehrt iſt, mit dem Terpentinoͤl in einem gläfernen 
Kolben Durch. Das au Waſſerbad aufgeloͤſet, dann mit. 
dem gefchmolzenen Terpentin gemiſcht, filtrirt und als Fir⸗ 
niß in Glasflaſchen aufbewahrt. 
2, Einen hellen ungefärbten Maftir: Firniß 
mit Kampher erhaͤlt man aus 
48th, venetianifchem Terpentim, 


— 


⸗ 


& 


12 = Maftir in Körnern, | —— — 
Zs SKampher, / gi — 
4 = geftoßenem Glaſe, 


14 Pd: rectificittem — 
Das Verfahren ift wie vorhin. NEE 
g. 1 Theil Maftir und PR 

| 4 =  Zerpentindl, ER EN 

oder: x Theile. weißes Harz ind 
| 3 Zerpentinöl 
e auf ähnliche en — gute und este zu— | 


* 


4. Kopalfirniſſe aus Serpentinöl FAN j- u 
(Vergl. Leinoͤlfirniß Neo, 6.) 


a9 Pfd. Kopal, nn | 
4eth. venetianiſcher Zenpenti, N ; 


4 


\ he 


| am. wicht hectendet Leindl oder ep, 
7 ee ara ye 
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De Kopal wird zerfloßen, ind; mit dem Terpentin, 


ee bei Nr. 5 der Leinölfirniffe gelehrt iſt, geſchmolzen. 


Dann feßt man das fiedend heiße Leinöl oder Mohnöl lang ⸗ 
ſam und unter Umruͤhren zu. Sobald fich alles auf das 


| Innigſte vereinigt hat, nimmt man das Gefäß vom Feuer, 


laͤßt die Aufloͤſung unter⸗ ſtetem Umruͤhren ſich etwas ab⸗ 
‚Zühlen, und gießt dann das warm gemachte Terpentinöl zu, - 


‚rührt das Gemiſch ‚gut unter einander, und filtrirt es lau⸗ 


warm durch ein leinenes Tuch in Flaſchen mit weiter Muͤn⸗ 
dung. Hier verbeſſert ſich der Firniß ſehr, wenn man ihn 
laͤngere Zeit an einem warmen Orte ruhig ſtehen läßt: Ce 


bildet dann einen Bodenfaß und wird helle. x 
9 0D0-6 Lth. geſchmolzener Kopal, — 
DD, Zerpentinöl. \ | 
Der. Kopal wird in einem Empbabe, oben auch auf 


— Sie bei Neo. 5 der Leinoͤlfirniſſe gezeigte. Art geſchmolzen, 
dann auf eine Kupferplatte oder auf kaltes Waſſer geſchuͤt⸗ 


tet, und im letztern Falle die Harzmaſſe mit Druckpapier 


oder Leinwand völlig abgetrocknet. Von diefer. Mafle puls 


veriſirt man 6 Lth. und bringt fie in Eleinen Zheilen, er 


wa einen halben Theclöffel voll in das Zerpentindl, wenn 


biefes im Marienbade heiß geworden if. Man feht das 


Del in eine Kreisbewegung, und unterhält es fo lange dar⸗ 
+4, N bis der darin. befindliche Kopal, aufgelöft if. . Dann 
fchittet man wieder Kopalpulver zu und voiederholt das 


Verfahren fo lange, bis fi) ein Bodenſatz bildet und das 


Del zu trüben anfängt, ein Zeichen, Daß es nichts mehr 
aufzuloͤſen vermag. Zeigte ſich aber gleich anfaͤnglich ein 


ſolcher Bodenſatz, ſo if Das Del nicht gehörig nn und! 


muß in dem zugeftopften Kolben noch einige Tage an die 
Sonne geftellt werden, wodurch es die zur Firnißbereitung 
erforderliche Trodenheit ‚erhalten wird.” Hat fich der Fir 


niß abgekuͤhlt, ſo ſeihet man ihn durch Baumwolle und bes 
wahrt ıhn in einer Flaſche auf. Er ift wenig gefärbt, und 

‚gibt auf Hol; einen fihönen ' dauerhaften Anſtrich, der im, 
- warmen Sommer ſchon nad) zwei Tagen ae troden if. 


. “ 3 Lth. reiner, weißer Kopal, 


—J 3 weißer Weihrauch, 
2 = gepulvertes ‚Glas, - 
3 :  gereinigter Terpentin, 


% 


r 


265 e ia ——— 
ws £th. heller, weißer geistig, —— 
42. © Kerpentinvl. R 

Kopal und Weihrauch werden fein gufoerif irt,; mit ER 

Glaspulver gut gemengt und in einem Wafferbade oder, 

auch, in großer Ofenhitze aufgelöfet. Nachher feßt man den. 

erwärmten Zerpentin zu, laßt ihn unter ſtetem Umruͤhren 
ſchmelzen, gießt langſam den bis zur Siedehitze erwaͤrmten 

Leinoͤlfirniß in die Aufloͤſung, ruͤhrt ſie gut um und ſtellt 


das Gefaͤß an einen warmen Ort, wo es 24 Stunden bin= 


Durch ruhig flehen Sleibt, Dann feihet man den. Firniß 


durch Baumwolle oder weiche feine Leinwand in A 


Flaſchen, auf denen er fih, gegen Staub verwahrt und an. 


| einen warmen Ort geftellt, durch Die ie u pe 


d 88th. Kopal, RR 
4 = Leinölfirniß, Ka 
8  e gereinigtes Zerpentinöt, 

Man ſchmelzt den Kopal, den man in etwas Zerpens 
tinöl eingeweicht hat, in. einem Kolben, der ins Sandbad - 
gefest if, bringt den Firniß in Siedehitze und gießt ihn 
langfam und unter Umrühren zur Kopalauflöfung. Nach⸗ 
her hebt man den Kolben aus dem Sandbade, laͤßt ihn et⸗ 
was abkuͤhlen und gießt das erwaͤrmte Terpentinoͤl zu. Hat 
ſich der Firniß durch das Umruͤhren bis zur Blutwaͤrme ab⸗ 
gekuͤhlt, ſo wird er in eine glaͤſerne Flaſche geſeihet und 


hierin einige Zeit hindurch den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt. 


e. 82th. geſchmolzener, und nach dem Erkalten 
| ‚gepulverter Kopal, 


4 =. gepulvertes las, 
= = Leinoͤlfirniß, 
⸗Terpentinoͤl. 


‚Man fehlte alles in einen weiten Kolben, bringt 
biefen in ein Sandbad oder. auch in ein Marienbad, und _ 
laßt ihn darin fo lange, bis fich der Kopal völlig aufge⸗ 
loͤſt hat. Um zu unterſuchen, ob der Firniß hinlaͤnglich 
mit Kopal geſaͤttigt ſey, kann man noch etwas gepulverten 
Kopal fo lange hineinwerfen, bis er nicht mehr aufgelöfet 
wird. Dann läßt man den Firniß ſich abkuͤhlen und ſeihet 
ihn. Durch Baumwolle oder Leinwand auf Glasflaſchen. Da. 
derſelbe fehr dick und zaͤhe ift, fo muß man ihn vor dem, | 


Behand mit etwas reinem Zerpentinöl verdünnen. 


5. Sandarakfirniß aus Terpentinoͤl. 
Lth. ann, in SR — 
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2 —9 — is Maſtir in Sinnen, RUE, 
ee ageltopenen Old. on 
4 = gereinigter Texpentin, 5 Bee 
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— vn einem Ph — ee bie 
‚Deffnung des Kolbend mit naffer Blaſe zugebunden ft, in 
welcher eine dicke Stednadel zum Herauslafjen der überflüfs 
figen: Dämpfe ſich befindet. Der ‚Kolben wird öfters ums 

gefchüttelt, um die Auflöfung zu befchleunigen. Iſt dieſe 
— beendigt, ſo ſetzt man unter Umruͤhren den geſchmol⸗ 
zenen Terpentin langfam hinzu, ſchuͤttelt das Gemiſch mehr⸗ 
mals und laͤßt ſie noch eine kurze Zeit in der Waͤrme. 
Dann muß fie erkalten, was in 24 Stunden geſchieht, 


wonach der Firniß durch Baumwolle oder feine Leinwand 


geleihetr und in gläfernen Slafchen aufbewahrt wird. 
„9: Bernfteinfienifie aus Terpentinoͤl. 
—— ER: weißer, zerftoßener —— 
— Leinoͤlfirniß 
FREE, ar = Zerpentinöl, 
— 2 h venetianiſcher Terpentin. 
De ‚Bernftein wird mit dem Zerpentin gemengt, in 
einem eifernen, mit einem Dedel verfehenen Gefäß, über 


einem gelinden Kohlenfeuer unter öfterm Umrühren zum 


Schmelzen — dann mit dem bis zur Siedehitze heiß. 
gemachten inoͤlfirniß langſam und vorſichtig gemiſcht, da⸗ 
mit er nicht in Flammen gerathe. ‚Nachher laßt man die 
Aufloͤſung etwas weniges abfühlen, und fest eben fo vor= 
fihtig und unter fleißigem Umrühren das erwärmte Ter⸗ 
pentinoͤl zu, wobei das Gefaͤß nur durch ein ſchwaches 
Kohlenfeuer heiß erhalten wird. Dann ftelt man den Firs 
niß ruhig hin, Damit er völlig erkalte; er wird nachher 


behutſam in Glasflafchen gegofjen und aufbewahrt. 


b. Batinfher Bernfteinfirniß. 


3 Did. grob gepulverter Bernflein, 
I = Zerpentinöl, 
2 Leinoͤlfirniß, 


— vl 


ARE Lth. venetianifcher Terpentin. Pi: 


Man — den Bernſtein in einem bedeckten fer 
nen Gefäß über einem gelinden Kohlenfeuer, ‚wirft dann 


—2 


‚den Terpentin hinein und vermifcht Beides durch Umruͤh⸗ 
zen. Iſt die Mafje völlig flüffig, fo wird ihr das erwärmte 
Terpentinoͤl langfam und unter befländigem Umruͤhren zu⸗ 
geſetzt, und zulegt dev heiß gemachte Leinoͤlfirniß zugegof- 
ſen. Dann läßt man den Firniß kalt werdeh und feihet 
ihn auf Glasflafchen durch Leinwand oder Baumwolle. — 
Einen guten Bernfleinfirniß von ſchoͤnem Glanze er⸗ 
haͤlt man, wenn man u ARESEEL NE — 
LFD Bernftein, 5 A 
1 = Zerpentinöf, | | 
„0.80 2th. Leinölfiniß und eh 
Er 4 e venetianifchen Zerpentin Ä 
- nimmt. SR | ran 
BR s 1Theil Bernftein, 
RR ER EN ODER 
Der Bernſtein wird zerſtoßen, wie vorhin geſchmolzen, 
auf kaltes Waſſer behutſam gegoſſen und mit Leinenzeug oder 
Papier abgetrocknet. Bon dieſem Bernſtein nimmt man... 
den noͤthigen Bedarf, zerbricht ihn, wenn er noch warm iſt, 
oder pulverifictvihn, wenn er völlig erkaltet ift, thut ihn in 
einen gläfernen Kolben, gießt das Vierfache feines Gewichts >» 
von Terpentinöl darauf, und bringt das Gefäß in das Maz 
zienbad, - Die, langfame Auflöfung des Bernfteins wird 
Durch eine Freisförmige Bewegung befchleunigt. SIE fie voͤl⸗ 
Yig erfolgt, fo Iaßt man den Firniß abfühlen und bringt ihn 
mittelft Seihen durch Leinwand auf Glasflafchen. Er trock⸗ 
net nicht fo fihnell als Kopalfirniß, gibt aber dem glatten 
Holze Ohne weitere Vorbereitungen einen Dauerhaften Glanz 
d. 9 Lth. Bernftein, | f 
20 = gereinigtes Leindl, das leicht trodinet, 
20 = „vectificirtes Zerpentinol. SUR 
Man läßt den Bernſtein, wie vorhin, fehmelzen, fchüte 
‚tet davon 8 Lth. in einen weiten, Glastolben, gießt Darauf 
Die beiden Delarten und ftelt den Kolben in das Wafler- - 
bad, oder bewegt ihn hin und her 2 bis 3 Zoll hoch über 
einem. glübenden Kohlenbeeen, aus welchen Feine Flamme 
Schlägt. Iſt der Bernftein geſchmolzen, fo thut man den 
übrigen Bernflein hinein, um den Firniß völlig zu ſaͤttigen, 
Laßt diefen nachher abkühlen und filtriet ihn, wenn fich alle 
groben Theile niedergefihlagen haben, durch Baumwolle auf 
Ä aläferne Ölafchen, in denen er, an einem warmen Orte, mit, 
‚dee Zeit veiner und heller wird. Wäre der Firniß beim 
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> — — beim: Gebrauch m die, ing: kann oh — { 
durch etwas Terpentinoͤl verduͤnnen, — muß dieſes vor⸗ 
her hinlaͤnglich erwaͤrmt werden, damit fi Fein Bernflein 
ausfcheide. Dieſer Firniß ift weniger gefärbt als. andere _ 
Bernſteinfirniſſe, und gibt dem weißen Holze nur eine Br R 
inge Faͤrbung, aber einen vortrefflichen Glanz. | & 

Nimmt man ſtatt des Bernſteins weißen Kopal, ſo er» 
‘ hatt man einen reinern Firniß von hoͤherm Glanze, doch 
erfordern das Schmelzen des. Kopals und a Bereifung ; 
des Firniſſes mehr Vorſicht. ER nr 
Rh, Athn ‚grob zerftoßener Berfin, ei * 
| ee | Meihrauh, Ba na 
* — =. ; venetianifcher. Zerpentin, 
— 1 = weißer Leinoͤlfirniß, | 
5 ne 46.3. ‚QIerpentindl. _ | 

— Bernſtein und Weihrauch werden in has Zerpen- 
— gethan, und darin auf einem heißen Ofen oder im 
Marienbade geſchmolzen, dann laͤßt man den Terpentin zer⸗ 
gehen und vermiſcht ihn mit der erſten heißen Auflöfung, 
unter fletem Umſchuͤtteln. Zuletzt wird der Leinoͤlfirniß, 
nachdem er heiß gemacht iſt, zugethan und die Fluͤſſigkeit 
gut umgefchüttelt. Hat der Firniß einige Tage geſtanden, 
‚and Die: groben Theile fallen laſſen, ſo feihet man ihn duch 
Keinwand in eine Glasflaſche, welche noch einige Zeit an 
die rat oder im Winter auf en warmen ea Ofen Bein 
; wir 0) 2 . 
3 Mk Bernflein, 

4 ⸗ Terpentinoͤl 

⸗weißer Leinoͤlfirniß. 
ir Von dem geſchmolzenen, ins — allen md 
abgetrocneten Bernſtein (wergl. Nro. c.), werden 3 Lth. 

mit dem Leinoͤlfirniß in einem Glaskolben geſchmolzen. 
Nachdem diefe Auflöfung Falt geworden ift, einige, geil ge 
ſtanden und fich abgeklärt hat, feihet man fie in eine reine 
Flaſche, gießt das Terpentinoͤl zu und ſtellt das Gemiſch 
laͤngere Zeit auf den Ofen oder in die Sonne, i 

g. 42 Lth. veiner, grob zerſtoßener Bernftein, 

4 = . Elemigummt, oder flatt deſſen Sandarak, 
2 es  venetianifcher TERN 
8 = Keinölfirniß, —— 
12 ⸗Terpentinoͤl. 
Dan ſchmelzt den aa das Stenigunmi und 


a 
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den Zerventin i in einem neuer gut, gfafiten und mit einem 
Dedel genau verfchloffenen Topfe über einem elinden Köhe 
Venfeuer, wobei die Maſſe öfters umgerührt wird. Nach der 
erfolgten Schmelgung wird zuerſt Der heiß beminbee Firniß 


und dann das gut erwaͤrmte Zerpentindl langfam zugegof> 


fen und dabei die Maffe umgeruͤhrt. Den dadurch gebilde⸗ 
ten Firniß laͤßt man kalt werden, und bringt ihn durchgeſei⸗ 
het auf eine glaͤſerne Flaſche, in welcher er einige Zeit den 
Run hai oder der Ofenwaͤrme ausgeſetzt wird. 
a Bernitein, © — 
‚gutes Leindl; Rn “2 

| =, Zerpentinöl er —9— 
2 Lth. Bleiweiß oder Memge. 
Man laͤßt den grob zerſtoßenen Bernſtein ſchmelzem 


m — —D 


gießt das heiß gemachte Leinoͤl allmaͤhlig zu, rührt alles 


über Kohlenfeuer um, laßt dann die ‚Slüffigkeit ſich etwas 
abkühlen, ‚und fest langſam und unter Umruͤhren das er⸗ 
waͤrmte Terpentinoͤl zu. Die Maſſe wird ſo lange in maͤ⸗ 
ßiger Waͤrme gelaſſen, bis ſich der Bernſtein darin vollſtaͤn⸗ 
Dig aufgeloͤſt hat. Iſt fie nachher Falt geworden, fo ſeihet 


man den Firniß in eine Glasflaſche, thut das Bleiweiß 


hinzu, ſtellt ihn an einen warmen Ort, wo er in den er⸗ 


ſten 5 bis 6 Tagen mehrmals umgefchlittelt wird, in den 


letzten 4 bis 5 Tagen aber ruhig ftehen bleibt. ‚Hat nun 
der Firniß die Oelfettigkeit verloren, und iſt er völlig durch⸗ 

ſichtig wie Wein geworden, ſo wird er rein auf eine glas 

ferne Slafche abgeklärt.‘ 
7. Fichtenharzfirniſſe aus Terpentinst. ir 

a. 1 heil reines Fichtenharz, ie inlaͤndiſcher are 
rauch und | 

Bar reines Zerpentinöl | 
werben in einem geraumigen neuen Zopfe fiber einem maͤ⸗ 

ßigen Kohlenfeuer ſo lange unter fleißigem Umruͤhren ge⸗ 
kocht, bis das Harz geſchmolzen iſt und das Del zu kochen 


anfängt. Dann vermindert man die Kohlenhiße, um jedes 


Ueberlaufen der fchäumenden Maffe zu verhüten. Bei die - 
fer gelinden Feuerung wird das Kochen fo lange fortgeſetzt, 
bis der Schaum verſchwindet und. die Oberfläche hell wird. 
Nun unterfuht man an einem mit dem Stabe herausges 
holten Zropfen, ob der Firniß nicht zu fluffig fey und 
feinen langen Faden ziehe, wirft in diefem Sale etwas 


erwaͤrmtes RN Dar hinein, und Eocht die Mifdung 


. — a h 
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och ae Minuten.” Dann. nimmt man fie‘ vom — a4 


läßt fie erfalten und feihet den Firniß auf Glasflaſchen. 


Er trocknet zwar langfam, am beſten in einer heißen Stube 
‚oder in brennenden Sonnenftrahlen, ‚ gibt aber einen fehr 
dauerhaften Anftrich, der auf hoͤlzernen Gefäßen ſelbſt in | 


N Waſſer widerſteht. 


"12 2th, friſches, reines Fichtenharz, 


Wo 


Ve BE AR re venetianiſcher Terpentin, 


— ⸗geſtoßenes Glas, 

ee Leicht, trocfnendes Leinbl, 
—— APfd⸗ rectificirtes Terpentindl: 
Bi ri wur —— — oder ug [2 — 
fe ven’ i : le 
| 4 eh. Harz, 

2,2 .Maflır, — 

Se Terpentin und. 
4 =. Glas ° 


wie vorhin in a, über Kohlen ——— nach⸗ 


her gießt man das erhitte Leinoͤl langſam zu, ruͤhrt die 


Maſſe fleißig um und laͤßt fie fo lange bei einem ſehr 
ſchwachen Kohlenfeuer ſieden, bis der Firniß ſich rein ges 
bildet hat. Dann laͤßt man en etwas abkühlen, fest dag’ 


erwärmte Terpentinoͤl zu, nimmt ihn vom deuer, läßt ihr 


kalt werden, ſeihet ihn durch und ftellt ihn in Glasflafchen 


‚auf einen warmen Ort. Er hat ebenfalls, wie der. vorige, 
‚ ben Fehler, daß er langfam trocknet, weshalb man 'ihn bei. 


ze 


dem Gebrauch, mit einem fchnell trocknenden Firniß verbin⸗ 


den Fann. Einen folchen Firniß erhält man, wenn 'man in 
obiger Vorſchrift das Fichtenharz mit Maſtix und Sanda— 
rak zu gleichen Theilen vertauſcht, und dann eben ſo, wie 


bei dem Fichtenharz verfaͤhrt. Reibt man die Farbe mit” 


‘dem Harzfirniß ab, und vermifcht fie dann mit dem San⸗ 
darakfirniß, fo erhält män einen Anſtrich der ohne Leim: 


grund ſelbſt dem, Hammer widerfteht, 3. B. auf Dofen 
Iſt aber ein Leimgrund vorhanden, fo wird zuerft der Harzs 


firniß Und, wenn diefer trocken ift, u en auf: 
| getragen. 


8 Götpladkeniite aus enpontint — 
a. Man thut | 
— 2 — Gunmgun, 

Safran, 


J 
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— 
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a 1 Suienteeh. gepufvertes Draßendtuh.. 
6 Gran Orlean,  - u 
jedes in ein Eleines Glas, gießt darauf rectifi cites — 
tinoͤl, ſo daß die Sarbeftoffe binlänglich bebedt find, ver⸗ 
ffopft, Die Glaͤſer und ſtellt ſie auf einen warmen Ofen 
“oder an. die Sonne. Hier werden fie bisweilen. umgefchüts 

‚telt und fo lange gelaffen, bis ſich die Harze aufgelöft ha⸗ 
ben oder die Farben ausgezogen find. Dann jeihet man. 
jede Farbe in ein abgefondertes Gläschen, und nimmt in 
der Folge von ihr fo viel, als der Goldfirniß lichter oder 
DENE werden fol. Um diefen, Firniß zu bereiten, —— 


"46 eh zifioenen Berufen. von ber reinſten 


— 
—6 trodnende3 Leindl md. 
1 Pfo. vectificirtes Terpentinoͤl. | 
. Der. »Bernftein und. Lac werden einzeln — 
dann zuſammen gegoſſen und auf Kohlenfeuer gut durch 
Umruͤhren gemiſcht. Dann thut man das ſiedend heiß ge= 
machte. Leinol in Heinen Gahen unter ſtetem Umruͤhren 
hinzu, hebt den Topf vom Feuer, laͤßt ihn etwas abkuͤhlen 
und gießt das warm gemachte Terpentinoͤl, eben ſo behut⸗ 
ſam wie vorher das Leinoͤl, unter Umruͤhren zu... Sollte 
ſich dabei die Miſchung fihr abkuͤhlen und das Oel ſich 
‚nicht innigſt mit dem Firniß verbinden, fo wird. dieſer wie⸗ 
‚der, auf Kohlen erwärmt. Nun muß der Firniß fich fo 
"weit abfihlen, daß man den Finger hineinſtecken kann; 
dann gießt man die Farbeſachen zu und ruͤhrt alles gut um. 
Mit dieſem Firniß kann man weißen Anſtrichen und Mes 
tallen, vorzüglich dem Staniol, polirtem Zinn, dem Glaſe 
eine ſchoͤne Goldfarbe geben, wenn man ſie vor dem Aufs . 
tragen des Firniſſes mit etwas Terpentinöl abgerieben hat. 
b, Goldfirniß mit Aloe bereitet. | 
1 %th, Aloe, 
4 = feiner, gelber Bernftein, 
1. = Gummilad, 7 | Ä 
12:2 Terpentindl, Ä 
Die Aloe wird mit fehr hellem Leindlfirniß abgertchen, 
der Bernſtein und Gummilack aber fein zerfloßen. Zuerſt 
> fehmelze man in einem glafurten neuen Zopfe den Bernz 
u auf befannte At, dann ſchuͤtte man langſam das 


N 33 m 
Sunmiad zu und ruhre die Mifcumg gut, buch einander. 
* en ſi ch beide hinlaͤnglich verbunden, ſo nehme man den 
opf vom Feuer, laſſe ihn ein wenig abkuͤhlen, ſetze die 
erwaͤrmte Aloe⸗ Abreibung zu, ruͤhre alles durch einander, 
ſtelle das Gemiſch — auf das Kohlenfeuer und laſſe es 
bier unter ſtetem Umruͤhren jo lange fieden, bis die Ver— 
einigung der. Theile voliſtaͤndig erfolgt iſt. Dann vermin⸗ 
dert man die Staͤrke des Feuers, und gießt von dem heiß 
| gemachten Terpentinöl nah und nach und unter fortgefeßs 
. ‚tem, Um rühren. fo viel- au, > ‚big der Firniß die verlanate- 
r Steifigkeit erlangt hat. Nun läßt man den Zopf abkuͤh⸗ 
len, preßt, den noch ‚warmen Firniß durch ein reines leine⸗ 
nes Tuch in Glaͤſer, die man gut zugeſtopft an einem wars 
— aufbewahrt. | | 
nah” 32 Au Asphalt. —— 
PNA a. S er. Asphalt, we 
* BR Be — „Kopatobalf ———— 
EB 5 — Terxpentinoͤl. 
N Asppatt wird. auf einem gelinden ———— ge⸗ 
a dann. ber. Balſam zugethan, die Maſſe umge⸗ 
‚rührt, nd vom Feuer genommen. Hat fie fich etwas ab: 
‚gekühlt, o "gibt man das warın gemachte Zerpentindl lange. 
ſam zu, rührt es hinlaͤnglich um, laͤßt es kalt werden und 
Meet, > Frniß, ‘auf eine Stasflafche, 
? "a Goldfirniß aus Colophonium und — | 
Q ® h 
; Lth. weißes, rehtes Golophontiunn, 
= reiner, gelber N | 
Schellack, 
Drachenblut, 
Gummigutt, 
arabiſche Aloe (Aloe — 
weißer Terpentin, — 
Leinoͤlfirniß, 
pr. Zerpentindl. . | 
Ä Die ſechs zuerſt genannten Sachen werden fein ge: 
ae und nad) einander in den auf Kohlenfeuer gefchmol- 
‚genen. Terpentin gethan, wobei jedesmal die Mafle um: 
gerührt wird. Dann verſtaͤrkt man ein wenig die Feuerung, 
‚und gießt langfam und unter Umruͤhren den ſiedend heiß 
—— Firniß in die Miſchung, nimmt ‚fie nun vom 
‚Deuer, läßt fie etwas abkuͤhlen, se das a Terpen⸗ 
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n tindt zu und rührt alles ı um. an der eher vollg era, 
fo wird er durchgefeihet und auf Slafchen — 


© Goldfarbiger Kopalfirniß, RE 
20th. geftoßener Kopal, \ a TEN m 
4⸗ Lavendelol, ENTER RE 
„12,3. gut gereinigteg, Zerpantindf, Sa 
Das Lavendelöl wird in einem gläfernen Keller mit 


— telſt des Sandbades uͤber Kohlenfeuer heiß gemacht, dann 


der fein geſtoßene Kopal von der reinſten Art nach und nach 


hineingeſchuͤttet, und dabei das Del mit einem unten zu⸗ 
gerundeten Staͤbchen von hartem, weißem Holze fo lange 
Umgeruͤhrt, bis fich der Kopal völlig aufgelöfet hat. Dann 
‚gießt man das heiß gemachte Terpentindl langſam zu, wo— 
"bei das Umruͤhren fortgeſetzt wird, laͤßt zuletzt den Firniß, 
der eine Goldfarbe erhalten hat, erkaͤlten und ſeihet ihr 
zum Gebrauch auf eine reine 'Glasflaihe, Ein Anftrich 
von ibm trodnet zwar etwas. langſam, iſt aber, hinlaͤnglich 


ausgetrocknet, von hohem Glanze und ſehr dauerhaft, und 
kann zu allen phyſtkaliſchen Inſtrumenten, Metallfachen und | 
zu Gemälden auf. Gefäßen genommen werden. 
— Goldfirniß aus Bernſtein und Summe, 
lad, | 
2Lth. einer, gelber Bernftein, — 
4 = veiner Sandarak in Koͤrnern — 
2Gummilack in Koͤrnern, ee J 
2 ⸗beſte Leber⸗Aloe in Stüden, — 
1 Qutchn. Gummigutt, ; 
08 Drachenblut, x 
16 Lth, vectificirtes Terpentindl, ar 
1. guten. Leinoͤlfirniß. | 
Man pulvert den Bernftein, Sandavat, Sumitad 
und die Aloe, mifcht fie gut durch einander, thut fie mit 


dem Gummigutt und Drachenblut in- einen Glasfolben, 
gießt das Zerpentinöl darauf, verfchließt die Definung des 


Kolbens mit nafler Blafe und bringt den Kolben in ein 
Waſſerbad ae Sandbad, in welchem er bei gelinder Wär: 


‚me einige Tage und fo lange fteht, bis fich bie Harze vol⸗ 


lig aufgelöft haben. Dann macht man den Leinölftrniß fies 


dend heiß, gießt ihn in die Auflöfung, ruͤhrt diefe gut uns 


ter einander und Jaßt fie einige Mal aufwallen, um eine 


vollftändige Verbindung der Stoffe zu bewirken. Nun läßt 
man den Kolben kalt werden nr — den — 
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ech | "fr | 
"Dem polirten ur — der eine ſchoͤne —2 
OR ſehr dauerhaft, rn 9 
g. Firniß zur. Gründung. ber. Goldfarben 
‚und anderer Dunkler Farben 
10 * Neapelgelb/ von hochgelber Farbe 
AH 3 Pf. venetauiſcher Zerventin, 
aa ‚gereinigtes und Leicht trocknendes Ga 
— — und den Terpentin bringt man in einem 
neuen Topfe uͤber Kohlenfeuer zum Sieden, wirft, dann 
das gepulverte Neapelgelb. hinein, und Eocht das Gemisch 
unter oͤfterm Umruͤhren jo; lange,. bis der Firniß gar ger 
‚worden ift und eine fehöne goldgelbe Farbe ‚erlangt hat. 
Man gebraucht ihn zum Untergrunde bei: Vergoloungen, | 
um Auftragen des. Blattgoldes und zum ‚goldgelben Anz 
ui, ch. Laͤßt man das. Neapelgelb weg und nimmt Dafür 
8 2b: Bleiglaͤtte, ſo kann man den daraus verfertigten 
Firniß zum Lackiren gefaͤrbter Sachen ‚und Farbenanſtriche 
Bi da er völlig durchſichtig iſt und nur re, ind 
beige, ſpielt. Kan | 
“C, Mohnst: rufe — 7 
Das Mohnodi wird, wie das Leinoͤl, zu Firmſſen ge⸗ 
nommen, bat aber den Sehler, daß der. aus ihm bereitete 
Firniß nicht gut. trodnet. - Um ihm dieſen Fehler zu neh⸗ 
men und es farbelos und pollig hell darzuſtellen, verfahre 
man auf folgende Art. | 
zn Mh weißer Vitriol (chwefelſaurer Zink), 
2Pfd. Mohnoͤl. 
Man loͤſe den‘ Vitriol in 8 Pro. deſtillirtem Waſſer 
auf, gieße dieſe Aufloͤſung in einen irdenen Topf von hin⸗ 
laͤnglicher Weite, ſetze das Mohnoͤl zu und erhalte die Maſſe 
uͤber einem mäßigen Kohlenfeuer fo lange im Sieden, bis 
zwei Theile des Waſſers verdunſtet find, Dann wird die 
Miſchung, wenn ſie ſich hinlaͤnglich abgekuͤhlt hat, in eine 
Glasflaſche gegoſſen und ſo lange ruhig gelaſſen, bis ſich 
das Oel geſchieden hat und hell uͤber dem Bodenſatz ſteht. 
Dieſes Del kann man entweder behutſam wegnehmen, oder 
«8, welches leichter ift, im einen glaͤſernen Scheidetrichter 
"gießen, deffen untere Deffnung Durch einen Korkftöpfel ge: 
ſchloſſen iſt. Haben ſich dann Oel und Waſſer vollſtaͤndig 
geſchieden, ſo zieht man den Stoͤpſel heraus, haͤlt den Fin⸗ 
ger vor, ſo aan nur das Del, aber * das Waſſer ab: 


Kaufen PER | Das De tagt man in den Sonnenftrahlen, 
oder an einem warmen Orte einige Wochen ruhig ſtehen, 
damit es voͤllig rein und hell werde, — es zu * 
Y Leinoͤlfi irnißart zu a it — | 
D, Nußöl- Sieniffe er 
Das Nußol enthält noch mehr ſchleimige Zhele He 
muß eben fo gereinigt werben, wie das Mohnol, nur nimmt - 
man bei diefem Verfahren dad Doppelte bes fhwefelfauren 
Zinkvitriols, oder ſtatt 2 Lth., beim Nußoͤl 4 Lth. Das 
fo gereinigte Mohnöl kann dann zu allen Seifieifen el 
des Leinoͤls gebrancht werden. 
Malerfirniß aus Nußoͤl. 
— N pft gereinigtes Nußol, Re 
3Lth. geftoßene Silberglätte, 
8 s weißen DVitriol in Satzaeftalkı, 
3 = gebrannter Alaun, 
3 = gepulvertes, weißes Glas. | 
Mat bringt das Nußoͤl an einem hellen Sonnentage 
in einem gut glaſirten, geräumigen. irdenen Geſchirr uͤber 
Kohlenfeuer zum Sieden, wirft die uͤbrigen ——— 
Sachen hinein, rührt ſie oͤfters um und laͤßt ſie eine Stun⸗ 
de kochen. Laͤßt man gegen das Ende dieſer Zeit vorfichtig 
einige Zropfen Brunnenwaſſer in die Maſſe fallen, fo ent⸗ 
fleht ein Rauch, und der Firniß laͤutert ſich dadurch. fehr . 
und wird heller. Während dem Sieden pflegt: das Del 
gern fo hoch zu fleigen, : daß es über den Nand des Ge: 
fäßes wegläuft und fich entzündet, : Diefe Gefahr Tann man 
dadurch verhüten, daß man in das Del, fobald es zu hoch 
ſteigt, mit. einem Blafebalge ſtark einbläfet, nur muß die 
Luft troden feyn und Feine Negentropfen oder feuchte Duͤn— 
fie enthalten. Der Firniß iſt gar gekocht, wenn man einen 
Tropfen deſſelben zwifchen zwei Singern zu einem langen 
Faden ausziehen kann. Dann läßt man. ihn etwas abkuͤh⸗ 
len, feibet ihn durch Leinwand, die mit Terpentinoͤl ange⸗ 
feuchtet iſt, in ein irdenes alafirtes Geſchirr und bewahrt 
ihn zum Gebraud) auf, . bei welchem man ihn. mit etwas 
Terpentinoͤl verdünnt; das ihn heller macht und fein: fchnel- 
les Trocknen befördert. 

2. Weißer Oelfirniß zum Kupferabdruck mit hellen Farben. Br. 
Mit reinem, weißem Nußöl, das kalt gepreßt iſt, ver: 
miſche man. fein zerftoßenen reinen Sandarak in Körnern, 
‚und hellen Naſtir in Körnern, und Re die Harze in ei⸗ 


J —9* en — Ye. A N 
nem. Glakolben im PN, über gelindem Sohtenfener 
unter Umfchütteln ſchmelzen, wobel bas Del nicht ind Sie⸗ 
den gerathen oder gar brennen darf. Der Firniß wird 
dann in reine geſeihet, und beim — mit un 
oͤl verdünnt, 

RAN BE Weißer Mateefien \ 
(6 14 pr. — Nußoͤl, oder ha Rn Bein, | 
ER "40 Lth. Terpentino 

Be cypriſchen Terpentin, 

4Maſtix in Koͤrnern, 

Pe; rectificirter Weingeiſt. 

Das Nußol und Terpentinoͤl gießt man in einen ge⸗ 
täumigen Slaskolben, und bringt diefen in das Sandbad, 
‚oder legt ihn in eine große Schuffel Sand, welche auf ein 
mäßig 5 Koblenfeuer geſtellt wird. Sobald das Del heiß. 
ift, wirft man den Maſtix und den Zerpentin, beide klein 
geftoßen, hinein, rührt die Maffe um und laßt fie etwa 
eine halbe Stunde kochen. - Sollte fie zw fehr fleigen, fo 
kann man fie: auf: Furze Zeit vom Feuer heben, und fie, 
wieder, ſobald fie geſunken ift, aufſetzen. Iſt der Firniß 
gehoͤrig gekocht, ſo daß er ſich in Faͤden ziehen laͤßt, ſo 
nimmt man den Kolben vom Feuer, laͤßt ihn ein wenig 
abkuͤhlen, und gießt behutſam den hinlaͤnglich erwaͤrmten 
MWeingeift zu. : Dann feihet man den Firniß durch Lein⸗ 
wand’ in Glasflafchen auf denen er ſich noch verbeſſert. 

4. Lirniß des Jackſon (Kunfttifchlers in. London) jr gebeizte 

amd andere Holzſachen. 
8 Lth. weißer, reiner Bernſtein, 

Manier heller Kopal, 

RI ME pro. Nußöl, 

X Lth. Roßmarinoͤl, DRS f 

4 = KLavendelol, 
4 s Terpentindl. \ 

. . Man zerpulvert den Bernſtein und Kopal, ſncht 
das Bernfleinpulver in ‚einem bedeckten eifernen Gefaͤß uͤber 
Kohlenfeuer, und laͤßt die Aufloͤſung ſich abkuͤhlen. In ei— 
nem Glaſe wird das fein ausgeſiebte Pulver von ſolchen Ko: _ 
palftüden, von denen jedes Durch einen Tropfen friſches Ros— 
marinoͤl etwas weich wird (f. Rosmarinoͤlfirniſſe ©. 39.), mit 
dem Rosmarinoͤl vereinigt und fo lange geſchuͤttelt, bis der 
Kopal breiartig wird. Dann bringt man die Maffe in ei— 
nen ish giept das Ro Lavendelol und ll 
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tindl zu, erwaͤrm sie Miſchung, gibt die, noch TR, | 
Bit langfam und unter van Umſchuͤtteln zu, bin⸗ 
‚det die Mündung des Kolben mit naſſer Blaſe zu, in wel⸗ 
chem eine Stecknadel ſteckt, und legt ihn in ein Sandbad, } 
wo er, mehrmals umgefchüttelt, fo lange bleibt, bis. fich bie | 

— aufe Igeitt und eine bie fyrupartige Mafle gebildet - 

| um preßt man den Firniß durch Leinwand auf. 

— a " Slasflafcen, ſtopft dieſe zu und ſtellt ſie am. een 
warmen Ort. | 
— 5. Sarzfienif zum Auſtrich NET a Er 
8 Pfd. reines Harz, - ne a 

10 = gereinigtes Nußoͤl, 
12LEth. Zerpentin. 

In gelinder Wärme loͤſt man das — — an. 
Dele auf, ſetzt hierauf den Terpentin zur. und rührt die 
Maffe gut um, bis leßterer ebenfalls aufgelöft. iſt. Dann 

nimmt man den Firniß vom Feuer, laͤßt ihn einige Tage 
ruhig flehen, damit fich das Unreine, und das etwa nicht. ° 
völlig aufgelöfte Harz ausfcheiden und einen Bodenſatz bil⸗ 
den koͤnnen. Nachher gießt man den obern reinen Firniß 
in Slafchen mit weiter Mündung, und verbraucht ihn bald, 
Damit er nicht, wenn er lange fleht, einen Theil des Harz 
zes ausfcheide und fallen Yaffe. Wäre ver Firnig für den 
Gebrauch zu zaͤhe, fo kann man ihn bei dem Anftrich im 
Freien mit gereinigtem Mohn: oder Nußoͤl, fuͤr Anſtriche 
in Zimmern und im Schatten aber mit Terpentinoͤl verduͤn⸗ 
nen. Man gebraucht diefen Firniß in der. Schweiz undin 
andern Gegenden fehr oft, um den äußern Wänden der Ges 
baude, welche mit gewöhnlichen Delfarben angeftrichen find, 
> Durch ihn, ald zweiten oder dritten Anftrich, einen ſchoͤnen 
Glanz zu geben, und das Holzwerk gegen ſchnelles — 
wittern zu ſchuͤtzen. 


E. Rosmarinoͤlfirniffe 

| Nosmarinöl wird durch Deftillation der Blumen und 
biithenden grünen Zweigen des Rosmarinftrauches.(Rosma- 
rinus oflieinalis) gewonnen. Gs iſt ein gelbliches oder. | 
weißliches, Leichtes atherifches Del von ſtarkem Geruch und 
Tampferartigem Gefchmad, und läßt ſich ſehr gut mit flarz 
Tem Weingeiſt verbinden. Vorzuglich bewirkt es die Auf⸗ 
fung de3 reinen Kopald, aus dem man mit Hilfe diefes 
Dels einen Firniß ohne Feuer bereiten kann; doch ei Dies 
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fe — und ſteht dem n gewöhnen wanhem der Ei 1 


bereitung über Kohlenfeuer nach. 

er ehe Einen farbenlofen Kopalfirniß Feuer zu ——— 
AR Nicht: ‚jeder Kopal kann dazu gebraucht, fondern es 
miffen. Dazu tauglihe Stüde einzeln aus dem reinften Ko: 
pal geſucht werben. Diefes geſchieht, indem man auf je: 
des Stud einen Tropfen echtes, nicht zu altes. Rosmarin: 
‚ÖL fallen läßt, und dann alle ſolche Stuͤcke auswählt, wel 
che auf der angefeuchteten. Stelle weich werden. Dieſe 
flößt man zu einem feinen Pulver, aus welchem das Grös 


bere durch - ein. feines Haarfieb entfernt wird. Danıı 


ſchuͤttet man das feine Pulver in ein Glas, aber nicht hoͤ⸗ 
ber, als daß es einen Singer breit den Boden bedeckt. 
Eben fo hoc) gießt man Rosmarinoͤl auf, ſchuͤttelt es ei⸗ 
nige Minuten lang, bis ſich die Maſſe in einen zaͤhen Teig 


umgewandelt. bat. Dann muß fie zwei Stunden lang ru 


big ſtehen. Nun laßt man 2 bis 3 Zropfen höchft rectifi— 
eirten. Weingeiſt darauf fallen, und vertheilt dieſen dadurch 
über die. ganze Oberfläche des Delö, daB man das las 
nach allen Seiten hin langfam neigtz. wonach man das 
Glas ruhig hinſtellt, bis der Weingeiſt verſchwunden iſt. 
Dieſes Verfahren wird ſo oft wiederholt, bis der Firniß 
die verlangte Fluͤſſigkeit erlangt hat. Nun laͤßt man ihn 
einige Tage ruhig ſtehen, damit er ſich abEläre und das 


Unreine als Bodenſatz fallen laſſe, von welchem dann der 


helle Firniß behutſam in ein reines Glas abgegoſſen wird. 
Dieſer Firniß gibt Pappe, Holz und Metall einen ſchoͤnen 
Slanz, läßt ſich, wie jeder andere, sr ‚fchleifen, auch auf 
farbige Anftriche ‚gebrauchen, um ihre Schönheit mehr zu \ 
BEER (Monthly Magaz. 1809. DOftoberheft). 
ER 2. Sehr dauerhafter eig 
18 Lth. reiner, weißer Kopal, 
“Are Nosmarindl, 
4 = weißer, ohne Feuer bereiteter geinötfini, 
18 =  rectificirtes Zerpentindl, 

Sa ein neues, gut glafirtes irdenes Gefäß ſchuͤtte man 
den grob zerſtoßenen Kopal, gieße das Rosmarinoͤl auf, 
und ruͤhre beides durch einander. Nachdem die Miſchung 
einige Stunden bedeckt geſtanden hat, bringe man dieſelbe 
auf ein gelindes Kohlenfeuer, wo der erweichte Kopal, oft 
umgeruͤhrt, bald ſchmelzen witd, ohne ſich dabei zu braunen. 
Dann gießt man langſam und unter m, ——— 


ri 


ren den heiß gemachten Firniß zu, läßt das Gemifch eini⸗ 
ge Mal aufwallen, hebt es nachher vom Feuer, damit es 

> fich etwas abfühle und fekt das erwärmte Zerpentindl 
langſam zu, wobei der Firniß ebenfalls fleißig umgeruͤhrt 
wird. Nun feihet man diefen auf gläferne Flafchen, und 
ftellt fie einige- Zeit an die Sonne oder an einen erwaͤrm⸗ 
ten Ort, damit fich der Firniß völlig reinige und bleiche. 
Dadurch erhält man ihn heil und vom hoͤchſten Glanze, 
Auch in der flärkften Sonnenhige wird ein Anſtrich von 
diefem Firniſſe nicht riffig oder loͤſt fich ab. —— 
3. Kopal zu Firniſſen aufzuloͤſen. 

2 2th. Kopalpulver und 
sl) 2.0 SHOSMALINDL | EL he 
werben in einem ſtarken Arzneiglafe, das mit einer Blaſe 
verichlofferr und diefe mit einer Nadel durchſtochen ift, in 
ein Sandbad gebracht, hier einige Tage und fo lange ges 
lafien, bis der Kopal aufgefhwollen und duch Schütte‘ 
des Glaſes großentheils aufgeloͤſt iſt. Diefe Auflöfung wird 
durch Neiben im Mörfer beichleunigt und vervollſtaͤndigt. 
( F. Zavendelöl-$irniß. NL 

Lavendeloͤl, Spikoͤl wird in Frankreih und Ita— 
lien aus den Blumen des gemeinen Lavendels (Lavendula 
spica) deftillirt, ift aber fehr oft mit Weingeiſt oder Terz 
pentinoͤl verfälfcht. Das reine Del ift hellgelb, von hoͤchſt 
angenehmen, durchdringendem Geruch, und wenn; ein Trop⸗ 
fen davon auf der flachen Hand verdunſtet, zeigt es nicht 
ben mindeſten terpentinärtigen Geruch. Mit feiner Huͤlfe 
wird ein Außerft dauerhafter Kopalfirniß bereitet, der, wes 
nig gefärbt, völlig Durchfichtig und nad) dem Austrodnen 
ſehr biegfam if. Man gebraucht ihn jest auf Schiffen 
zum Ueberziehen einer. feinen Metallgaze, aus der,.. flatt 
des ehemaligen Marienglafes, die Senfter der Kajüte gemacht 
werden, die durch Feine Erſchuͤtterung der Luft, felbft im 
ſtaͤrkſten Kanonenfeuer nicht fpringen, ſondern fi) unbes 
Ihädigt erhalten. Zu dieſem Firniß nimmt man Solgendes. 

4 2th. gepulverten, reinen, Kopal, —— 

12 =. echtes Lavendeloͤl, | 

2 Quentchen Kampher. i I 

Sn einem dünnen Glaskolben über einem gelinden 
Kohlenfeuer oder im Sandbade, bringt man das Del und 
den Kampher zum Sieden, während des Schmelzens des 
lestern feßt man nach und nach. das Kopalpulver zu, und, 
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— die (eMaffer mit einem unten ‚gugerundeten Sit: E- 
‚hen von hartem, weißem Holze um. Iſt aller Kopal aufs 
geloͤſt und hat ſich mit dem Oele vereinigt, ſo laͤßt man 
den Firniß etwas weniges abkühlen, und gibt fo viel veis 
nes heiß gemachtes Zerpentinöl zu, daß er u — Ans | 


freichen erforderliche Beſchaffenheit erhält. 


1 ‚Beingeift- Ladfirniffe, Spiritus Fir⸗ 
— —————— 


= Nicht a bälferhaft- wie die Delfirniſſe Ai nd die fhirie 


tubfen Firniſſe oder Weingeiſtf irniſſe. ‚Deshalb darf man 


fie nicht zu‘ Anſtrichen im Freien verwenden, wo fie von: 
der Feuchtigkeit und der Einwirkung der Witterung bald 


aufgeloͤſet werden. Deſto vortheilhaͤfter und gewoͤhnlicher 
iſt ihr Gebrauch zu Zimmergeraͤthſchaften, mathematiſchen, 
phyſikaliſchen und muſikaliſchen Inſtrumenten u. ſ. w., auf 
Deren. Oberflächen fie einen glasartigen Ueberzug bilden, 


der Schnell trocknet und durch Abreiben einen hohen Glanz 


erhält. 


Das Hauptbeſt andtheil — iſt der Weingeiſt 
(Spiritus vini), mit dem in ihm auflösbare Harze verbuns 


‚den werden. Letzteres gefchieht 'entweder durch Deftik - 


. Yation, oder durch Anwendung des Sandbades oder des 
Waſſerbades. Im letztern Falle ſtellt man den mit Har— 
„zen und dem Weingeiſt theilweife angefüllten Glaskolben 
in ein mit Waſſer oder Sand angefuͤlltes Gefaͤß, und bringt 
dieſes uͤber ein maͤßiges Kohlenfeuer, wodurch die Maſſe 

erhitzt und die Aufloͤſung moͤglich gemacht wird, welche 


« 


oͤfteres Umſchuͤtteln ſehr befehleunigt. Um den gasartigen | 


Dünften einen Ausweg zu verfihaffen, ſticht man in Die 
naſſe Blaſe, mit welcher der Kolben zugebunden iſt, eine 

Dide Nadel, die man öfters, und vorzüglich während des 
Umſchuͤttelns herauszieht. Da dieſe Dämpfe leicht ent: 
zundbar find, fo muß dies Gefchäft nicht bei einem. bren- 


nenden Lichte, fondern. am hellen Tage und an einem voͤl⸗ AN 


lig feuerfichern Drte vorgenommen werden. 

Sollen die Lackfirniſſe vorzügliche Güte erhalten, fo 
muß der zu ihrer Zubereitung verwendete Weingeift ‚beinah 
gar Feine wafferigen Theile Phlegma) enthalten. Se rei⸗ 
ner er davon ift, deſto befjer gelingt Die Arbeit. Er wird 
aus Wein oder, DBranntwein durch mehrmalige Deftillation 
gewonnen, muß Kar, vein und geruchlog ſeyn, nicht ſaͤuer⸗ 
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Uch, Brenzlich ober fuf elig ſchmecken und völlig: verbrennen. 


ohne dabei Waſſer von hoͤchſt widrigem Geſchmack zuruͤck⸗ 
Seine Staͤrke oder Reinheit von waͤſſerigen Thei⸗ 


en gibt: das Alkoholometer, ‚oder die nach Graden abge⸗ 


theilte Branntweinwage am. Der durch einmalige Deſtil— 
- Yation verbefferter Weingeiſt führt den Namen rectificir⸗ 
ter Weingeift (Spiritus vini rectificatus), er enthalt 


— 


70 Procent Alkohol und 80 Theile Waſſer; der zwei Mal 


gereinigte Weingeiſt, doppelt rectificirter Wein— 
geift (Spiritus vini rectificatissimus) enthält 80. — 83 


Diet. Alkohol, und ber drei Mal gereinige Weingeift, ale 
Eoholifirter Weingeift (Spiritus yini alcoholisatus), | 


‚hat 90 — 92 Piet. Alkohol. Der lebte und ber ganz reis 
ne Alkohol find zur Verfertigung der Weingeiſtfirniſſe die 


brauchbarften, und liefern die fehönften Lade. Don den 


übrigen Weingeiflarten und von dem Esprit de Bin oder. 


dem aus Franzbranntwein abgezogenen, einfachen, doppels 


ten und andern Arten Weingeift Fönnen nur gröbere Fir⸗ 
nißlade zu gewöhnlichen wohlfetlen Arbeiten gemacht werben. 
1, Neinen Weingeift oder Alkohol zu bereiten. 


a. Auf die leichtefte, nur etwas lange Zeit- erfordernde - 
Art erhält man den reinften. Alkohol, wenn man eine trok⸗ 
kene, von allen Fleiſchtheilen gereinigte thieriſche Blaſe mit 
Weingeiſt oder auch mit Branntwein fuͤllt, und dieſe an 


einem froſtfreien Ort in Zugluft frei aufhaͤngt. Die Blaſe 
beſitzt naͤmlich die Eigenſchaft, daß ſie 
durchlaͤßt und verdunſten laͤßt, den Alkohol aber zuruͤckhaͤlt, 
welches ein Mittel iſt, die Staͤrke eines geiſtigen, auf gläs 
ferne Flaſchen gefüllten Meines zu vermehren, wenn mar 


die Klafchen nicht mit Kork, fondern init einer naſſen Ölafe 


Yuftdicht verfchließt und fie, der Einwirkung der Luft frei 


hinftellt. Je reiner der in einer nicht zu weiter thierifchen 


nur die Waffertheile _ 


Blafe gefüllte Weingeift, je wärmer das Metter und je | 


ftärker die Zugluft ift, deſto ſchneller wird fish der reinſte 
Alkobol bilden. '\ | 


b. Schneller erhalt man einen folchen Alkohol oder - 


alfoholifirten Weingeifl, wenn man Vorzellanthon oder weis 
ßen Pfeifenthon durch) mehrmaliges Schlämmen volllommen 
reinigt, dann im Feuer völlig austrodnen läßt, zum feinen 
Pulver zerftößt, Diefes noch warme Pulver in einen geraus 
migen gläfernen Kolben’ fchüttet, und. es dem Gewichte 


nach mit eben fo vielem doppelt rectificirten Weingeift bes 
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gieht. Auf den Hals. des Kolben ſetzt man einen gut paß⸗ 


ſenden Helm, und vor den Schnabel des letztern eine ge⸗ 
raͤumige Vorlage von Glas. Alle dieſe Geraͤthſchaften trock⸗ 
net man durch maͤßiges Erwaͤrmen völlig aus, legt zwie⸗ 
ſchen die Fugen nafje Blafen und verfittet fie fehr ſorgfaͤl⸗ 

tig. Der Bauch des. Kolbens wird zur Hälfte feiner Grös 


‚Be mit warmem Sande‘ befchüttet, in welchem er. 13 bis 
2 Zage ruhig liegen bleibt. Dann erhist man ven 


Kolben durch glühende Holzkohlen, doch fo gelinde, daß 
der Weingeift nie ins wirkliche Sieden -fommt ‚und gleich 


zu Anfange Phlegma mit fich in die Vorlage treibt. Zur 


groͤßern Sicherheit thut man wohl, den bei der Deftillation RL 


im allererften Anfange uͤbergegangenen Spiritus, der nod) 


einige wäflerige Theile der Lufr, Verfittung und Blafe 


‚enthalt, abgefondert aufzufangen, nicht mit dem nun fol⸗ 


genden reinen Alkohol zu vermengen, und mit der Vorlage 


zu wechſeln. Diefelbe Vorfiht muß auch dann, wenn die 
‚Hälfte des Spiritus übergegangen ift, befolgt werben. Nur 
die Hälfte des Weingeiftes der in die Vorlage zuerft überz 


 ferige Theile, und kann bei der nächiten Alkoholifirung wies 
‚Der gebraucht werden. Statt des Zhons nimmt man zwar 
„nicht felten Potafchenalkali oder eſſigſaures Kali, auch falze 
-fauren, Kalt, wenn fie vorher ausgeglüht und gepulvert 
- find, allein-der dadurch gewonnene Alkohol hat jedes Mal 


einen eigenthlimlichen Gerud und Geſchmack, ein Beweis, 
daß er in feinem Wefen verändert, und zu der Zubereis 


- tung der feinften Ladfirniffe nicht. gut zu gebrauchen iſt. 

7,72%. Berfahren bei Anfertigung der Weingeiftfirniffe. 
Zu allen Weingeift-Ladfirniffen werden Alkohol und 
"Harze genommen, und letztere fo troden ald möglich gepuls 
vert. Die Auflöfung gefchieht in einer weiten. Flaſche, oder 
beffer in einem Kolben von Glas, beide nur höchftens bis 
auf Dreiviertheile ihres innern Raums mit den Farbeftofz 


fen, dem Weingeift und den Harzen angefüllt. » Um wäha- - 


rend der Auflöfung das Zufammenballen der Harze zu vers 
hüten, kann man jie mit einem feinen Pulver von zerftoßen 
nem weißem Glafe, etwa bis zur Hälfte des Gewichts derz 
felben mengen. Schwer lösbare Harze wirft man zuerft 


in den Alkohol, und wenn fie hier aufgelöft ſind, fchüttet: 


man die leicht Lögbaren in die Auflöfung. Zu. jenen gehört 
| vorzüglich der Kopal, weshalb man denfelben auf bie bei 


geht, ift reiner Alkohol, "was dann nod) folgt, enthalt wäfs * 


— 


den Heenſen gelehrte Art — ji hi außgifen x“ 


und hinlaͤnglich getrocknet, fein pulvern Mu 
WVerſchiedene Harze geben einen zu ſproͤden Firniß, der 
leicht Kife bekommt, N wohl abfpringt. Um diefes zu 


vermeiden, müfjen fie einen. Zuſatz von gereinigtem Ter⸗ 
pentin erhalten, Der einzeln in einem abgeſonderten Ges 
faͤße geſchmolzen oder in gut erwaͤrmtem Weingeiſt aufs 
geloͤſet, und dann den ſchon aufgeloͤſten Harzen unter Um⸗ 

ruͤhren zugeſetzt wird. Doch darf man ja nicht zu viel | 


ji 
h; 


Terpentin nehmen, weil fonft der Firniß klebrig wird, nicht 


gut trocknet und ein gelbliches Anſehen erhaͤt 


| Die Auflöfung geſchieht dadurch, daß man die glaͤ⸗ 
ferne Flaſche auf einen warmen Ofen oder den Kolben in 

das Waſſerbad (Marienbad) bringt, ‚fie öfters umfchüttelt 1 

und hier, fo.lange, etwa, 2 bis 3 Tage ftehen läßt, bis die 


Harze völlig aufgelöft find. Die Gefäße find dabet mit 
waſſer Blafe zugebunden, in welcher eine Dide Stecknadel 


ſteckt, um den Daͤmpfen einen Ausweg zu verfchaffen. a 
Nach beendigter Aufloͤſung laͤßt man den Firniß einige Tasıı 
ge ruhig ftehen, damit alle grobe Theile zu Boden fallen, 


und gießt den daruͤber ſtehenden hellen Firniß in dicke Glaͤs— 
flaſchen, welche, um das Verfluͤchtigen des Weingeiſtes und 
Verdicken des Firniſſes zu verhüten, mit eingeriebenen Stoͤp⸗ 
ſeln von Glas und daruͤber gebundener Blaſe luftdicht ver⸗ 
ſchloſſen an einem maͤßig warmen Orte aufbewahrt wer⸗ 
den. Sollte fich der Firniß nicht völlig Elären wollen, fo 


wird er Durch ein feines Haarfieb oder durch ‚Leinwand, 
die über den Zrichter auf ber Stasflafche gefpannt ift, oder 
wenn er gar zu trübe ift, durch Baumwolle im Zrichter 


gegoffen und gereinigt. Den Bodenſatz und die ausgefei: 


beten Theile kann man noch zum Einrühren der Karben 


and zu hinein Firniſſen der geringern Arten verwenden. 
Nach derjenigen Harzart, welche den Hauptbeſtandtheil 


der Weingeiſtfirniſſe bildet, werden dieſe in Kopalfirniſſe, 


| Sandarakfirniſſe und Ma firfieniffe eingetheilt. 
A, akfirniffe von Kopal. \ 


\ Zu Kopalfirniffen mit Weingeiſt bereitet, muß man 

die reinfien Stüde Kopal ausfuchen, welche auf der mit 
‚einem Tropfen von reinen Rosmarindl angefeuchteten Stelle 
weich werden, alle übrigen aber, Die dieſes nicht zu | 


E x 


den Delfirniffen nehmen. 


it, Reiner, farbenlofer Kopalfieniß.. 
a. Man läßt die reinflen, weißen Kopalflüde in una 
verfaͤlſchtem Rosmarinöle weich werden, trocknet fie dann 
in Papierkapfeln und. zerſtoͤßt fie zu einem feinen Pulver, | 
das in ein reines. Gläschen gethan und mit Nosmarinöl 
begoſſen wird, ſo daß, diefed einen Singer breit darüber 
ſteht. Diefes Gläschen ftellt man an einen warmen Dit, 
‚rührt das Pulver von Zeit zu Zeit mit einem Glasſtaͤbchen 
‚um, und laßt es hier fo lange ſtehen, bis es fich aufgelöft- 
und in eine ‚die fluͤſſige Maſſe ‚umgewandelt hat. Nun 
. fegt man nach und nach in’ Eleinen Theilen ſo viel Wein⸗ 
geiſt unter ſtetem Umf chuͤtteln zu, bis der Firniß die ver— 
Yangte Fluͤſſigkeit erhalten hat, wo man ihn dann durch 
Leinwand in ein reines Glas feihet und Ddiefes gut gegen 
908 Einwirken ber Luft verwahrt. —— 
be Um einen ſehr reinen Kopalfirnißlad zu erhalten, 
kann man auch die heifften und durchſichtigſten Stüde grob 
"zerftoßen, fie in einen gut glaſirten neuen Topf fihütten, 
mit. etwas wenigem Nosmarinöl anfeuchten und weich wer- 
„den lafien. Dann jest man den Topf auf ein, gelindes 
Kohlenfeuer, ruͤhrt den Kopal mit einem hoͤlzernen Staͤb⸗ 
chen fleißig um und laßt ihn langſam fi auflöfen. So: 
‚bald diefes gefchieht, läßt man die von, dem bevausgezoges 
‚nen Stäbchen ablaufenden Tropfen fo lange inreines Waf- 
ſer fallen, als fie hell und durchfichtig bleiben. Fangen fie - 
aber an, im mindeften bräunlich zu werden, fo hört man 
auf und gebraucht den noch vorhandenen aufgelöften Ko— 
pal zu Delfirniffen., Die aus dem Maffer genommenen 
Kopaltropfen werden in Papier gewidelt, an einem wars 
men Orte volltommen ausgetrodnet, dann gepulvert, mit 
‚fein zerftoßenem weißem Glaſe gemengt, in einen Kolben 
- gethan und mit, dein, Gewicht nach, vierfachem oder mit fo 
vielem Alkohol. begoffen, als zur größern oder. geringern 
Zähigkeit des Firniſſes erforderlich ift.. In dem Kolben 
muß der Kopal durch ein Wajjerbad, oder Sandbad fich- 
aufloͤſen und in einen fehr hellen Firniß verwandelt, der 
durch Leinwand oder Baumwolle auf reine. Glasflafchen ge⸗ 
ſeihet, und in diefen gut verftopft zum. fernern Gebrauch 
aufbewahrt wird. — 
.SDen reinſten Firniß erhält man, wenn der Kopal 
durch Daͤmpfe aufgeloͤſt wird. Dieſes geſchieht auf fol 


gende Art, | 
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I Den Aikopot gießt man in. Sina: ſolchen — — 
kolben mit langem Dalfe, daß nur der dritte Theil des 
innern Raumes ausgefüllt iſt. In den Hals deſſelben wird 
‚ein Beutel von wollener Gaze, in welchen man den grob 
zerſtoßenen Kopal gethan hat, fo gehängt, daß derſelbe 
von der Oberfläche des Weingeiftes an zwei Zoll entfernt. 
bleibt. Dann verfihließt man den Kolben mit Blafe, in’ 
welcher eine Stednabel ftedt, und bringt ihn in einem Map 
fer= oder Sandbade über gelindes Feuer, damit der Wein⸗ 
geiſt ſich nur erhitze, aber nicht ins Sieden gerathe Durch 
„bie aufſteigenden Dämpfe wird der Kopal aufgelöft;, Dies 
fer tröpfelt in bie Fluͤſſigkeit und verbindet ſich mit ihr. 
‚Sobald der Weingeiſt nichts mehr aufzuloͤſen vermag, wird 
Das Feuer ausgelöfcht, der Kolben abgekühlt. und der wafz 
ſerhelle Firniß wenn er völlig kalt geworben ift, behutſam 
auf reine, trockne Glasflaſchen ‚abgegofien. Mas fi) vom. 
‚Kopal auf diefe Art nicht aufgelöft bat, Tann zu andern 
Kopalficniffen verwendet werben. Diefer Firniß gibt. einen 
ſehr dauerhaften Anftrih und feine‘ Anfertigung iſt nicht 
ſehr umſtaͤndlich. 

Statt des Weingeiſtes kann man auch den reinſten 
Schwefelaͤther (Schwefelnaphtha) nehmen, welcher den Ko: 
pal leicht auflöfet, Doch wird berfelbe wegen feines hohen 

Preiſes fehr. felten und nur zu den feinften Laden gebraucht, 
z. B. zur Ausbejferung des Emails, dev Gemälde u. a. 
2. Feiner Kopalfirniß Ahern, rw, m 
Am beften Fann man dazu den goldgelben oder am⸗ 
. berfarbigen Kopal gebrauchen, . der ſich ſchneller und voll⸗ 
ſtaͤndiger als der ungefärbte oder nur wenig gefärbte aufs 
Yöfet, Doch erhalt man dadurch einen Lack, der eine —— 
Gitronenfarbe hat. Man nehme 
2 Lth. Kopal, | 
‘8 = reine Schwefelnaphtha oder — 
Der Kopal wird zu einem feinen Pulver zerſtoßen und 
in Heinen Theilen in das Flaͤſchchen mit Aether gefchüttet, 
wobei diefes fehnell wieder zugeftöpfelt und umgefchüttelt 
wird. Iſt alles Pulver eingethan, fo wird die Flaſche feſt 
verſchloſſen und eine halbe Stunde hindurch gut geſchuͤt⸗ 
telt. Nun laͤßt man ſie einen Tag hindurch ruhig ſtehen, 
bamit ſich der Si Eldre. Gefchieht diefes nicht, oder er⸗ 
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Ye eh —— der tZlafhe Heine Wellen: an ben 

nnern Seiten des Glaſes, fo iſt diefes ein Zeichen, daß 
nicht hinlaͤnglich Aether vorhanden war, um allen Kopal 
“auflöfen zu Tonnen. In diefem Falle gießt man noch eis 


nige Tropfen Aether zu, und verfährt" wie vorbin. Will 


"man dieſen theuern Lad zu Sachen von feinen Holzarten 
gebrauchen, fo veibt man diefe mit etwas Rosntarinöl, La= 
vendelöl oder "allenfalls mit dem beſten Terpentinoͤl ab, 
alles uůͤberſtuffige Del ip und trägt nun den Lack 25 
auf, RAY RAN F 

— Kopalfirniſſe mit Sütfe des Kamphers bereitet. 
2Lth feiner Kopal an 

at 4% . 4 Drachme ne } a * | 
ei 8 di ae | 


| — und 5 ——— wenn man die ee in 
ein veines Glas gefhüttet, und dieſes gut verſchloſſen in 
gelinde Ofenwaͤrme einige Tage oder, in das Waſſerbad ge⸗ 
N Ban .' 
‚Man nimmt 
u Lth. von vorſtehendem Fe Kopdipulven, | 
ER —— Kampher, 
‚ 42 = Gpiritug, . x Au 
2 = venetiantichen Bechentin. A 
. Kopalpulver, Kampher und Spiritus Schütte man 
in einen folhen weiten Kolben, daß fie ihn nur zur Hälfte 
ausfuͤllen, und bringt biefen in ein Sandbad Über Kohlen— 
feuer, das anfänglich gelinde ift, hernach aber. verftärft 
wird. Hierin bleiben fie fo lange, bis der Kopal ganz 
‚oder doc zum größten Theile gefchmolzen if une ſich mit 
dem Spiritus vereinigt: hat. Daß Dabei der Kolben mit 
einer Blaſe zugebunden und dieſe mit. einer Nadel Durch 
ſtochen feyn muß, ift fchon vorhin bemerkt worden. Nachs 
ber wird der Terpentin EN und, um biefen zu 


— 
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——— — Kolben eine kurze Zeit * gohlen — 


laſſen. Iſt dieſes geſchehen, jo läßt man den Firniß ſich 


ebfühlen, und feihet ihn. lauwarm auf eine. Glasflaſche. a 


Auch auf folgende Art: läßt ſich dieſer Firniß bes 


Rn 


— Das Kopalpulver wird auf reinem, dickem Papier 
mit dem Kampher und wenigem Weingeiſt angefeuchtet und 
‚in gelinder Wärme getrocknet; dann wieder zu Pulver zer⸗ 
‚flogen, ‚angefeuchtet und- getrodnet.. Sf dieſes vier Mal 

! geſchehen/ ſo thut man zuletzt das Pulver in ein hinlaͤng⸗ 

ch geraͤumiges Glas, gießt den Alkohol zu, bindet: es ‚mit 


einer Blafe zu, in die eine Stecknadel geftochen wird, ſchuͤt⸗ 


telt es gut und fiellt es aufeinen warmen Dfen oder bringt 
es in das Waſſerbad, wo die Aufloͤſung vollſtaͤndig geſche⸗ 
hen und der Firniß ſich bereiten ‚wird, den man dann auf 


ein: ‚reines. Glas feihet. 


.d. Auf eine andere Art bereitet man biefen eine aus 
‚8 &th. grob, zerſtoßenem — 
Kampher N 

52: 20, 2[lE0bak 


Man loͤſet den Kampher im Weingeiſt I gießt die 


Haͤlfte des Raumes einnehmen darf. Dann verſchließt man 
die Flaſche mit einem Korkſtoͤpſel, durch den man eine feine 


Miſchung in eine zinnene Flaſche, in welcher ſie nur die 


Deffnung zum Durchlaſſen der Daͤmpfe gebohrt hat, befe⸗ 
ſtigt den Stoͤpſel ſorgfaͤltig mit Draht, ftellt die Slafche | 


auf, ein lebhaftes Koblenfeuer in. ein Waſſerbad, und, bringt 
die Mifchung ſchnell ins Sieden“ Sobald dieſes geſchehen 
it, wird das Feuer geſchwaͤcht und die Fluͤſſigkeit etwa 
eine Stunde lang im maͤßigen Sieden erhalten, bis der 
Kopal ſich aufgeloͤſt hat und der Firniß klar geworden iſt. 

Bei dieſen Bereitungsarten iſt nicht zu uͤberſehen, daß 
der Kampher zwar die Aufloͤſung des Kopals beſchleunigt, 


aber den Firniß weich macht und ihm einen Theil ſeiner | 


Dauer und. Härte entzieht... Auch teodnen Firniſſe, die 
Kampher enthalten, langſamer, als ſolche ohne dieſe Bei⸗ 
mifchung. 
4 Kopalfirniffe mit vuͤlfe des Lavendeloͤls — 
a. 2Lth. Kopal, 
2. = Lavendelöl oder Spikoͤl, 
8 ⸗Alkohol oder Weingeift. 
Der aufgeweichte und Dann getrocknete Kopal, wird 


* 


wit dem Lavendeloͤl abgerieben, zu be, man während 
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des Reibens nach und nach 2 eth. Weingeiſt tier Hal i 
her bringt man die Maſſe in einen Glaskolben, gießt den. 
übrigen Weingeiſt au, verfchließt den Kolben mit einer 
Blaſe, Yin welche man eine Nadel ſticht, und bringt ihn 


ins Sandbad. Hier bleibt er fo lange ſtehen, bis fih der 


Kopal aufgelöft hat ; es der Ziniß —— und 
wird. | 
— Kop al, 7 
rd Ravendetst ober Hatt fe Rosmarin, 

we Quentihen Kampber, ' 

42 th. Alkohol. > 

Der: Kopal wird fein gepufvert AR Auf die. okhet 
gelchete Urt in einem Glaskolben i in Fluß gebracht. _ IE 
dieſes geſchehen, ſo laͤßt man ihn ein wenig abkuͤhlen, und 
mischt unter ſtetem Umruͤhren mittelft: eines Stäbcheng por 
weißem Holze fehr langſam das Lavendelöl zu, in welchem 
der Kampher aufgelöft ifl.  Diefe Auflöfung bewirkt man 
Dadurch, Daß man das Del und den Kampher in einen‘, 
Glaskolben thut und im heißen Sandbade ſo lange ſieden 
läßt, ‚bis der Kampher voͤllig zergangen iſt, was bald ge⸗ 
fhieht: Haben ſich das Kampheroͤl und der geſchmolzene 
Kopal hinlanglich vereinigt, ſo wird der heiß gemachte Alz 
kohol fehr langfam und unter Umrühren zugejeßt, nachher 
der Kolben vom Feuer genommen, und der’ Firniß wie 
bekaunt, behandelt. Durch dieſes Verfahren erhält man eis 
nen etwas Dunkeln Firniß, der nicht zu allen Anftrichen zu 
gebrauchen iſt. Wollte man ihn hell haben, fo loͤſt man 
zuerſt den Kampher in dem Lavendeloͤl, wie vorhin, auf, 
und ſchuͤttet der ſiedenden Aufloͤſung ſo lange kleine Theile 
des Kopalpulvers unter beſtaͤndigem kreisartigen Umruͤhren 
oder Umſchuͤtteln zu, bis aller Kopal zugegeben und aufge: 
loͤſt iſt. Nun gießt man von dem ſiedend heiß gemachten 
Weingeiſt, wie vorhin, ſo viel zu, bis der Firniß die ver⸗ 
langte Zaͤhigkeit erhalten hat. 

B. Sandarakfirniſſe aus Weingeiſt. 

Sandarak, Sandarach, Wachholderharz, iſt 
‚ein Harz, das von dem in Nordafrika wachſenden geglies 
derten Lbensbaum (Thuja articulata) herkommt. Defters 
wird fuͤr daſſelbe Harz des Wachholderbaums (Juniperus 
‚commuris und J. lycia) oder, der in Ameifenhaufen bes 
findtiche Weihrauch ausgegeben. "Auch ‚gibt man dem aus 
| ———— Schwefelkieſen durch — oder aus 


_ 
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weißem — und Schwefel bereiteten Rauſchgelb sehe 
Ärfenif, den Namen Sandarak. ‘ Der echte Sandaraf iſt 
dem Maftir ahnlich und befteht aus halb durchfichtigen, 
5 ® glänzend blaßgelben, runden oder länglich runden Koͤr⸗ 
nern, Die zwijchen den Zähnen nicht weich, werden, einen 
balfamifchen, bitterlich harzigen, etwas fehatfen Gefhmad. 
haben und auf glühenden Kohlen einen angenehmen Geruch: 
verbreiten. «Er ſchmilzt im freien Feuer, verliert. aber dann 
feine eigenthümliche Farbe, iſt in Leinoͤl und. Terpentinoͤl 
ſchwer ſchmelzbar, loͤſt ſich zum großen Theil in dem beſten 
Weingeiſt auf, und laͤßt hierin eine dem Kautſchuk aͤhneln⸗ 
de. unaufloͤsliche Maſſe zuruͤck. Der beſte Sandarak (San- 
daraca electa) beſteht aus reinen durchfichtigen Körnernz 
der ſchlechtere (Sandaraca in sortis) aus dunkleren Koͤr⸗ 
nern, die mit Unreinigkeiten vermiſcht ſind, und an denen 
harzige und erdige Theile kleben. Nur die erſte Art darf 
entweder allein, oder verbunden mit Elemiharz, Anime— 
gummi, Maſtix u. a Harzen zu ns yet —— 
men, muß aber zuvor gereinigt werden. ; 
a 1. Sandaraf zu reinigen. . 
Ä Die reinften und durchfichtigften Stüde werben einige 
Stunden hindurch in einem neuen gut glafirten Zopfe mit 
ſtarker Lauge gekocht, - in det aber Fein Kalk ſeyn darf, 
nachher mit reinem Waffer abgewajchen, dann wieder in 
einem andern neuen Topfe mit reinem Wafler eine halbe 
Stunde lang gekocht, noch einmal mit reinem Wafle abs 
gewafchen, und ausgebreitet an einem nicht zu heißen Orte 
zum Trocknen hingelegt; ı Wird diefer fo zubereitete San⸗ 
daraf in dem Doppelten feines Gewichts vom reinften Weins 
Men fo. erhält man ‚einen ſehr — hellen Lack— 
LINIE. es 
N — Weißer Lacieniß 
a DALE: gereinigter Sandarak, 
2 = Maftin in Körnern, 
oh: cypriſcher ag 
1 Gran Beenoͤl 

| 2Pfd. Alkohol. 
Man reibt den Sandaͤrak und fir troden a eis 
nem Keibefteine oder in einem- Serpentinmmörfer ab, ver⸗ 
miſcht das. Pulver mit dem Zerpentin, thut das Gemiſch 
in ein reines Glas, gießt den Alkohol und das Beenoͤl 
darauf HORAH alles — durch. einander, ‚bindet das Glas 
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Er einer Blafe feſt zu, und ich — eine Stedhatel, 
‚Dann. ‚wird das Glas auf etwas Sand geftellt, den man 
| “auf ‚eine, ‚heiße, Dfenplatte gefchüttet hat, von Zeit zu Zeit ' 
umgefchüttelt und fo lange ſtehen gelaffen, bis die Auflds. 
fung. vollendet if. Nun feihet man den irniß durch Lein⸗ 
"wand in ein reines Glas, und hebt ihn zum Gebrauch auf. 
Er ift glänzend, aber nicht feſt und hinlänglich Dauerhaft, 
weshalb man ihn, nur zu folchen Sachen nehmen darf, die 
im Gebrauch nicht. diel auszuhalten haben. ‘ 
| b 8 eh gereinigter Sandaral, 
2 2 venetianifcher Terpentin, 
iR gr, alkoholiſirter Weingeift, - 
— —— wird gepulvert, mit bön Forpentiit 
gemengt und mit bem Weingeift in eine veine Glas daſche 
efhüttet. Nachdem man biefe mit Blafe zugebunden, und 
m letztere eine Stecknadel geſtochen hat, laͤßt man das Glas 
acht Tage lang auf einem warmen Orte, entweder in heis 
Ben Somnenftrahfen, oder-im Sande auf einem heißen Ofen 
tehen und ſchuͤttelt es öfters um. Dat ſich alles aufgelöft, 
J in man, wie vorhin, den reinen BER wi eine Slag 
flaſche 
— “ 4 Lth. "gepußberter Sandatak, ———— 
5, 1 = Weißer, venetianifcher., Terpentin 
Weentchen Terpentinoͤl oder Kienöl, -. _ 
— 12 Lth. böchft rectificirter Weingeiſt, 
werben in eine Glasflaſche gethan und gut unter einander 
geichüttelt. Dann bindet man die Flaſche mit einer Blafe 


gu, in welcher eine dicke Nadel ftöckt, ftellt fie auf einen 


warmen Ofen in Sand, chüttelt fie mehrmals um, und 
ve fie bier 2 bis 8 Tage ftehen, bis fich ‚alles aufgelöft 
- Dann wird der Firniß wie vorhin behandelt. Cr 
Bar eine gelbliche Farbe und kann zu gewoͤhnlichen Sachen 
genommen werden. 
3. Watin'ſcher Shen für feine Sachen. 

8 Lth. gereinigter Sandarak, 

2 ⸗Maͤſtix in Koͤrnern, Wr 

4 =, heller Zerpentin, 


4 
4 = fein geftoßenes und burihgefiebtes weißes Glas. P 
2 


Pfd. beſter Weingeiſt. 
Man ſtoͤßt den Sandarak und Maſtix zu einem feinen 
fiebt es durch, mengt es gut mit dem Glaspulver 
und — das Gemenge in eine reine lan in wels 


k 
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cher fi fi ch der. einge befindet. - Dann Binder man’ vüplefe | 
mit Blafe zu, flicht Darin eine Nadel und läßt. das Glas 
fo lange unter öfterm Umfchütteln an einem warmen Orte 
ſtehen bis ſich die Harze aufgeloͤſt haben. Nun öffnet 
man die Flaſche, wirft en verkleinerten Terpentin hinein, 
bindet ſie wieder, wie vorhin, zu, ſchuͤttelt ſie ofters um 
und ſtellt fie fo lange an einen warmen Ort, bis auch der 
Terpentin zergangen und ber Sirniß heil geworden ift, .wel- 
cher dann auf eine reine Flaſche behutfam abgegoffen wird. 
4. Leicht teodinender weißer Slanzladfimif. 
—6 Lth. gereinigter Sandaral, . N 2 
| 3 s gereinigter Terpentin, REN 
24 = alkoholifirter Weingeift. | 
Der Sandarak wird gepulvert, „mit dem Weingelſte 
begoſſen und auf die vorhin befchriebene Art in einer glaͤ⸗ 
fernen Flaſche an einem warmen Orte aufgeloͤſt. Nachher 
fest man den Zerpentin hinzu, Laßt die Flaſche fo lange in 
der Wärme ftehen, bis diefer völlig zergangen ift und ſich 
mit dem Weingeift vereinigt: hat, und bringt nun ben dir⸗ 5 
niß in ein reines Glas. | E 
5 Weißer Slanzfienif. ER 
6 th, gereinigter und fein gepulverter Sandarat, 
6 = gereinigter Zerpentin, 
1 Po. Akohol, © 
Man. läßt den Terpentin in einem neuen, 1 aut staff ir⸗ 
ten Topfe uͤber einem gelinden Kohlenfeuer ſchmelzen und 
ſetzt dann in kleinen Theilen und unter ſtetem Umruͤhren 
mit einem Spatel von weißem, hartem Holze das Sanda⸗ 
| rakpulver zu. Hat ſich letzteres mit dem Terpentin hin⸗ 
laͤnglich verbunden, ſo gießt man die Miſchung in ein mit 
kaltem Waſſer angefuͤlltes irdenes Gefaͤß, wo ſie ſogleich 
erhaͤrten wird. Dann zerſchlaͤgt man die Maſſe in kleine 
Stuͤckchen, wickelt dieſe in Papier, laͤßt ſie an einem war⸗ 
men Orte völlig austrodnen, zerſtoͤßt fie zu einem feinen 
Yulver, fchüttet diefes mit Dem Weingeifle in einen Glas⸗ 
Tolben und bewirkt Durch Das. Waſſerbad die voͤllige Auf⸗ 
loͤſ ng. Der Firniß wird dann auf glaͤſerne Flaſchen ges 
ſei et. und zum Gebrauch aufbewahrt. Er verfchafft zwar. 
den mit ihm angeftrichenen Gachen einen hohen a 
trodnet-aber etwas langfam. 
6. Fefter Firniß aus Sandarak und Kopal. 
3 £th. Sandarak, 


— & A , Se Die j 

- R 5 f 8 —* * 
en 1 

hr ‘ 

‘ 


—J9 ef m us vl * in 1 Römern, w —— — 
———— FR AN 1 Kopal, „or IR re 


Be Dh. Alkohol. 
Auf den Kopal troͤpfelt man einige Tropfen Baben- 


dert, und bringt ihn in einem eifernen Löffel oder in eis 


nem gut ‚glafirten irdenen Zopf über einem gelinden Koh⸗ 
lenfeuer unter oͤftern Umruͤhren zum Schmelzen, gießt die 
voͤllig fluͤſſige Maſſe auf eine glaͤtte Steinplatte, laͤßt ihn 
kalt werden und ſtoͤßt ihn dann zu einem feinen Pulver, 
Sn einen ‚weiten Glasfolben fihüttet man den Sandaraf, 
Maftir, beide fein. gepulvert, und das Kopalpulver, ießk, 
den Weingeift ein, ſchuͤttelt das Gemenge gut Durch einan⸗ 
ver ſetzt das Lavendeloͤl zu und ſchuͤttelt es wieder gut 


‚un. . Dann wird ber Kolben mit einer Blafe feft verbuns - 


den, in: ber eine Nadel ftedt, und in ein Sandbad anfang 
‚lich über ein gelindes Kohlenfeuer gebracht, das man nach= 
her verſtaͤrkt, um die Maſſe zum Sieden zu bringen und 


eine vollſt aͤndige Aufloͤſung zu bewirken. Iſt diefe vollen⸗ 
det, ſo laͤßt man das Feuer erloͤſchen und den Kolben voͤl⸗ 


lig ertalten Dann ſeihet man den Firniß auf reine Glas— 


flaͤſchen und verbraucht ihn bald, weil er durch langes Stes 


hen an feiner Schönheit verliert. Wollte man ihn noch fes 
fter und dauerhafter haben, fo kann man nur etwas mehr 
Kopal, bis zu 3 2th. nehmen, doch muß er dann um fo 


ſchneller, am beſten, gleich nach der Bereitung verbraucht 


werden. 
— Lackfirniß von hohem Glamze aus Sandarak und Bernſtein. 
8Lth. gereinigter Sandarak, 
8 = veiner, weißer Bernftein; 
——— Maftir in Körnern, 
4 = fein gepulvertes Glas, 
BE RLETDENLIN,. 


Der Bernflein, Sandarak und Maſtie werden gepul⸗ 
vert und gut mit dem Glaspulver gemengt. Dieſes Ges. 
menge thut man in eine geraͤumige dicke glaͤſerne Flaſche, 
gießt den Weingeiſt auf und ſchuͤttelt es eine Viertelſtunde 
lang um. Dann bindet man die Flaſche mit einer Blaſe 
zu, ſtellt ſie in gelinde Ofenwaͤrme, ſchuͤttelt ſie alle zwei 
Stunden um, und laͤßt ſie hier mehrere Tage ſtehen, bis 
ſich die Harze groͤßtentheils — haben. Nun wirft 


7 


a SB Lavendeloͤl, ne TEEN. 


4 


man den Terpentin in bie Auflöfung, bindet wieber die 
die Mifchung im Wafferbade ins Sieden und erhält fie jo ° 


feines, leinenes oder feidenes Zeug in Glasflafchen. Im” 
Tall man einen echten Alkohol bekommen Fünnte, müßte 
man den beften rectificirten Weingeift nehmen, und feine 
Kraft Durch, gebrannten meißen Weinftein verftärken. Ei: 


ſchirre brennen laßt. Nach dem Brennen find zwei Drits 
theile des Weinfteins verfchmunden, und der Nüdftand bat 


e wird. er öfters umgefrhüttelt und fo lange gelafjen, bis fich i 


Pfd. deffelben in einen reinen irdenen Topf fihüttet, einen 


bewahrt wird. \ 
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Flaſche feft zu, flicht in die Blafe eine dide Nadel, bringt ” 


lange darin, bis die Auflöfung vollendet ift. „Hat fich dann © 
der Firniß hinlänglich abgekühlt, To feihet man ihn durch 


nen folchen Weinftein erhält man, wenn man etwa zwei 


Dedel auflegt; dieſen mit-Zöpferthon verklebt, und in eis 
nem Zöpferofen mit dem darin. befindlichen ivdenen Ge: 


—— — 
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eine ſchoͤne weißblauliche Farbe angenommen. Dieſer Ruͤck⸗ 
ſtand wird dann noch warm in ein feines Pulver verwan⸗ 
delt, daffelbe in eine Glasflafche gethan, 2 Pfd. MWeingeift 
darüber gegoffen, die Slafche feft zugebunden und ruhig fles 
ben gelajjen. — Beſſer als diefer Weingeift ift aber der 
reine Alkohol, welcher einen Firniß liefert, der, aufgetras 
gen und völlig troden geworden, einen Glanz hat, wie ihn ' 
andere Firniſſe nur. duch forgfältiges "Schleifen erlangen. 

a C. Maftirsdirniffe. 8. 0200 
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1. Einfacher weißer Maſtix-Firniß. 

2 th. gereinigter Sandardl, — 
de Maftig in Körnern, 
8 = reiner Alkohol, — —34 

Nachdem die beiden Harzarten fein gepulvert ſind, 


ſchuͤttet man fie in einen Glaskolben, gießt den Weingeift 


zu, verfchließt die Mündung mit einer Blafe, und bringt > 


gi 
ei 


den Kolben in dag Sandbad auf einen heißen Dfen. Hier ” 


die Harze aufgelöft haben. Dann feihet man den Firniß 
in ein reines Glas, das feſt verftöpfelt zum Gebrauch auf” 


2. Bufammengefester Maftir = Firniß, 
12 Lth. Maſtix in Körnern, 
6 = Gandaraf, 
\ 8 = grob geftoßenes, weißes Slas, | _ 
6 - gereinigter, venetianischer Terpentin, 


2. Pd, reiner Alkohol. 


pi 2 


7 


—5— und Maſtir werden: ih zepulbert ke dem 
| Orca gemengt, in einen Glaskolben mit Furzem Halfe 
efchüttet und ber Weingeiſt aufgegoſſen. Den Kol, 
‚ben feßt ı man auf einen Strohkranz, in einen irdenen Napf 

mit lauwarmem Waſſer, und ſtellt dieſen auf ein Kohlen⸗ 
feuer, um das Waſſer hier zum Sieden zu bringen und es 
darin 1 bis 2 Stunden zu erhalten. Mährend der Zeit 
wird die: Miſchung im Kolben oͤfters umgeſchuͤttelt oder mit 
‚einem weißen, unten abgerundeten Holzſtaͤbchen umgeruͤhrt. 
Hat fih alles aufgelöft, fo gießt man den in einer Flafche 
im Marienbade gefchmolzenen Zerpentin hinzu, rührt die 
Miſchung um, laßt ſie eine halbe Stunde kochen, und dann 
das Feuer langſam ausgehen, Während | des Erfaltens 
‚wird der Firnif “mehrmals umgefchüttelt une am folgenden 
Tage über Baumwolle in ein reines trodenes Glas’ geſei⸗ 
bet. Er trocknet ſchnell, ft heil, glänzend, aber nicht 
fehr feft, weshalb man ihn. dorzüglid, zu Sachen auf: den 
Pustifhen, zu Futteralen, Schachteln, Sachen aus Pappe 
und Papier gebraucht. | 

ID, Soldladfirniffe aus X inbeift 
a —— * fein polirtes Holz und andere — 

feinſtes Tafellack Echellack), 
——— 

Der ne wird von allen etwa daran beſt ndli⸗ 
* Unreinigkeiten durch Waſchen mit reinem Waſſer ges 
reinigt, in Papier gewickelt, auf einem warmen Orte ei⸗ 
nige Zeit voͤllig ausgetrocknet, gepulvert, in einen Glaskol— 
ben gethan und der Meingeift aufgegofien. Dann bindet 
man den Kolben. mit einer Blaſe zu, in der eine Nadel 
ſteckt, und ſtellt ihn in ein heißes Sandbad, wo er, öfters 
umgeſchuͤttelt, fo lange: bleibt, bis -fich der Lack aufgeloͤſt 
hat. Nun ſeihet man den Fieniß Durch Leinwand in glas 
ferne Flaſchen und ftopft diefe gut zu. Bet dem Gebrauch 
wird er drei Mal mit einem feinen Pinfel aus Haaren des 
Eichhörnchens“ aufgetragen, wobei jedes Mal der Br 
Anſtrich vollkommen ausgetrocknet ſeyn muß. 
2. Dauerhafter Goldlack, der nicht ausbleicht. 

1 Theil des Gewichts Gummilad i in Tropfen, 

2 =. alkoholifirter. Weingeift. 
| Auf den zerſtoßenen Gummilad gießt man den Bein 
geift, verfchließt das Glas mit. einer Blafe, und ſetzt es in 
warmes Wafler, das ” nl auf einer heißen Stelle warn 


06, AN el 
% erben N bis ber öfters umgefefitete Weingeift fo 
viel aufgelöft hat, als er vermag. Dann feihet man ben 
Firniß durch Fließpapier auf Siäfer, wobei fi) auf der 
andern Seite des Papiers etwas Lad feſt anfeßen und da3 
Dapier verſtopfen wird. Um letzteres zu verhuͤten, nimmt 
man den. dafelbft befindlichen Firniß mit einem in Wein: 
' geift getauchten, Pinfel weg: Wäre ber durchgefeihete Fir: 


niß noch zu flüffig, fo Fann man ihn in einem offenen 


Glaſe in warmes Waſſer flellen, und bier einige Se Rt 
Verdampfen ſtehen laffen. 
3. Glaͤnzende Goldlackfirniſſe aus Summigutt. , 
Nur die aus Gummigutt mit Weingeiſt bereiteten So 
lackfirniſſe find fchön goldgelb und glänzend, vie aber aus 
Safran werden eierbottergelb ohne.großen Glanz, und. Die 
aus Orlean, Saflor oder. Gurcume bereiteten, Bar 
a. 88th. Gummigutt, { 
8 = Oummilad in —— 
8 = Drlean, 
8 = Drathenblut, 
2 = : Öafrar, 
10 Pfd. alfoholifirter Beingeif, | 
Die feſten Körper werben einzeln gepulvert, von je⸗ 
dem das Pulver in eine Glasflaſche gethan, und 2Pfd. 
Meingeift darauf gegoffen. Dann ftopft man die Gläfer 
zu, laͤßt fie 14 Zage lang auf einem mäßig erwärmten 
Dfen oder in’ der Sonne ftehen, ‚und fehüttelt fie oͤfters 
un: Haben ſich die Farbeſtoffe aufgeloͤſt, ſo gießt man die 
Farben durch Leinwand in den Verhaͤltniſſen zu einander, 
wie man den Firniß mehr oder weniger hochgelb haben will. 
— Zu andern farbigen Anſtrichen kann ebenfalls eine oder 
mehrere dieſer Auflöfungen, in N Verhaͤltniſ⸗ 
IM gemifcht, genommen werden. E 
b, 2 Lth. Gummigutt, 
Gummilad, 
Drachenblut, 
Sandarak, 
Maſtix, 
1 weißer ——— 
1 venetianifcher Terpentin, 
Colophonium, 
4 reines Glaspulver, 
1 Dr. alkoholiſirter Weingeiſt. 
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N Ale fefte Eh der aeg‘ unter einander 


Amb mit dem Glaspulver gemengt, und mit- dem Weingeiſt 
eine große weite glaͤſerne Flaſche gethan, die man mit 
l 


aſe zubindet und an einen warmen Ort ſtellt. Hier 
‚Bleibt fie unter öftern Umſchuͤtteln 2 bis 3 Wochen ſtehen, 
bis ſich die Harze großentheils aufgeloͤſt haben. Um dieſe 
Aufloͤſung voͤllig zu bewirken, ſchuͤttet man die Maſſe in 


einen Glaskolben, der mit einer Blaſe zugebunden in ein 


Waſſerbad gelegt und oͤfters umgeſchuͤttelt wird. Nach der 


Aufloͤſung feihet man den Firniß durch ein ſeidenes Tuch 


BL @läter:. die man gut zugeftopft aufbewahrt. 
= Goldlackfirniſſe aus Maftir und Sandarak. 
Eth Maſtix in Koͤrnern 
* Ran gereinigter Sandarak, en 
M 1 = Clemihary, a 
⸗ Animeharz, 


1 
12 Weingeiſt. 


Die Harze werden —— unter — gemengt 


Sb in einen Glaskolben gethan. Dann wird der Meins 
‚geit zugegoffen, der Kolben durch eine Blafe mit einer dar⸗ 

n ftedenden Nadel zugebunden, in ein Mafjerbad gelegt 
var hier ſo lange unter öfterm Umfchütteln gelafjen, bis 
Die Auflöfung. geſchehen if. Um dem Firniß die erforder⸗ 


liche Farbe zu geben, gießt man, wenn er noch heiß iſt, 


‚von den bei Anfertigung des glänzenden Goldfirniß Nro. 3. 
a. erhaltenen "Farben fo viel Summigutt, Safran, Drlean 
oder Aloe zu, bis man die verlangte Faͤrbung erhaͤlt, ſchuͤt⸗ 
telt die Miſchung um, und ſeihet den Firniß durch ein ſei⸗ 
denes Tuch auf Gtasflafchen. 
bi: 88th, Maftir in Körnern, 
‚7 ‘= gereinigter, Sandaraf, 
12 = weißer, gereinigter PEN 


9 ed IR Tropfen Beenöl, 


12 Pfd. Weingeilt. 
Man zerftößt die Harze, ſchuttet das gemengte Pul 


derholt das Umſchuͤtteln. Dann wird der Kolben zugebun⸗ 
den und eben jo behandelt wie vorher in a. 
5, — —— aus Maſtix und Storax. 

4 Eh, Maſtix in Koͤrnern, 

1 >» Storar i in Körnern, 


— 


ver in einen Glaskolben, gießt den Weingeiſt auf, ſchuͤt⸗ 
telt die Maſſe gut um, troͤpfelt das Del hinein und wie⸗ 


| 58 — 
1 eh. Summilad in bene, Nee 


„4. Qurcume an — 

1 Quentchen Gummigutt, N 
Er nr Une re ee 

— | 1 s » ‚Drachenblut, KR 


8 eth. alkoholiſirter Weingeiſt. | Ä 
— Nachdem die feiten Sachen Flein geftoßen find, eh 
tet man fie und ben Weingeiſt in einen ſtarken Gtastols 
ben, bindet dieſen mit einer Blaſe zu, in welcher eine Na= 
del fiedt, und bringt ihn in ein heißes Sandbad. Hier 
wird er öfters umgefchüttelt und muß 30 bis 36 Stunden. 
oder fo lange verweilen, bis ſich die. feften Beftandtheile 
des Firnifjes völlig aufgeloͤſt haben. Dann wird dieſer, 


noch etwas warm, durch ein leinenes Tuch auf Glaͤſer ge⸗ 


ſeihet. Man kann mittelſt dieſes Firniſſes auch weißen Me: 
tallen, wie Silber, Zinn, Blei) eine fchöne Goldfarbe ges 
- ben, nur muß dann der Mafje 1 Duentchen Orlean zuges. 
fest und das Gewicht des Drachenblutes verdoppelt werden. 
Um noch ficherer die verlangte Farbung zu. erhalten, ift ans 
zuvathen, die Farbeſtoffe: Curcume, Gummigutt, Aloe und. 
a Drabenblut. jedes ‚abgefondert auf die, Seite 56 in 3, a,: 
gelehrte, Art aufzulöfen, und fie dann beliebig. dem heißen 
Firniß zuzufegen. Dieſelbe Bemerkung gilt — bei den 
| noch folgenden Goldladftrniffen. | 
6. Goldladfirnig aus Sandarakfirniß 
Man nehme von den beſten aus Sandarak und Wein⸗ 
geiſt bereiteten Slanzfirnif] en. einen beliebigen Theil, er⸗ 
waͤrme ihn in einem Glaſe auf Sand, der. auf einem hei⸗ 
Ben Ofen ausgebreitet tft, ſetze ſo viel von einer erwaͤrm⸗ 
ten: Aufloͤſung des Safrans, der. Aloe oder des Gummi— 
gutts in Weingeiſt zu, bis die verlangte Farbe dargeſtellt 
wird. Nach der Beimiſchung wird der Firniß durch einan⸗ 
der gefehittelt und auf den Dfen wieder bingeftellt, um die 
völlige Bereinigung ber Flüffigkeiten zu bewirken. 
77.. Goldlackſirniß aus Sandürak und Gummilack. 
6 th. ‚gereinigter Sandaraf, 
2. 8° Fvelner Kopal, vH 
4 = Oummilad in Körner, > 
1: Dfd. Alkohol, Ä 
1. "Duentchen Gurcume, 
nA Gummigutt, — 
a. Drachenblut. ° 


ee a 


Pre den drei Vesken gehern 7— man a, ein⸗ 
Fe thue Das Pulver deſſelben in ein kleines Glas, gieße 
ah. Weingeiſt darauf und laſſe es bafin 14 Tage lang 


an einem warmen Orte fich auflöfen. Nun werden ber \ _ 


Sandarak, Kopal und Gummilack in Pulver verwandelt, 
gut gemengt und in einen Glaskolben gethan, in welchen 
dann der Weingeiſt kommt. Hat man die Auflöfung auf - 
die vorhin bemerkte Art. im Wafferbade, hewirkt, fo ſetzt 
man dem Firniß von jeder der gefärbten Weingeiftauflöfuns 
gen fo. — au bis Dan die N — erhal ten 


Bi — 


8 orte aus Summilac, Sandarak * Bene, 
Ba ‚eh. Gummilad in Körnern, 
! =. gelber, Burchfichtiger le 
| gereinigter Sandarak, 
Maſtix in Koͤrnern, 
reines, gelbes —— 
Dracpenbiut, 
‚@ureume, 
4 Gummigutt, 
2 28 alEoholifirter Weingeiſt. 2 
Man zerſtoßt ſaͤmmtliche Harze zu einem feinen Pul⸗ 
ver, mengt dieſes gut durch ‚einander, und thut fie mit 
dem Weingeiſt i in eine geräumige Glasflafche,. deren Deff: 
nung mit ‚einer, Blaſe verfchloffen wird. Dieſe Flafıhe 
wird auf einen warmen Ort geitellt, öfters umgefchüttelt 
und hier. einige Zeit und fo lange fichen gelafjen, bis die 
Aufloͤſung weit vorgefchritten ift. : Dann ſchuͤttet man die 
Miſchung in einen Kolben, bringt diefen in das Waffe ers 
bad, und laßt ihn darin, bis die völlige Auflöfung. erfolgt 
Alt. Nun ſeihet man den Firniß durch ein leinenes feines 
Tuch auf kleine Glasflaſchen, die, gut verſtopft, aufbewahrt 
werden. — Um den Sirnig mit Leichtigkeit aufzutragen, \ 
ftelt man ihn zuvor einige Zeit in eine mit lauwarmem 
Waſſer angefülte Schüffel, wo er. flüffiger wird. Auch iſt 
anzuratben, die Sachen, auf welche er geſtrichen werden 
ſoll, vorher ein wenig zu erwärmen. Sollen weiße Sachen 
mit Goldfirniß angeflrichen werden, oder wünfcht man die 
Sarbe des Firniffes zu erhöhen, fo Tann man bei feiner 
Bereitung noch 2 ih. Aloe ſocotrina den Beſtandtheilen 
zuſetzen. 
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Soldlaeftenn aus Sandarak und Kopal, nn 
22th. teiner, ——— Sum Guten 

2 =. Sandarab; is.. 

41 s- Maftir, s | 
2.2 Quentchen Dradpenbtt, 
ER De a hl 
N s . Drlean, 

1 ⸗ Kampher, 

1Lth. Gummigutt, 

1 = gereinigter Terpentin, 
10 = Weingeift. 

- . Man bildet durch Huͤlfe des Sandbades aus dem Sarı 
darak, - Maftir, Drachenblut und 6 th. Weingeift einen 
Sandarakfirnif nach den bei den Sandaraffirniffen‘ aus 
Meingeift gegebenen Vorſchriften. sit der, Sandarak bei⸗ 
nahe aufgelöft, fo ſchuͤtte man noch den Orlean, die Aloe 
und das Gunmmigutt in den Glaskolben, und beende dann 
Die Bereitung des Sandarakfirniſſes. Waͤhrend der Zeit 
verfertige man in einem andern Kolben aus dem Kopal, 
Kampher, Terpentin und 4 Lth. Weingeiſt einen Kopalfir⸗ 
niß, nach den bei dieſer Art der Firniſſe vorgeſchriebenen 
Regeln. Beide Firniſſe werden dann, wenn ſie noch warm 
ſind, in dem einen Kolben vereinigt, gut unter einander 
geſchuͤttelt, die Miſchung auf reine tzaſen geſeihet und 
dieſe feſt zugeſtopft aufbewahrt. 


10. Goldlackfirniß aus Summilad und Weingein | 


8 Lth. reines. Gummilad in. Staͤben 
1 = reines Drachenblut, 
z Duentchen: Gatechu (japanifche Erde), . 
* 16. Lth. alkoholifirter Weingeifl. - | 
Das Drachenblut wird gepulvert in einem — zuge⸗ 
ſtopftem Glaſe mit der Hälfte des Weingeiſtes vereinigt, 
und in maͤßiger Waͤrme aufgeloͤſt. Zu gleicher Zeit loͤſet 
man in einem Kolben das Pulver von dem Gummilack mit 
der zweiten Haͤlfte des Weingeiſtes in mäßiger $ Wärme auf, 
gießt, dann die erfte Auflöfung hinzu, wirft in die Mifchung 
den Catechu, ſchuͤttelt diefe gut unter einander und legt 
den Kolben wieder in das Sandbad, wo er 12 Stunden 
hindurch unter oͤfterm Umſchuͤtteln in maͤßiger Waͤrme ver⸗ 
weilt. Dann laͤßt man dem Firniß einige Zeit Ruhe, um 
at zu werden und von dem Unreinen einen Bodenſatz zu 


Bilden, und feihet ihn nachher durch ein feines Tuch auf 
gläferne Flaſchen/ die feſt sugeflopft aufbewahrt werden. ' 
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3Wweite Abtheilung. 
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Vorſchriften zur Anfertigung ſolcher Lackar⸗ 
ten, welche zu einzelnen Sachen von Holz, 
Pappe, Leder, Glas, Metal u. a. zu ger 
x‘. ‚braunen. lind, ER. 
Bisher wurde die Anfertigung folcher Ladfirniffe ge 
lehrt, welche größtentheild zu vielerlei Sachen gebraucht wer⸗ 
‚ben konnten; jest aber folgt die Bereitungsart folcher Lack⸗ 
arten, welche man in der Kegel nur zu hölzernen Geräthe 
ſchaften oder zu Sachen braucht, die aus Metall, Glas, 
‚Papier, Pappe, Leder u. a. verfertigt find. Viele diefer 
Sachen: verlangen fehr dauerhafte Anftriche, um nicht durch 
ben Gebrauch oder durch harte Behandlungen, wie Keiben, \ 
Stoßen, Drehen zu leiden und befchädigt zu werden. 
Die meiften diefer Lackarten bilden auf den. Gegen- 
‚fanden, auf die fie getragen werden, einen dicken Ueber— 
zug, der erft Durch Glätten (Poliren) und Schleifen. den 
ben Glanz erhält. Man fucht nämlich‘ ladirte Flächen 
Durch Wegnahme aller Unebenheiten fo glatt zu machen, 
Daß fie wie ein Spiegel die Lichtftrahlen zuruͤckwerfen und 
im hohen Grade glänzend werden. , Erft dadurch erhalten 
ladirte Sachen ein angenehmes gefälliges Aeußere, und der 
beite Lack bleibt unfcheinbar, wenn er nicht gehörig geglaͤt⸗ 
tet oder: abgefchliffen ift. Dagegen erhält ein gewöhnlicher 
ack hohen Reiz, wenn man ihm durch fleißige Bearbeitung 
einen hohen Glanz ertheilt hat. ET 
- Um Ddiefen Glanz hervorzubringen, muß man von den 
mehrerlei Arten Stoffen, welche man als Hüuͤlfsmittel ba 
‚bei anwendet, diejenigen auswählen, welche ſich für bie 
Lackart oder für die Iadirte Sache am beften eignen, um 
dem aufgetragenen Lad, ohne ihn zu fehr anzugreifen, eis 
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nen hohen. Glan; zu — Dieſe Hiſeſtee —— 
aus dem Mineralreich, Pflanzenreich oder Thierreich genom⸗ 
men, oder es ſind menſchliche Kunſterzeugniſſe. * 

65 a. Bu ben Polirmitteln aus dem: Steinreiche ges 
dren 
1) der Blutſtein, ein braunrother Eiſenſtein, der 

zerſtoßen und zu einem feinen Pulver zerrieben wird, das 

durchgeſiebt, dann mit Branntwein angefeuchtet und mit 

Waſſer gefchlammt, ein fehr brauchbares: Polirmittel, für 

Eifen= und Stahlarbeiten iſt. 

2) Ungelöfchter und an der Luft zerfallenet Kath, 
fein gepulverte und geichlämmte. Kreide und andere fein 
zerriebene und durch Schlämmen von ſcharfen Sandkörnern 
gereinigte Erdarten, ald Umbra, geglühter Ocker, Zinno⸗ 
ber, Schiefer, werden zum Poliven des Zinns, Silbers, 
Meſſings u. a. Metalle gebraucht, 

8) Mit Schmirgel, einem Eiſenerz aus Griehpne 
land, Südeuropa und. Deurfchland, fann man Eifen und 
harte Steine poliren, wenn man ihn auf einer Eifenplarte‘ 
fein pulvert, das Pulver durch Flor fiebt, auf daſſelbe in 
einer glalurten irdenen Schuͤſſel Waſſer gießt, dieſes ums 
ruͤhrt und nun das truͤbe Waſſer in ein anderes Gefäß, 
aus diefem in ein drittes Gefäß gießt. Dann bleibt in 
dem erſten Geſchirr der groͤbſte Schmirgel, im zweiten ein 
feinerer, im dritten ein noch feinerer u. f. f. als Bodenſatz 
liegen. Auf gleiche Art wird auch mit dem Schlaͤmmen 
PR Kreide, des Tripels, Bimsfteins u. a. Erdarten vers 

ahren. 
4) Tripel, Tripp el, eine eifenhaltige, fiefelige Thon 
erde, die am feinſten aus Tripolis in Syrien zu uns ge— 
bracht, aber auch in Europa oͤfters angetroffen und zum 
Abglaͤtten und Reinigen des Hornes, Glaͤſes, der Metalle 
und Steine genommen wird. Letzteres geſchieht mittelſt 
Baumoͤl und eines wollenen Tuches 

5) Bimöftein, eine leichte, in der Nähe der Vul⸗ 
kane gefundene Steinart mit vielen großen und, Eleinen Loͤ— 
‚chen, wird von fehr vielen Künftlern und Handwerkern 
in Holz, Leder, Pergament, Metall, als Glättungs> und 
Schleifmittel gebraucht, entweder gepulvert und geſchlaͤmmt, 
oder in ganzen Stuͤcken, denen man dadurch eine glatteé 
Flaͤche gegeben hat, daß zwei Stuͤcke mit Waffer an einan⸗ 
| ber gerieben und dann a völlig. a werden. 
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Di 0) Thrtifger Werfen, Sieferfäiefer, wird — 


in großen. Stüden zum Schärfen eiferner Schneide: Werks 
zeuge, in Kleinen länglichen Streifen, die mit Schmirgel 


3 Zripel geglättet find, sum Glaͤtten feiner Dar, 


vom gebraudht. 


NM. Annalen braunrothen Colcothar, Eifen⸗ 


fafran, ſpaniſches Weiß, Wismuthkalk u.a Mes 


tallfalfe braucht man zum. Glätten harter Metalle, vor⸗ 


zuͤglich des Stahls. 


:b. Aus dem. Pflangenteiche gebraucht man den: 


Kork zum Glätten feiner Sachen; bie Kohle ganz oder 


geftoßen zum Glätten des Kupfer, Meffings, Horns u. a. an 


den Schaͤchtelhalm Schafthalm) in etwas mit warmen 


Waſſer angefeuchteten Stuͤcken ohne Knoten zum erſten 


— der Holzſachen und Metalle. 


Aus dem Thierreiche, feines Leder, gebrannte 
Snocen, weißes Hirſchhorn, die narbige Fiſchhaut 


der Stoͤre, Seehunde und Hayfiſche. 


€ 


d. Von menfchlichen Kunftergeugniffen den Filz, 


in fehr verbünntes Vitrioloͤl (Schwefelfäure) eine Eurze Zeit 
gelegt, dann mit Waſſer ausgewafchen hat und bei dem 
Gebrauche mit Del bejtreiht; das Polirpapier, oder 
ein mehrmals mit Leimwaſſer und einem feinen Pulver von 


Bimsſtein, ausgegluͤheten Kieſeln oder Schmirgel beſtriche⸗ 


nes dickes Papier; Stärke, Puder u. a. 


Nur die aufgetragene und. ‚völlig ausgetvocfnete Lack⸗ 


anfktiche darf. man glätten. und ſchleifen, welches in kreis⸗ 
foͤrmiger Bewegung der Hand nicht in Hinz und Herfah⸗ 
ren derſelben geſchieht. Die Polirmittel muͤſſen voͤllig rein 


von allen groben Sachen, vorzuͤglich von Sandkoͤrnern ſeyn, 


von denen ein einziges großes Unheil auf der lackirten Flaͤ— 


che —— kann. — Schon in der Einleitung zu dieſer 


— den ſchwarzen Hutfilz, wenn man ihn vorher 


Schrift ©. 5. iſt im Allgemeinen das Verfahren angegeben, - 


welches man bei dem Schleifen der Lackfirniſſe zu beobachten 


hat. "Die für jede Art’ der Gerätbfchaften erforderlichen 
Vorſchriften zum Schleifen der Sachen aus Holz oder Mes 


tal, ‚follen in der Folge noch kurz bemerkt werden. 


Diele Ladfirniffe werden durch Miſchung verfihiebenee 


Be hervorgebracht, ‚welche ihre natürlichen Eigenfchaften 
durch diefe Verbindung theilweife oder ganz verlieren, und 


neue annehmen. . Erg find Su ah der Harze und 


F 


Be. 


Beftimmung des von jebem "anzumenbenben Zheilz nicht 


gleichgültig, fondern muͤſſen ducch "vieljährige Erfahrungen 


‚erprobt werden. Auch) ift bei allen Verbindungen das rich⸗ 
tige Verhaͤltniß zwiſchen weichen und ſproͤden Harzen zu 
beobachten, um Lackfirniſſe nicht zu weich und wenig 
dauerhaft, aher auch nicht zu ſproͤde und hart zu machen. 

Sm erſtern Falle würden fie ſich zwar leicht auftragen laſ⸗ 
ſen, aber die damit ladirten Flächen würden fich durch den’ 
| Gebrauch bald abnußen oder durch einen. leichten Stoß bes 
fihädigt werden. Bei zu fprüden Laden fest man ſich der 

Gefahr aus, daß der aufgetragene Lad Riſſe bekommt, oder. 

gar ftellenweis abfpringt. Kommt man in die Nothwen⸗ 

bigfeit, nur harte Harze zu gebrauchen, fo muß man bie 

Sproͤdigkeit Derfelben durch einen Zuſatz des Terpentins 

vermindern. B 

Alle Sachen, welche lackirt — — müffen MR 
lig ausgearbeitet ſeyn uͤnd nicht mehr abgeaͤndert werden. 

Die Oberfläche muß fo glatt als möglich gemacht werden 

und völlig troden feyn. Auf fie wird nicht gleich der feine 

Lad, fondern vorher. ein groͤberer Anftrich aufgetragen, wels 

‚er der Grund genannt wird. Zu biefem. Grundiren 

nimmt man gewöhnlich Bleiweiß oder Kreide, welche mit 

Leim abgerieben find. Bei‘ hölzernen Geraͤthſchaften kann 

man die Oberfläche auch mit einem Leim aus Pergament⸗ 

ſpaͤnen ſo lange uͤberſtreichen, bis ſich nichts mehr in das 

Holz einzieht. Dieſer erſte Leimgrund wird dann, wenn 
er voͤllig trocken iſt, mit Schachtelhalm geglaͤttet und mit 

einem reinen Tuche abgerieben. Eben fo. werden auch Pas 

piere und Pappen behandelt. Soll Holz den Kreidegrund 
erhalten,. fo wird. es zuerſt mit duͤnnem Leim, und wenn 
diefer Anſtrich trocken iſt, der eigentliche Kreidegrund, der 
aus der feinſten geſchlaͤmmten Kreide und Pergamentleim 
bereitet, mehrere Mal (6 bis 10 Mal) ſehr duͤnn und gleich⸗ 
foͤrmig aufgetragen, wobei jeder einzelne Anſtrich, bevor der 
nachfolgende darauf kommt, gehörig abgetrocnet feyn muß. 

Zuleßt wird dieſer Kreidegrund mit Bimsſtein geglättet. 
Statt der Kreide nimmt man auch fein mit Waffer abge: 

riebenes Bleiweiß, das dann gut getrocknet feyn muß, ehe 

es mit Pergamentleim gemifcht wird. Metallſachen gibt 
man keine eigene Grundung, ſondern traͤgt, wenn ſie vor⸗ 
ber mit Bimsſtein abgerieben find, den Lad zwei bis drei, 

Mal auf. — N wenn ed erft mit Sandftein und dann 
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PN Bimeſtein — geglättet if, erhätt e ‚entweder .. 

‚gleich, bie, Ladfarben, ‚oder wird mit farbigen Beiziwaffern” 

and fpater mit den Lackfarben überftrichen. 
Auf diefen Grund kommen dann Die eigentlichen Lack⸗ | 


fenife, fowohl die weißen, als die farbigen. Gewöhnlich 


trägt man zuerft den weißen Lad und dann den farbigen _ 
auf, doch iſt es ſehr anzurathen, zu beiden Anſtrichen ven 
‚farbigen . Lack zu Be weil dann bie ua weit 
Inne EA, 2% | | 


- 


“ Sadfienifte, a zu vie lerlet Segen 
2 a — genommen werden 

er ei — — Firniſſe mit glasartigem Glanz. 

8 et, weißer Weihrauch, 
Gummilack in Staben, — 
gereinigter Sandarak, 

Maſtix in Koͤrnern, 

Animegummi, 

geſtoßenes, weißes Ss, 
(94. alkoholiſirter Weingeift. 

Die Harze werden fein gepulvert, und dieſe Yulber 
dk „unter, einander und mit dem zerfloßenen Glaſe gemengt 
und in einen Glasfolben gefhüttet: Dann gießt man ven 
Weinzeift auf, ſchuͤttelt die Maſſe um, verſchließt den 
Kolbın mit einer Blaſe, in welcher eine Nadel ſteckt, und 
Tegt hn ins Wafferbad. Hier wird er öfters umgefchtittel. 
und fo lange gelafjen, bis fich die Harze aufgelöfet habent 
Den hellen Firniß ſeihet man durch Leinwand oder Baum— 
wol: in ein reines Glas und bewahrt dieſes gut verſtopft 
zum Gebrauche Mit dieſem Firniß lackirte Sachen 
werben mit geſchlaͤmmtem Tripel und Baumoͤl mittelſt Hirſch⸗ 
leder abgeſchliffen, und dann mit Staͤrkepuder und einem 
ſeidenen Tuche bis zum hoͤchſten Glanze ME 
a b. ‚6 Lth. ange Sandaraf, 

Maftir in Körnern, 
' Animegummi, 
Elemigummi, 
geftößenes, weißes Glas, 
Zerpentinfpiritus, _ 
⸗alkoholiſirter Meingeift. 
Raabe die vier erfien Sachen grob zerſtoßen En : 
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tet man N alt gemeigte Pulver ah das Slasputver ii in 
‚einen gläfernen Kolben, ſchuͤttelt das Gemenge unter‘ einander, 
gießt den Weingeift auf, und nach abermaligem Umfchüte 
teln den Zerpentinfpiritus, Nun wird der Kolben mit einer 
Blafe zugebunden, eine Nadel in diefe geftochen und in Das 
Sandbad gelegt, in. welchem er öfters umgefchüttelt wird 
and fo lange liegen, bleibt, bis fich Die Harze aufgelöfet 
haben. Diefe Auflöfung, kan man auch dadurch bewirken, 
daß man die Maffe in eine Glasflaſche thut, dieſe wie den 
Kolben verfchließt und in die heißen Sonnenftrahlen oder 
auf Sand flellt, der auf einen heißen Dfen gefchüttet iſt; 
allein die Aufloͤſung erfolgt viel langſamer und bleibt öfters 
unvollftändig. Den reinen Ladfirniß behandelt man wie 
vorhin in a. 
co, Man kocht Summilat nit einer etwas unten 

ten Lauge von Eohlenfaurem Kali (Potafche), wodurch 
jenes erft weich wird und nachher in eine vöthliche Slüffige 
feit ſich großentheils, und durch Verfüßung mittelft Falten 
Waſſers fie) vollig auflöfet. Wird dieſe Auflöfung mit 
Salmiak gemifcht, fo erhalt man -einen erdartigen Nieder— 
ſchlag (neutrales Gummilack⸗ en der fich im war⸗ 
men Waffer von 50° völlig auflöfet. Dieſe Auflöfung läßt 
ſich als Ladfirniß gebrauchen, und- hinterläßt beim Tocknen 
in der Wärme einen febr fchönen Ueberzug, der gefhliffen 
und polirt ‚werden kann, auc vom Waͤſſer erft dan anz 
gegriffen wird, wenn. Da mehrere Stunden darauf ge⸗ 
ſtanden hat. | 
| 2 Benetianifihe Siastacfienifle \ 2 — 
m 4 eh. gereinigter Sandaraf, NN 
| Maſtix in Körnern, 

Sopal, 
‚ weißer, reiner Bernflein, 

weißes Glaspulver, 

Animegummi, 

Weihraud, _ 

‚gereinigfer Zerpentin, 
Pfund alkopolifirter Meingeift. | 
Der Kopal wird mit etwas Weingeift zu, einm feinen. 
Pulver gerieben und diefes in Papier auf einem warmen 
Dfen völlig ausgetrocknet. Mit demfelben mengt man das 
Dulver von dem Bernitein, Maftir, Sandarat und weißen 
Glaſe, thut das Gemenge in einen Glaskolben, gießt den 
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Bengen und ſchuͤttelt die Miſchung einige geit gut 


um. Nachher wird der ‚Kolben auf bekannte Art mit- einer , 
Blnfe zugebunden, und in ein Wafjerbad oder auch inge 


linde Ofenwaͤrme gebracht, wo er ſo lange unter oͤfterm 


Umſchuͤtteln bleibt, big die Harze meift aufgelöft find. , 
"Dann öffnet man ven ‚Kolben, wirft den Weihrauch, Anie 


megummi und. Terpentin in kleinen Stuͤcken hinein, bindet 
ihn wieder. mit Dlafe zu, ſchuͤttelt die Maſſe durch einander 


und bringt fie in ein Waſſerbad, in welchem fie entweder 
ins Sieden. gebracht, oder bei gelinderer Wärme acht Tage 


lang unter öfterm: Umfchütteln ‚gelaffen wird, bis die Aufs 
loͤſung vollendet iſt. Der reine Firniß wird, wenn er noch 
warm iſt, wie vorhin durchgefeihet und aufbewahrt. Er 
gibt einen fehr feften, glänzenden Anftrich, welcher dem von 
dem fchönften Kopalfirniffe nicht nachfteht, und wenn er gut 
aufgetragen iſt, das nachherige Abfchleifen entbehrlich macht, 
a0 u er mit, ‚Stärfepuder abgerieben. werben. 

er ve eh, gereinigter Sandaraf, 

12 =. venetianifcher. Zerpentin, 

aa. Berpentingl, 
—J — 1 Dntchn. Kampher, 
Al 5% > feitler Kanarienzuder,. 

24 Loth alkoholifirter Weingeiſt. 


Zu dem Weingeift wird der fein gepulverte Sandarak 


in eine weite Glasflafche gethan, und: dieſe mehrere Minus 
ten lang. gut umgefchüttelt. Dann wird, der, Zerpentin 


zugefebt, die Mafje wieder 5 Minuten lang. umgefchüttelt, _ 


‚und hernach auf gleiche Art das Zerpentinöl. Zulekt Fom= 
men der Kampher und Zuder, beide gepulvert und gegen 
das Zufammenballen ‚mit einigen Tropfen Weingeiſt anges 
feuchtet, hinzu. Nun fchüttelt man die Slafche wenigftens 10 


14 


Minuten und fo lange ſtark um, ‚bis ſich alle feſten Sachen - 


völlig aufgelöft haben. Man: läßt dann den Firniß in der 
zugeſtopften Flaſche einige Tage an einem warmen Orte 


ruhig ſtehen, damit er klar werde, und ſeihet ihn dann 


durch einen. mit feiner Leinwand bedeckten Trichter auf 
reine, trockne Glaͤſer, die man feſt zugeſtopft aufbewahrt. 
Der Firniß wird mit einem feinen Haarpinſel aufgetragen, 
nach dem Trocknen mit geſchlaͤmmter Kreide und Waſſer 


und Staͤrkepuder geglaͤttet. Dadurch erhaͤlt er einen Spie⸗ 
gelalanz ohne zu se oder — — Seine Feſtig⸗ 


mittelſt eines wollenen Tuches abgerieben, und mit Baumoͤl 


—— 
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9 Dauer Sahen, — gebraucht ———— N 
Tann man bei. der Bereitung deffelben durch Zufah von. 
Sandarat bis zu einem Lothe vergroͤßern * wird er da⸗ ‘ 
durch foröder. | 


3. NE Lackfirniß, der ige nöthig bat, far zit ; 


se. — ir Körnern, EN 
6. =. Malerin: Normen, a u 
4 = gereinigter Sandara, 7% 
4 = reiner Kopal, . MARIN DNA 
Dir Bernſtein, De NS, SOENE EA 
3 = gereinigter Zerpentin, ERDE 
2 Dfo. Alkohol. 
Man fiößt den Bernftein, Kopal, — Malie 
und das Gummilack einzeln zu feinen Pulvern, mengt diefe 
gut durch einander, ſchuͤttet das Gemenge in eine Slafche 
von Didem Glaſe, gießt den Weingeift hinzu, verfchließt die 
Flaſche mit einer Blaſe und ftellt fie auf einen warmen ' 
Ofen, wo fie. täglich einige Mal umgefchüttelt wird, mehe 
vere Zage hindurch und fo lange bleibt, bis die Auflötung 
eines großen Theils der feſten Körper vor fich gegangen iſt. 
Dann gießt man die Mifhung in einen gläfernen Kolben, 
ſetzt den Terpentin hinzu, verfchließt das Gefäß mit einer 
> Bafe, in welcher eine Nadel ftedt, und bringt es in das. 
heiße Wafferbad. Hier bleibt es ſo lange, bis die Auf 
‚fung vollendet iſt. Der Firniß wird dann warm durch 
ein loderes Tuch, und wenn er völlig Kalt geworden it 
durch ein dichteres Tuch auf reine Gläfer „gefeihet. 
4. Lackſirniſſe, welche von heißem Woffer nicht Leiden; 
j a. 3 2th. Gummilack in Koͤrnern, 

f = reiner Kopal, - J — 
Bernſtein — — 
gereinigter Sandarab,. — = 
reines Fichtenhand) „in 

1 pP. alfoholifirter MWeingeift. j 
Der Kopal und der Bernftein werden auf bie — 15, 
LU gefehrte Art gefhmölzen, heiß zufammengegoffen, nd 
zu ihnen über Kohlenfeuer und unter ſtetem Umrühren der 
Sandaraf, Gummilack und Harz in Pulvergeftalt gethan. 
Sit die Maffe gefchmolzen und durch Umrühren gut ge= A 
mifcht, fo laßt. man, fie kalt werden, zerſtoͤßt ſie zu | 
und thut dieſes in eine glaͤſerne Flaſche, in dh man —— 


———— 


u u Vz 


| 1.008 * En. gg. NE 
— Bei ‚Beingeift gießt. Die — ER dann uge⸗ 
bunden auf einen warmen Ofen oder ins Sandbad, wo fie 


‚öfters umgefchüttelt wird und. fo. Tange- bleibt, bis die Auf 
Töfung vollendet ift und "der en kalt Burchgefeiget we 


‚den le 

— b. 4 &. Sanur, * 

J— Maſti 

N ie "reines, trocknes re 

li * R Gummilac —— — 
2 Pfund Alkohol. , 


| Ma n Kihe die Harze fihmelzen und kalt IRRE se 
öst 7 zu einem feinen: Pulver, thut fie in eine: Flafche,; 
gießt den et auf, und —— wie vorhin die Auſ⸗ Er 
I durch W aͤrme. 
Pt Ol A Kopal, 
a # 0.2. =  gereinigter Zerpentin, 
66 2 alkoholificter Weingeift. 
eg dem gefthmplzenen Kopal feht man altmäh, 9 und, * 
in den Zerpentin, bis ſich auf einem gelinden 
Kohlenfeuer beide, hinlaͤnglich vereinigt haben. Dann laͤßt 
man das Gemiſch erkalten und behandelt. es wie ina da 


aut: iſt | 
9— ie Raditeniffe. | 
& a, 3 &h: Schellack von ‚der en Art, 
= Gandaraf, | 
/ a ⸗venetianiſcher Terpentin, 
16aAlkoholiſirter Weingeiſt. 
Die Bereitung dieſes Firniſſes iſt denien der vo⸗ 
tigen 5 gleich. 
6 th. Gummilack in Ba: 
. 44 » Maftir, 
| 2 =, Sandatäh, st 
1 Pfund a Koholifieter Weingeiſt. 
Wie vorhin. 
c. 3 Lth. Sandarak, 
2Schellack 
ER he 
8.3 denetianifcher Zarenin 
‚1 Pfund Alkohol. 
Desgleichen. 
bias 6. ‚Heller, gefärbter eactenn 
2Lth. weißer EN, 
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Eth. gereinigter Sandara, 7° 
Maſtix in Körner men a 
weißer Weihrauh, J 
Animegummi, a 
Elemihatz, 2 Wo Se N 
geftoßenes:Glas, » un nam 


Te = vs | ve \ en | 
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24 Loth alkoholiſirter Weingeiſt. 


Fu = P, 


Ontchn. Drachenblut, Me i Rn 3 

= weißer Kandid oder feinfter Kanarienzuder. 
Die zuerft genannten ſechs Harze werden in einem | 
neuen Zopfe mit fo vielem feharfen Weineffig, als erforderz 


—— 


lich iſt, drei Stunden hindurch gekocht, dann der Eſſig ab⸗ 
gegoſſen, die Harze im einer Schuͤſſel mit warmem Fluß⸗ 
waſſer ſo vein wie möglich abgewafchen, auf Papier ausges 

breitet und mehrere Tage an einem ‚warmen Orte völlig 


-auögetrodnet, Dann verwandelt man fie in das kiufet 
e⸗ 


Pulver, miſcht dieſes mit dem Glaspulver, ſchuͤttet da 


menge in eine dicke Glasflaſche, gießt den Weingeiſt zu, 
verſchließt die Flaſche mit einer Blaͤſe, ſchuͤttelt ſie gut um 
und bringt fie in eine mäßige Ofenwaͤrme. Hier wird das 
Umfchütteln alle zwei Stunden wiederholt, und die Flaſche 
einige Tage gelajjen, bis ein großer Theil der Harzpulver 
aufgelöft it. Nun bringt man die Mafje in einen glaͤſer⸗ 
nen Kolben, thut dad Drachenblut und den Zuder. hinzu, 
Thüttelt die Maffe um, verfchließt den Kolben mit einer 
Blaſe, und läßt ihn fo lange im Wafjerbade liegen, bis die 

Auflöfung beendigt if. Man feihet dann den Firniß durch 
Baumwolle oder ein leinenes Zuc in reine, trockne Glas: ' 
ie flopft diefe gut zu ‚und bewahrt fie zum Gebrauch 
auf | | 


7. Gelber Lackfirniß 


4 2th. Summilad, 

2 = .Gandaraf, J 
2 = fein gepulverte Curcume, 

1 ⸗ Maftır, — 


1Quntchn. Alde ſocotrina, 
9 24 Loth alkoholiſirter Weingeiſt. 


Die Harze werden grob zerſtoßen, dann geſchmolzen 


und nach dem Erkalten fein gepulvert in ein Glas zu dem 
Weingeiſt geſchuͤttet und darin an einem waͤrmen Orte 


oder auch im Waſſerbade unter oͤfterm Umſchuͤttelm aufge⸗ 
oͤſt. Dann laͤßt man den Firniß einige Zeit ruhig ſtehen, 


un 
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is, er alles —— als — hat fallen taffen‘ und 
4 eihet ihn durch ein Tuch auf kleine trockne Glaſer. 
AL, | NR Rother Lacfirnip. ER 
N a 4 an Gummilack, | 
= Pe Dradenblut, 3 
N er 1 % gereinigrer Sandarak, 
Nee = Bra » Meitgeift., > | 
Die Anfertigung. des Firniffes iſt bsfelb, ‚wie die vor⸗ 
Beh des gelben Fieniffes. 
| 9 Lackfirniſſe von angenehmen Geruch. 
a. 16 au Gummilad in Stäben, 
9— Benzoe, 
PETE“ YYR . Storar, 
es ER Hr 5 ; ‚Sandaraf, 
i Pfund Alkohol. 
Man yerftößt die Harze zu ‚einem eäinen Pulver, bringe 
Säfibe zu dem Weingeift in einen Glaskolben, ſchuͤttelt 
dieſen wiederholt um, verſchließt ihn mit feuchter Blaſe 
und legt ihn fo lange in ein heißes Waſſerbad, bis ſich 
unter mehrmaligen Umfchütteln die Harze aufgelöft haben, » .. 
und man den hellen Firniß durch ein leinenes Tuch ‚über 
dem Zrichter auf. reine, trockne Glasflaſchen kann, 
he Ihe ER zugeflopft werden. ° 
* 4 %th. Gummilad, 
2. Maflit,. 
"Benzoe, -, 
Sandaraf, 
ante, Govarv» Balfanı, 
=: Ambra, 
| 2... Myrrben, 
— Gummi-⸗Ladanum, 
2 Loth alkoholiſirter Weingeiſt. 
Die Zubereitung des Firniſſes geſchieht wie vorhin. 
10. Lackfirniſſe bei dem Gebrauch des Zinnobers. 
Mit einem der nachſtehenden Firniſſe wird der Zinno⸗ 
ber, den man als Farbe zu mancherlei Gegenſtaͤnden ges 
brauchen will, abgerieben, und das Abgeriebene fo viel ver⸗ 
duͤnnt, ald es das Auftragen der Farbe nöthig macht. 
| a. 4Lth. Sandaraf, 
A Summilad, 


N 


\ 


N Geigenharz (Solophonium), 
Fu OHAUMUTEL Menge 


4 we — TE NDR ik 
Die Bereitung des Sieniffes ift- fe, wie: Biene 
| des ar Lackfirniſſes im Nro 
b,. 3 Eh. Sandardl, * — 
a2 Solombinlad it). — 
2. =. Geigenharz, Vo r 
3 = gereinigter Terpentinn 
Pfund alkoholiſirter Weingeiſt. 
Man zerſtoͤßt die Harze, laͤßt ſie gut m in einem 
Gefäß über einem mäßigen Kohlenfeuer ſchmelzen, und fest, 
dann unter fortwahrendem Umruͤhren den Terpentin hinzu. N 
Nachdem fich die Maffe hinlaͤnglich vereinigt hat, ſchuͤttet 
man ſie, wenn ſie abgekuͤhlt iſt, zu dem erwärmten Wein⸗ 
geiſt in eine glaͤſerne Flaͤſche, Die man gut zugebunden 
unter öfterm Umfchütteln fo lange im Sandbade oder auf 
einem warmen Ofen ftehen läßt, bis der Weingeift die 
Harztheile aufgelöft, und der reine Sri zum nl 
ſich gebildet bat. i 
or. 3 th. Sandarak, 


4. =. Kopal, ? 
-1 =. Maftir, Bi 
15 = gereinigter Kerpentih, 


24 = alkoholifirter Weingeifl. iR 

Die Bereitung des Firniſſes geſchieht auf biefelbe At, j 

wie diejenige des. feften Firniſſes aus Sandarak und 8 { 
pal (Sandaraffirnifie B. 6. Seite 52.) | 


IL Ladfirniffe, welde vorzüglih zu Sur 
ben von Holz zu gebrauden find. 
‘ Bevor man hölzerne Sachen ladiren Tann, find noch. 
‚einige Vorbereitungen erforderlich. Vor allen Dingen muß 
eine völlig glatte Fläche vorhanden feyn, welche nicht durch 
den Hobel darzuftellen iſt. Auch die fefteften Holzarten 
haben nicht ſelten Eleine Riſſe und Löcher, die zugefittet 
und dann mit der Ziehklinge abgezogen werden. "Sollten 
IR dabei noch feine Riffe und Spalten zeigen, fo wird das 
uskitten fo oft wiederholt, bis die Fläche völlig. gleich iſt. 
Nachher reibt man dieſe Flaͤche zuerſt quer uͤber die Holz⸗ 
faſern weg, mit einem glatten Stuͤck angefeuchteten Bims⸗ 
ſtein, oder mit Schachtelhalm, oder mit Fiſchhaut voͤllig 
glatt, und gibt ihr dann durch Reiben in kreisfoͤrmiger 
Bewegung mit trocknem, fein durchgeſiebtem Pulver von 
Bimsſtein rl auch mit Polivpulver aus Tripel oder aus 


* ER N | An‘ vr — 
— Weinftein ; die. hochſte Stätte, wobei, die-Obers 

fläche des’ Holzes von Zeit zw Zeit mittelſt eines naffen 

Schwammes von der abgeſchliffenen Unreinigkeit befteit 

und mit einem, weichen Zuche abgetrodnet wird. Will 

man an fehr faubern Arbeiten die Glätte noch höher treiben, 
Enz ſchleift man zuletzt die Oberfläche mit Staͤrkepuder. — 

Nach diefen Vorbereitungen wird das Holz mit Leim ger 
traͤnkt oder zwei Mal mit Bleiweiß, das mit Leimwaſſer 
abgerieben und verduͤnnt iſt, uͤberſtrichen, auf welche Gruͤn— 
dung dann die Firnißanſtriche aufgetragen werden. Fette 
Delfirniſſe werden nur zwei oder drei Mal, die dünnen 
Beingeiftfirnifie aber fo oft aufgetragen, bis die Oberfläche. 
einen hinlaͤnglichen Ueberzug erhalten hat. Lackirungen, 
welche man nachher abſchleifen will, muͤſſen oͤfterer üͤber⸗ 
ſtrichen werden, um einen üeberzug zu erhalten, der nad) 
dem — bes Abgeſchliffenen noch hinlaͤngliche Dicke 
behaͤlt. Auch dunkle Farben und Anſtriche, die in heißem. 


Metter gemacht werden, erhalten. einen dickern Lad, .ald die 


hellen Anſtriche und die bei kalter Luft —— Iſt 
der Lack völlig troden, fo wird er mittelft eines in Baumoͤl 
getauchten- Laͤppchens mit fein gepulvertem Tripel abgerieben, 
Dann mit reiner Leinwand trocken gerieben und ihm zuletzt 


mit Wafchleder der Glanz gegeben, Wie fein ladirte Sa: 


‚chen behandelt werben müffen, lehrt Die in der Folge mit⸗ 

getheilte Vorſchrift, Kutſchwagen zu lackiren. Jeder feine 
Lad kann einen gleichen ‚Glanz. erlangen, wenn man dabei 
nach diefem Mufter verfährt. - 


1. Kitte zum. —— F Solsflächen vor dem Auftragen der 
irniſſe. 


4. 8LLoth guter Tiſchlerlein wird mit 2 Pfd. Waſſer 
fo lange gekocht, bis er völlig zergangen iſt. Dann ſchuͤt— 

‚set man 2 Quentchen zerftoßenen Alaun und 12 Loth Rog⸗ 
genmehl in das Leimwafler, und „rührt es gut Durch. eins 
‚ander. Nun-werden in einer geräumigen Schuͤſſel 3 bis 4 
in Eleine Stüde zerriffene Bogen Löfchpapier und fo viel 
fein ausgefiebte Sägefpäne in ben Leimkleifter gefnetet, 
bis ein zaher Kitt entfleht, mit dem fich alle Holzſpalten 
‚und Löcher Dauerhaft ausftopfen laffen. 

b. Mit warmem Leimwafler werben Bleiweiß, Umbra, 
Mennige und etwas Silberglätte zu einem zaͤhen Zeige auf . 
‚dem Neibefleine gerieben. Noch feiter wird der Kitt, wenn 
man ſtatt des Leimwaſſers ſteif geſottenen Leinoͤlſirniß 


J 


nimmt, mb ein wenig Bernfteintadfieniß zufeßt. Diefer 
Kitt wird mittelft eines aaa Slabchens in alle Fugen 
und Loͤcher gedruͤckft. 

— Feingeſchabte und ausgeſiebte Kreide —— man 
mit warmem, aus Hauſenblaſe bereitetem Leimwaſſer an, 
und bildet daraus einen dicken Brei, der mit einem duͤnnen 
Meſſer in alle Riſſe, Fugen und — des Holzes ge 
druͤckt wird. 3 : 

2. ‚Gebeizten Holzfachen durch Wachs einen Glanz zu —— 
Drurch Firniß erhält zwar das Holz einen lebhaftern 
Glanz und durch Wachs nur einen mattern aber dafür 
dauerhaftern, der nicht fo Leicht leidet, Feine Riſſe bekommt, 
und wenn er ja einmal befchadigt vurde leicht * Reiz 


ben mit einem reinen, feinen Kork wieder herzuftellen iſt. 
Zu einem ſolchen Glanzwachfe nimmt man 
1 Theil weißes oder. gelbes Wachs, N, N 

2 = gutes Terpentinöl. | 


Bu dem über Kohlen flüffig gemachten Wachs gießt 
man nach und nach das etwas erwäarmte Terpentinöl zu. 
und rührt das Gemiſch fo lange um, bis es Falt geworden: 
ift, und eine weiche Salbe bildet, welche in geringen Gaben 
fo dünn ald möglich in das Holz eingerieben und überall 
‚gleich vertheilt wird, um zu bewirken, daß die cr 
und Mafern an allen Orten gleich gut vortreten. 
‚längere Zeit man auf das Einreiben verwendet, um fe 


— — wird die gebeizte Oberflaͤche 


3. Gebeizte Sachen zu lackiren. 
a. Mit Bernſteinfirniß. 
4 2th. reiner Bernftein, 
6 > gereinigfes Zerpentinöl, 
2 ‚leicht trocknender Leinoͤlfirniß. 
Man thut grob zerſtoßenen Bernſtein in einen gut 
glaſurten Topf, gießt einen halben Eßloͤffel Terpentinoͤl auf, 
ſchuͤttelt den Bernſtein um und laͤßt ihn einige Stunden be— 
deckt ſtehen. Dann bringt man den Topf zugedeckt auf ein 
maͤßiges Kohlenfeuer, ruͤhrt den Bernſtein mit einem Stabe 
von hartem, weißem Holze mehrmals um, bis er voͤllig 
| geſchmolzen iſt, nimmt ihn dann vom Feuer, laͤßt ihn 
etwas abkuͤhlen und ſetzt unter beftändigem/Umrühren von 
dem heiß gemachten Zerpentinöl fo viel zu, bi8 der Firniß 
die verlangte Flüſſigkeit erlangt hat. Nun bringt man ihn 
wieder auf das Feuer, * ihn einige Mal auſwallen sieht 
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pen ſiedend heiß gemachten Leinoͤlfirniß langſam zu, ruͤhrt 
das Gemiſch gut um, und ſeihet den Firniß, wenn er noch 

lauwarm iſt, durch Leinwand in ein reines, trockenes Glas. 
Er gibt hölzernen Sachen, die gebeizt und mit Leim ges 
traͤnkt find, durch zweimaligen Anftrich einen ſchoͤnen Glanz, 
kann aber. dann nicht abgeſchliffen werden. | 

EB Mit Kopakfimie. ® 

2004 2th, grob zerfloßener Kopal, 


ns AE = gereinigted Terpentinoͤl, 


76 = keinölfieniß, der leicht trocknet. . 
Man thut den, Kopal in einen gut glafurten, trdenen 


Topf von etwa 6 Zoll Höhe und 3 bis 4 Zoll Weite, gießt 


ein halb Loth Zerpentinöl zu und fihüttelt den Kopal gut 
um, daß er uͤberall vom Terpentin feucht wird. "Dann vers 

ya denZopf mit einem Dedel, ftellt ibn auf gluͤhende 
Kohlen und laßt ihn bier 10 bis 12 Minuten ſtehen; fängt 


nun der Kopal an zu fchmelzen, fo rührt man ihn mit 


einem Stabe von weißem, hartem Holze fo lange um, bis 


‚er völlig geſchmolzen tft. Nun gießt man den ſiedend heiß 


gemachten Leinölfieniß langfam und unter befländigem Um— 


rühren‘ zu, wobei das Kohlenfeuer verftärkt wird, Laßt die 


Mifhung noch einige Mal aufwallen, hebt dann den Topf 
vom Feuer, um fich etwas abzufühlen, und gießt das übrige 


‚warm gemachte Zerpentindl unter fletem Umrühren ein. 


Noch heiß wird dann der Lackfirniß durch reine Leinwand 


wi; 


in eine trodne gläferne Flaſche gefeihet, und Diefe ver- 
ſtopft einige Tage an einem warmen Orte rubig flehen ‚ges 
Yaffen. Bevor man den Firniß aufffreicht, überzieht man 


die hölzernen Sachen mit nicht zu flarfem Leimwaſſer oder 


mit gewöhnlichen Leinoͤlfirniß und wenn dieſer Grund ges 
hoͤrig trocken geworden: iſt, trägt man den Firniß mit einem 
Zuten Borſtenpinſel gleichfoͤrmig auf. Gewoͤhnlich wird ein 


Anſtrich deſſelben hinreichend ſeyn; würde aber ein zweiter 
nothwendig, ſo erfolgt dieſer erſt dann, wenn der erſte voͤl— 
lig trocken geworden iſt. Nachher wird der vollkommen 


getrocknete Firniß geglaͤttet und abgeſchliffen. 


4. Gedrechſelte Sachen von Buchsbaumholz zu lackiren. 
a. 5 LEth. Gummilack, Mae 
u Elemiharz, „ 
venetianischen Terpentin, 
‚alkoholifirter Meingeift, 


“ 


* 
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In einer weiten Flafche werden Gummilad und Ele— 
miharz, beide fein gepulvert, gethan, der Weingeift aufge: 
goſſen und die Slafche gut verftonft im heiße Sonnenſtrah— 
en oder.an einen warmen Ort geftelt. Hier bleibt fie fo 
lange flehen und ‚wird täglich «mehrere Mal umgefchüttelt, 
bis fih das Harzpulver beinahe. völlig aufgelöft hat. Dann. 
ſetzt man den zerkleinerten Zerpentin zu, verjtopft die Fla— 
ſche wieder gut, damit fein Weingeift verdunſte und dabei 
ſchon aufgelöftes Harz fallen Taffe, fcehüttelt ‚fie um, welches 
täglich einige Mal wiederholt wird, und laßt nun an einem 
warmen Orte die Auflöfung vollenden. Nun-feihet man 
ven Firniß durd Leinwand auf einerreine Flafche und bebt 


dieſe gut verflopft zum Gebrauche auf, Er wird auf gleiche 


rt, wie. der vorige aufgetragen, und erhält fehon Durch 
Abreiben mit einem wollenen Lappen einen fehönen Olanz. 
Doch Darf diefer wegen, des Terpentins nicht viel mit einer 
warmen, feuchten Hand angefaßt werden, weil er Dadurch 
erblindet, und ein neues Ybreiben nöthig made. 0, 
b. Lad für Dofen und Buͤchſen aus Buchs— 
baumholz und andern feften Hölzern 
10 Lth. Gummilad in Körnern, 
4 = Gandaral, ee 
3 =: Eiimibary, 
4 -_ gereinigter, venetianiſcher Terpentin, 
8,2. gelloßenes. Bla a a ing 
13 Pfund Alkohol. SE ee | 

Die Harze werden fein gepulvert, gut unter einander 

und mit dem Glaspulver gemengt, und zu dem Weingeift 
in einem Glasfolben gethan, welchen man mir einer Dlafe 
verfchließt, mehrere Male umfchüttelt und ins Sandbad 
legt. Hier bleibt er mit öfters wiederholter Umfchüttelung 
jo lange liegen, bis die Auflöfung erfolgt. if. Dann ſeihet 
man den Firniß auf reine Slafchen, und braucht ihn wie 
ben vorigen. \8 — 

5. Ungebeizte Sachen vor weichem Holze zu lackiren. 
 Mineralgelb. (Caffelergelb) wird mit Waſſer fein 
auf einem Neibiteine abgerieben, in Kleine, Häufchen auf 
reines Papier gethan und im Schatten an der Luft völlig. 
ausgefrodnet. Dann rveibt man zum: zweiten. Male die, 
Farbe mit gutem Delfiwniß ab, und ſetzt etwas Zinnober 
zu, mehr oder weniger, nachdem die Farbe röthlicher oder 
nicht werben foll. Wollte man dem Holze aber eine dem 


% 


) —— Haice Farbe geben, ſo Kt man. fchö: - 
nen. gebrannten Scher und behandelt diefen auf: völlig 
jleich je Art. Um das Holz zu ladiren, wird diefes jo fein 
us möglich abgehobelt, dann mit einem feinen durchge: 
ſieb ten Pulver von Bimoſtein beſtreuet, und mit einem 
glatten Stuͤck Bimsſtein quer über die Faſern fo lange ger 
tieben,. bis Feine Hobelftriche ‚oder fonftige Unebenheiten 
bemerkbar find, worauf man das Abgefchliffene mit einer 
weichen Buͤrſte wegnimmt. Nun traͤgt man den farbigen 
Delfirniß, ‚gehörig ‚mit Leinoͤlfirniß verduͤnnt, auf, vertheilt 
ihn uͤberall gleich, um nirgends Schattirungen zu erhalten; - 
und forget dafur, daß er in die weichen Stellen des Holzes 
ut eindringe. Wenn diefer Farbenanftrich hinlänglich trofs 
& ‚geworden iſt, ſo erhaͤlt er zwei- oder dreimalige Auf⸗ 
tragungen von einem ungefärbten Delladfirniß, zu dem fich 
bei dem Mineralgelb vorzüglich der Kopalfirniß eignet, deſ— 
fen Bereitung bei den Leinoͤlfirniſſen A. 5. c. Seite 45 ges 
lehrt iſt. Dieſer Firniß iſt ſehr feſt, widerſteht der Naͤſſ e 
und laͤßt ſich gut ſchleifen. 
gi ige zu Stühlen, Zifchen,, Tafelwert, Geſimſen und andern 
= ‚Sachen, welche der Reibung fehr auögefeßt find. 
ee Bone) glänzender, Kopalfirnip. 
| 68th. heller, durchſichtiger Kopal, 


412 = gereinigter Sandaraf, 
6 =. Maftir in Goͤrnern, 
8 = gepulvertes, — Glas, 
8,» venetianifcher Zerpentin, 


4 Pfd. alkoholifiter Weingeift. 

Zu dem’ Kopal nimmt man die helften Stuͤcke, welche 
auf mäßigen Kohlenfeuer geſchmolzen, dann tropfenweis 
kaltes Waſſer getraͤufelt, und nachdem fie hier erhärtet ſind, 
in Papier gewickelt, an einem warmen Orte einige Zeit 
getrocknet werden (ſ. Weingeiftladfirniffe. A. 1. b. S. 45.). 
Bon diefem Kopal nimmt man 6 Loth, zerftößt ihn, den 
Sandaraf und Maftir zu feinen Pulvern, mengt diefe und 
das Glaspulver unter einander, ſchuͤttet das Gemenge un 
den Terpentin in einen Glaskolben, gießt den Alkohol zu 
und legt den Kolben ins Sandbad. Die fernere Behand 
Yung des Firniſſes weicht von der Bereifung der Meingeift- 
fi rniſſe aus Kopal nicht ab. — Will man den Firniß noch 
forperlicher. machen, fo nimmt man. bei feiner. Bereitung 
etwas mehr Sandaraf und N Doch wird er 


y 7 Be \ h 78 | 
durch zu vielen Zarentn reicht pet und trocnet vo 
— 

Feſter und geſchmeidiger Siansfirnik, N 
6 2th. gereinigter ai — ir 
2 -Elemihargı 0 DE 

2,2, Amimehärg, Kun Se — —— 

—hee 9 

N DT — 
Die Harze werden gepulvert in einen Glabkolben ger 

| en. der Alkohol zugegofjen und ind Waflerbad gebracht, 

wo fi) der Firniß auf die befannte-Art bilden wird. — 

Diefen und ven vorhergehenden Firniß kann man auch 

brauchen, um mit dicken Mafferfarben ER Se 

eine ſchuͤtzende Firnißdede zu geben. 
c.. 6 th. gereinigter Sandaral, 
2 heller DM aftir in’ Ehren, Ä — 

1 —— venetianiſcher —— 

4 = fein zerſtoßenes Glas, 

AN Pfund Alfohola 2 R 

‚Die, Zubereitung des Firniſſes wie borfin, Diefer Fire 

niß ift nicht fo dauerhaft: wie der erfte aus er bereitete. 

"ad. Rother Möbeltienig | 

erh. Schellack (Zafelad), : u ie‘ 
= weißes Geigenharz (Eolopfondums, 

gereinigter Sandaral, 
venettanifcher Zerpentin, 
Drachenblut, i 
Rot Pfund alkoholifirter Weingeiſt. BL 
Die Bereitung des Firniſſes wie vorhin. 
7 dirniß zu Taͤfelwerk, 7 Sreppen-Gelaͤndern, Rohrſtuͤhlen 
Sachen von Eichenholz und a 

12 gereinigter Sandargk, | | 
4 Schellack in Zafeln, 

8 = weißes Geigenharz (Stotontum), ober 2 defen 
reines weißes Fichtenharz, 

8 gereinigter Terpentin, 

8 geſtoßenes Glas, 
2 Dfund alkoholiſirter Weingeiſt! 

Die Harze werben einzeln ee N in bil 

Meingeifte an einem warmen Orte aufgelöfl. Sind alle 

zergangen, fo ſetzt man den Terpentin hinzu, bereitet den 
Firniß auf die bekannte Art in. einem Glaskolben im 
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N: 
Sandbade über " Boblenfeuer ihn: feihet ihn vun. Baum 


wolle. ‚Sol derfelbe ein höheres Roth erhalten, fo vers . 


mindert man bei der Bereitung den Antheil des Sandaraks, 
vermehrt um eben fo viel den Schellad und fest ein wenig, 
Drachenblut zu Der Firniß wird wegen feines fihönen 
Glanzes, fehr oft gebraucht, ift aber nicht völlig fo dauer— 
haft, wie der Kopalfirniß Nro. 6, a. Wegen jeiner Dicke 
ſind zwei Auſtriche vollkommen hinreichend. 

Be u ws Toilettenkäftchen mit Bildern und Kupfeeftichen. 
Um Landfchaften und andere Bilder auf Käftchen 
zu —— wird das Holz wie gewöhnlich fein abgehobelt, 
und. dann -drei bis vier Mal mit Pergamentleim, in welchem 
Spaniſch⸗ Weiß abgerieben it,’ getraͤnkt. Dieſen Grund 
glaͤttet man zuerſt mit Bimsſtein und nachher mit einem 
neuen leinenen Lappen und Waſſer. Dann überftreicht man 
das Kaͤſtchen mit derjenigen mittelſt Waſſer — 9 
und mit Leimwaſſer von Pergamentleim: angemac hten Farbe, 
"welche man zu haben wünfcht, legt darauf die ausgeſchnit⸗ 


tenen Kupferſtiche, ausgeſchnittene Papierfiguren oder ge⸗ 


trocknete und gepreßte Pflanzen und Blumen, und uͤberzieht 


den Grund und die Zeichnungen mit einem ſtarken Gum⸗ 


miwaffer oder mit aufgelöfter Ar aan Endlich wird, 
wenn Alles völlig troden geworden ift, mit dem Firniß 
Neo, 4, für ‚gebrechfelte Sachen aus Buchsbaum drei oder 


‚vier Mal überftrichen, und wenn der lebte, Anſtrich voͤllig 


trocken geworden iſt, zuerſt mit Tripel, Waſſer und. einem 
Tuchlappen abgerieben und dann ihm mit Staͤrkepuder und 


einem weichen Stuͤck Wollenzeug oder einem Stuͤck Rehfen 


der. hoͤchſte Glanz gegeben. 
b. Statt des Drechslerlads ©. 75, No. 4. Kann man 
Er folgenden ſehr vortheilhaft. gebrauchen: 
® 5 £th. gereinigter Sandaraf, 

2 = ,Maftie in Körnern, 

1 Dntchn. Kampher, 

3 Pfund alkoholiſirter Beingeifl. a 

Man verwandelt Die beiden Harzarten in ein feines 

Pulver, mifcht diefes mit: dem zerkleinten Kampher, thut 
das Gemenge in ein Glas mit langem Halle, gießt den 
Weingeiſt auf, ſchuͤttelt das Gemiſch öfters um, bringi es 
in maßige Wärme und laßt hier durch völlige, Auflöfung 
der Harztheile fich den Firniß bilden, der Dann Durch ein 


— leinenes Tuch geſeihet wird, Getrocknete und auf 


J 


Potaſche in 2 Pfd. Wafler. 
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Papier geklebte Pflanzen werben, mit dieſem Firniß übers 
ſtrichen, 

im Trocknen gebliebenen Farben, und die verblichenen werz 


von feinem Wurmbefchädigt, behalten die ihnen 


ven zum Theil wieder lebhaft. Da der Firniß nicht abs 
foringt und fehe glänzend ift, kann man ihn ſehr duͤnn auf 
tragen an N) u | 
>09, Holz, dem Mahagoni ähnlich, zu beitgze 
a. Zur rothbraunen Beize nehme man Den 
fvð Särberrötbe an sa m Pe 
E«. Gelbholy, | — 
2⸗Waſſer RE 
koche diefes eine halbe Stunde hindurch) und uͤberſtreiche 
das Holz mit der ſiedend heißen Bruͤhe ſo oft, bis es die 
verlangte Faͤrbung erhalten hal. 
b, 7Lth. Eurcume, i 
F 3 's Dracenbful,. " 
42% 2;  Franzbranntwein sen yo 
werden in ein Glas gethan, diefes verftopft, drei bis vier 
Tage hindurch öfters umgefchlttelt und an einen warmen 


Stt geftellt. "Mit der warmen Beize wird Das Holz, wie 


vorhin, beftrihen. Wollte man Die Faͤrbung lichter und 
gelblicher haben, fo vermehrt man das Eurcume, oder fol 


fie rother und dunkler werden, oder iſt das Holz ſchon von 
Natur weißlich oder. gelblich, ſo vergrößert man. den Ans 


theil des Drachenbluts; doch immer müfjen beide, Curcu⸗ 


me und Drachenblut, zufammen 1 2th. wiegen. 


c, Zur dunfeln Mahagonifarbe nehme man 
| 3 Pfd. Färberröthe, EN N 
ars ie. Sampelchehui tan car Nee 

25 = Wafler, a 1 
und verfahre wie in a. Iſt das Holz nach dem mehrmas 

Yigen Anftreihen völlig troden geworben, fo überftreihe 

man es leicht mit einer Auflöfung von 3 Lth. gereinigter 


d. Eine rothe Beize erhält man aus: 

1 Po Brafilienholg, ° © — 

25 = Mafler, ; u. 

2 Lth. gereinigter Potafche, N J 
welches man in einem reinen Glaſe einige Tage unter 
mehrmaligem Umrühren an einem warmen Orte ſtehen laͤßt 
Nachher gießt man behutſam die gefaͤrbte Fluͤſſigkeit ab 


macht fie warm und uͤberſtreicht Damit das Holz" fo oft 


— J 
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bis — rothe Farbe helten bat, welche, wenn — 


ſi e noch naß iſt, durch einen Anſtrich von Alaunwaſſer oder 
einer Auflöfung von 2 Lth. Alaun in einem Pfunde Wafs 
fer erhöhet wird. Da alle Beizen, auch die feharfften, durch 
die Zeit und vorzuͤglich durch das Sonnenlicht, ausbleichen, 
Feind wenn man das Holz bon Zeit zu Zeit‘ mit einem von 

einoͤl angefeuchteten Stud Wollenzeug abreibt, fo kann 
man, um der Farbe Dauer und Glanz zu verfchaffen, fie, 
wenn fie völlig. trocken ft, mit dem Firniß für Toiletten⸗ 
kaſtchen (Seite 79, b.) überziehen. 

10. Dem Mahagoni ähnlicher Lack für hölzerne Sachen, 
— ———— Eth. engliſches Roth Colcothar), aa 


= ud rs  Drachenslut, 28 
— —9— “ weißes, gebranntes Hirſchhorn, 
— 6 feinſtes Ziegelmehl. | 


Ale‘ Sachen muͤſſen ſehr fein 'gepulvert und —— 
he ebt ſeyn. Dann menge man vom englifchen Roth seth., 
und vom’ Drahenbiut” 1. th. unter einander, reibt das 
Pulver mit guten Leinolfirniß fein ar ‚und fest nachher 
ſo viel von demfelben Firniß zu bis eine ſehr dünne Farbe 
entſteht. Mit derſelben uͤberſtreicht man das voͤllig geglaͤt⸗ 
tete Holz,’ reibt daſſelbe ſogleich mit Bimsſtein ab, und 
wiederholt während des Neibens den Farbenanftrich, damit 
bie ‚Oberfläche des Holzes beftändig feucht erhalten werde. 
Iſt diefe dadurch hinlänglich glatt geworden,’ fo wird fie, 
unter —— —— Auftragen der Farbe, mit Schachtelhalm 
abgeſchliffen. Nun wiſcht man das Abgeſchliffene mit eis 
nem feuchten Schwaͤmme oder einem weichen leinenen Tu⸗ 
he rein ab,"und gibt dem Holze einen hohen Glanz, mit 
telſt weißen Hutfilz, der in folgende Bruͤhe getaucht wird. 
Das noch übrige Pulver vom englifhen. R Roth und Drachen: 
blut von jedem 1 Lth. das Ziegelmehl‘ und Hirſchhorn 

werbeh eh jedes einzeln mit: dem’ vorhin erwähnten Leinölfir: 
niß fein abgerieben dann gut unter einander gemiſcht und 
in’ ein flaches Naͤpfchen gethan. Hat durch das Abſchleifen 
mit dieſer Farbe das Holz eine feine Oberflaͤche erlangt, ſo 
gibt man ihr zuletzt durch Abreiben mit trockenem Hirſch⸗ 
Hornpulver und Filz den hoͤchſten Glanz, und ſetzt um die: 
fen dauerhaft‘ zu machen, seinen Kopallackfirniß oder einen 
weißen Terpentinoͤlfirniß auf, der, gleichförmig aufgetra= 
gen, gewöhnlich fein Abreiben entbehrlich macht.’ Eine große 
Solgfliche kann man nicht gut auf einmal — ſon⸗ 


J N. 


dern nur —— — man A vorſehen muß, * 
dadurch keine Streifen auf den Graͤnzen der Theile sr 
. det werben. 

 b..,-Beiner, uchter Ocher, der fo. lange auf. gluͤhenden 
Kohlen gebrannt war, bis ſeine Farbe blaßroth geworden 
iſt wird, nach dem völligen Erkalten, fein gepulvert, auf 
den Keibefteint gefehüttet, mit. etwas. wenigem, aber ja 


wicht zu vielem Kugellack gemengt und mit Bernftein Lad: 
firniß, der aus gleichen Theilen Leinolfirniß und Terpentin 


verfertigt iſt, fein abgerieben. Nachher verduͤnnt man die 
Farbe mit demſelben Firniß, fo daß dieſer nur, dadurch licht 
gefaͤrbt iſt und ſehr flüͤfſig bleibt, um tief in das Holz ein: 
dringen gu fönnen. Diefe verbinnte Farbe ſeihet man 
durch ein leinenes Tuch, um ſie völlig rein zu erhalten. 
Soll der Firniß auf hartes Holz aufgekragen werden, fo 
wird dieſes vorher nur. mit Schadhtelhalm abgefchliffenz 
weichem Holze hingegen, das ebenfalls voͤllig geglaͤttet ſeyn 
muß, gibt. man, um Farbenfirniß zu erfparen, einen Dlins 
nen L2eimüberzug, ungeachtet dieſer Dem Eindringen der 
Farbe in das Hoͤlz ſehr hinderlich iſt. Nach dieſen Vorbe⸗ 
reitungen erfolgt das Auftragen des Lackfirniſſes, von dem 
man felten mehr als einen dreimaligen Anſtrich noͤthig hat, 
Will man gern. ſchnell die Arbeit vollenden, ſo werden die 
Farben mit. einem fchnell trodnenden Leinoͤlfirniß abgerie⸗ 
ben und mit einem aus Terpentinoͤl verfertigten Bernſtein⸗ 
lackfirniß verduͤnnt. Ein auf dieſe Art bereiteter Farben 
anſtrich trocknet ſo ſchnell, daß man ihn an einem warmen 
Tage drei bis vier Mal wiederholen kann, iſt zwar feſt und 
im der Feuchtigkeit Dauerhaft, de aber nicht die — 
der auf die ‚vorher. gelehrte Art... : ya Mr 

| j Elle bo Khwarz, zu ‚behgen. 

— Ebenholz nachzuahmen. 

Nur ſehr hartes Holz, wie das vom Birnbaum, Maus 
menbaum, a u. a. kann dazu gebraucht wer⸗ 
den. Um es zu farben, kocht man 1Pfd. Braſilienholz i in 
23 Pf. Waſſer fo lange, bis letzteres violet gefärbt ff, 
wirft dann ‚en Stückchen Alaun hinein, nimmt die Abkos 
hung vom Feuer, und reibt fie, fo lange fie fiedend. heiß. 
bleibt, mit einer Buͤrſte oder einem Pinſel von Schweins⸗ 

borſten in das geglaͤttete Holz ein, wodurch dieſes eine vio— 
lette Farbe erhält. Dieſe wird. in eine ſchwarze umgewans 
delt, wenn man ſie mit einer Bruͤhe aus Eſſig be ſeeiht 
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yern faſſen kann, einige Stunden in heißer Aſche hat fee - 
yen lafjen. Nachher wird das Auftragen der heißen violet⸗ 
en Barbe und des warmen Eſſigs ein oder zwei Mal wie⸗ 
verholt. Iſt zuletzt das Holz völlig trocken geworden, fo 
vird es mit | ſchwarzer Wachöleinwand NEE, welche | 
ve, einen firnißartigen Glanz gibt. | 
et ſchwarz zu beizen. | 
8 Eh höderige Gallaͤpfel, 
# a ur Otto. acer ® 
" pr. Kampeſcheholz. 
— zerſtoͤßt die Galtäpfel rap "gießt 5 HP. 
Waſſer läßt die Fluͤſſigkeit 3 bis 4 Tage in gelinder 
Waͤrme ſtehen, ſchuͤttelt ſie einige Mal um und ſeihet ſie 
uletzt durch ein feines Sieb. "Der Vitriol wird in 25 
Pfund Waſſer aufgelöft, und das Kampefcheholz in eben fo 
vielem Wafler. fo lange gekocht, bis es alle Farbetheile aufs 


nan das Holz mit der heißen ee ſcheholzbruͤhe mehrere 
Male, dann drei bis vier Mal mit dem Ertract der Gall 
ipfel, und wenn e3 noch naß iſt, mit der Vitriolaufloͤſung. 
Statt der Gallaͤpfel und Vitriolbruͤhe kann man auch eine 
zute ſchwarze Tinte nehmen, und damit das mit der Kam⸗ 
ent getraͤnkte Hol einige Mal Überftreichen. 

j Man flreicht das Dolz einige Mal mit einer Auf 
Kung des Kupfers in Scheidewaſſer an, und gibt ihm das 
urch eine gruͤnliche Farbe. Wird dieſe nachher wieder⸗ 
yolt mit der vorhin gelehrten Kampefchebrühe überftrichen, 
d wandelt jie fih nach und nach in eine fchwarze Farbe 
Ei. die ng als biejenige aus Kampeſcheholz und Zins Ru 
gi 

3 12. Holz ſchwarz zu — | i 
ir Dabei kann man auf doppelte Art verfahren, Ent: 
veder wird das Holz nach einer ber eben gelehrten Arten 
chwarz gebeizt und mit einem hellen ungefaͤrbten Firniß 
iberzogen; oder man trägt auf das geglaͤttete Holz einen 
bwarzen Firniß auf. Diefen erhalt man, wenn man Ruß, 
Frankfu rter Schwarz, gehranntes Elfenbein oder eine an⸗ 
vere fe warze Farbe mit reinem Fluß-⸗ oder deſtillirtem Waſ⸗ 
er fehr fein abreibt, in kleine Haͤufchen theilt und nun 
Öllig austrocknen laͤßt. Dann reibt man ſie wieder mit 
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enfeilfpänten und fo: vielem Salz, als man mit zwei Fine | 


jenommen hat. ° Nach, diefen Vorbereitungen uͤberſtreicht ni 


IN RS 
Waſſer zu einem bfinten Bd, —— dleſen mit — 
waſſer und ſtreicht damit mehrere Male das Holz an. Nach s 
ben lebten Anftriche wird ein fefter ungefärbter eingeifte 4 
Ladfirniß in den dazu erforderlichen Anſtrichen — 
und dieſer Lack zuletzt abgerieben. Dauerhafter wird die 
Lackirung, wenn man zu dem zweiten Abreiben der Far⸗ 
ben Terpentinoͤl oder einen leicht trocknenden Leinoͤlfirniß 
nimmt, die Maſſe mit einem Lackfirniß aus Terpentin und: 
Leinoͤl verdunnt und damit das Holz mehrmals anftreicht. R 
Der letzte Anſtrich wird dann abgeſchliffen und geglättet. Ä 
Zu einem ſolchen Firniß eignet: ſich vorzüglich berjeniger. 
— aus | a. 
N eth Bernſtein oder Kopal, men 
3 Fiſchleimgummi ——— 
1⸗ Geigenharz ind: a 


ee 
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24 = Zerpentinol | | 
auf die. bei den Kopalfirniffen aus Zadentinhi ie 2 
u. ) gelehrte Art bereitet wird, z 
©: eu blau ,. gelb oder gel zu beizen. RR 
Blaue Beize F KR. 
8 Vitrioloͤl, I RL ER 
| Guatimala- Indigo. | | 
| Den Indigo — man zu einem feinen — Be 
ſchuͤttet dieſes nach und nach in das Vitriolöl, ‘das dabei 
mit einer Ölasröhre umgerührt wird; dann laßt. man bie. 
Miſchung 10 bis hoͤchſtens 12 Stunden an, einem mäßig, 
warmen Orte ruhig ſtehen, gießt fie hernach zu 4 bis 6 
Pfund Waſſer in ein großes Glas, und die Mi⸗ 
ſchung um. Se mehr Waſſer genommen wird, deſto mehr 
nähert fich Die darbe dem Himmelblauen. Mit diefem Mal 


denm man das Blau dunkler oder heller haben will, 


fer wird das Holz ein oder mehrere Male überftrichen, —— 


b. Purpurfarbene Beize. 

—ſ— Kampeſcheholz, | EN 

28 Brafilienholz, IR ——— J 

1 Quentchen gereinigte Potaſche. —9 0 

Beide Holzarten müffen, hinlänglich verkleinert, wenig: 
ftend eine Stunde hindurch in 23 Pfd. Waſſer kochen; die 
Potaſche aber wird in eben fo vielem Waſſer aufgeläf, 
Nun überftreicht man das Holz mit der heißen. Farbebrühe 
fo oft) bis es die gehörige Farbe erlangt bat, laßt es dann. 
trodnen a überfireicht es Teicht und überall ei Penn 
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ae der Dohfenaufung: Wurde letlere zu dick — 
Eon? , fo erhältman ſtatt der purpurrothen eine dunkel⸗ 


Bo Farbe, Page wenigſtens eine ſtreifi ige N 
| a AR 


be | 
J—— Holz. wird ‚gelb, gebeist, — man es er⸗ 
en mit etwas verduͤnntem Scheidewaſſer uͤberſtreicht, 


und ſogleich ‚ans Feuer halt, fo lange, bis die gelbe Sarbe 
hinlaͤngliche Staͤrke erhalten hat. Reines Scheidewaſſer 


eine braungelbe oder ſchwaͤrzliche Farbez je mehr es 


mit deſtillirtem Waſſer verduͤnnt wird, deſto heller wird 


die gelbe Farbe. Statt des Scheidenaflers kannt man 


auch eine. Brühe us 
| F — 2 &th. fein gepulverter Curcume und 
416 = vectifichetem Weingeiſt 
‚in einem gut, zugeftopften Glaſe bereiten, das öfters umge 
ſchuͤttelt, einige Zage an einem mäßig warmen Orte fteht. 
Mit ber durchgeſeiheten ‚Sarbenbrühe wird dann das weiße- 
Holz einige Mal überflrichen. Sit es völlig trocken gewor⸗ 


ben, fo wird es geglaͤttet und mit einem Firniß aus Fich⸗ 


tenharz oder zu feinen Sachen aus u drei bis vier 


Mal aufgetragen. — — 
d. Grüne Beize. | | 


"Das Holz wird erwärmt und. mit: einer erwärmten N 


- Brühe von beftillirtem Grünfpan in Effig fo oft Shenftri 
N ‚den, bis es die verlangte Farbe BR hat. 


44 Hoͤlzerne Sachen farbig zu Tüfkleon: 


BIN man nicht dem. Holze eine Beizfarbe geben, une hi 


"dann mit einem durchfichtigen Lad ihm Glanz ertheilen, 
ſondern auf dafjelbe farbige Lade auftragen, fo müflen den 
Weingeiſt-⸗ oder Delfi rniſſe en folgende Farbeſtoffe zugeſetzt 
werden. 

a. Zur weißen Farbe: engliſches Bleiweiß, Schiefer: 


weiß, „Kreide (buch die letzte nicht: zur Gruͤm⸗ 


dung). 
b. Zur rothen Farbe: Zinnober rother Lack, Eng⸗ 
| liſchroth, rether Ocher. 
pe. Zur gelben Farbe: Ochergelb, Neapelgelb, Sum 
8 migutt, Gaffelergelb u. a. 


& Sur blauen Farbe: Berlinerblau, Indigo/ blaue 


Schmalte u. a. 


o. Zur gruͤnen En blaue und see Farben une 


° 
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u —— ter einander gentiä, —  Grnfpan, Berge } 


grün, Braunfchweigergrün . a. 
L Zu braunen Farbe; Umbra, cölnifche Erbe u. a. 


Die Farbe des Eichenholzes erhalt man durch 
. eine Mifhung von dunkelgelbem Ocher und 


Umbra. >. 
Alle diefe Farben werben nach demfelben Verfahren 


‚behandelt, welches vorher in Nr. 12 bei der Anfertigung 
des ſchwarzen Lackfirniſſes gelehrt if. Bevor man bie Far⸗ 
ben auf das Holz trägt; wird biefes vorher geglätter und 


mit Bimsflein abgerieben. Auch die aufgefragene Gruͤn—⸗ 


‚dung wird, nachdem fie völlig troden geworden ift, mit. 
Bimsftein übgerieben, und der legte Firnißanftrich, wenn - 
er ebenfalld völlig ausgetrocknet ift, abgejchlifien und gr 


glättet. 
15. Hölzerne ‚Sachen ſchildkroͤtenartig oder matmpritt zu Indliren, 


a. Nachdem das Holz binlänglic geglättet iſt, trägt _ 
man eine der gelbröthlichen Karben der Schildfrötenfchale. 


ähnliche Grundfarbe auf. Diefe erhalt man aus fein ges 
pulverter Mennige, welche mit Leimwaffer oder gewöhnlis 
chem Leinoͤlfirniß fein abgerieben iſt und unter welche zu⸗ 


des Schildpattes herauskommt. Um das wolfige derſelben 


nachzuahmen, beſtreicht man ſtellenweiſe den Grund mit 


‚dem durchgefeiheten Ertract von 2 &th. Drachenblut in 16 
Loth Weingeift, wie folcher bei der Anfertigung des Golds 
ladfirniffes .aus Gummigutt (D. 3, a. Seite 56.) gelehrt 


lieetzt fo viel Naufchgelb fein abgerieben wird, bis die Farbe‘ 


iſt, und trägt auf die dunkelſten Stellen eine Umbra-Auf⸗ 


löfung in Weingeiſt. Dabei muß man vermeiden, daß die 
Schattirungen Raͤnder bilden und ſich nicht in bie Haupt: 
farben allmählig verlaufen oder gut verwafchen find, wes⸗ 


halb die Grundfarbe bei dem Auftragen der Schatten nicht 


- 
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‚völlig troden feyn darf. Zuletzt, wenn es völlig troden ges 
worden ift, überzieht man das Ganze mit einem durchſich⸗ 


‚tigen Weingeifl-Ladfirniß. 


 b. Um Holz marmorartig zu firniſſen, trägt man ‚den - 
Grund nach der gewählten Farbe auf, fest dann wie vor⸗ 


bin, und mit derfelben Vorficht die Adern naturgemäß dar⸗ 
auf, und bededt zuletzt bie ganze BuRME, mit einem durch⸗ 
ana, Lackfirniß. 

— Ban ae feine Sachen von no 
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Tange,fieben, bis die Farbe gänzlich ausgezogen iſt gießt 
dann Die Brühe behutſam durch Leinwand in ein relnes ir— 


denes Gefäß, fest die Krappwurzel zu, und läßt die Mi— 
ſchung ſo lange fieden, bis nur noch der vierte Theil der 
Fluͤſſigkeit vorhanden ifl. Dann wird fie durchgefeihet. und 


mit folgendem Ertract gemifcht. _ In einen Glaskolben 
ſchuͤttet man die Cochenile, Kermesbeeren und die Perl: 
aſche, welche man vorher mit Waſſer etwas angefeuchtet 
und wieder getrocknet hat, gießt den Weingeiſt zu, ſchuͤt⸗ 


telt dad Gemiſch um und Laßt es im Wafferbade fo lange‘. 

liegen, bis fich aus der Gochenille und den Kermesbeeren 
die Farbe vollig ausgezogen hat. Dann feihet man die 

Fluͤſſigkeit durch, mifcht fie der erften Sarbebrühe zu, und 


rührt beide Slüffigkeiten durcheinander. Um die vothe Far: 
be zu erhöhen, tröpfelt man einige Tropfen Scheidewafler 
‚in die Brühe, bis fie unter Umfchütteln die beabfichtigte 
Farbe erhalten hat. Bevor man fie auf das Holz trägt, 


wird dieſes mit einem feinen Pulver aus Bimsftein, Aaun, 


Galmei und rothem calcinirten Eifenvitriol, von jedem gleich- 
viel, und alles gut gemengt, mittelft eines. wollenen Lap—⸗ 
pens fo lange abgerieben, bis es völlig glatt und glänzend 

eworden iſt. Nachher. trägt man mit einer weichen Bürs 


£ e die Farbenbrühe wiederholt auf, reibt fie ieded Mal gut, 
ein, wodurch zulegt eine fchöne hochrothe Farbe entſteht. 


Um. diefe Dauerhaft zu machen, wird fie mit den vom Kunffs 
tiſchler Sadfon in London erfundenen weißen Lackfirniſſe 
Mußoͤlfirniſſe Nro. 4. ©. 87.) fo dünn ald moͤglich uͤber⸗ 
firichen. EM Sr | 
17. Koͤrbchen fehwarz, roth, blau oder braun zu färben. 
BE EN SER Et Stegellad, u." .:, 
016 = Weingeift. | 


* Don ber Zarbe, welche man dem Körbihen geben will, 


nehme man Siegellad oder. alte Siegel, zeritoße fie zu ei- 
nem feinen Pulver, fiebe diefes mittelft eines feinen Haar: 


fiebes aus; thue davon 4 Lth. in einen geräumigen Glas: 
Folben, gieße den Weingeift zu, fchüttele den Kolben um, 


Den Stodlad läht man in 5 Dfd. reinem Waffer fo 


* 


88 
| und (ege ihn mit ‚einer Blaſe —— in ein Heißes. 


Sandbad. Hier wird. er öfters: umgefchlttelt und wenige x 


ſtens 24 Stunden gelaffen, bis fich die Farbe und die Harze 

‚ aus dem Siegellad gezogen haben. Dann filtrire man den 

Firniß und beſtreiche mittelſt eines Pinſels das nl u 

mit dem Firniß, welches nach dem Trocknen ‚wiederholt 

wird. Diefen. Firniß kann man auch gebrauchen, um Dos 

| fen ve Pappe zu ladiren ( Lackfirniſſe auf — De 
} : 

8, 

18. Spazieftöcte und ſpaniſches Rohr zu dien. 

a. Lad für Spazirſtoͤcke. VER ia 

| 4 Lth. Schellack, AR — | 

1 = Maftir in Körner, RE S 
ar 18 =» aloholifirter Weingeifl. | 
/ Nachdem die Harze fein gepulvert find, muß man fie en 
in dem Weingeift durch Hülfe des MWafferbades, auf die 
bei den Weingeifl-Ladfirniffen angegebene Art auflöfen und 
den Firniß durchfeiben. Bevor man ihn aufträgt, werden 
Die vom Zifehler völlig ausgearbeiteten Spazirftöde, meiſt 
von jungem, zaͤhem Eichenholze geraspelt, mit fein ausge⸗ 
ſiebtem Bimsfteiapulver, weißem Filz und Waſſer glatt ges 
rieben, und ihnen dann der Grund von feinem Mehlklei⸗ 
ſter gegeben. Statt des Mehlkleiſters kann man auch in 
heißem Leimwaſſer von flandriſchem Leim ſo viel roͤthlichen 
Operment (Autipigmentum) auflöfen, «bis man die, beab= 
ſichtigte Faͤrbung erhalten hat. Mit dieſem Leimwaſſer 
werden die Stoͤcke ein oder zwei Mal uͤberſtrichen und dann 
wieder mit Bimsſteinpulver abgerieben. Nun — man 
einen weißen Sandarakfirniß aus Meingeift auf... Sollen. 
die Stuͤcke gefprenkelt werben, fo befprist man fie jest. mit: 
einem Lackmuswaſſ jer, oder einer Auflöfung von einigen. 
Stuͤckchen Lackmus in gleichen Zheilen Urin: und Waſſer, 
und nachdem alles gut getrocknet iſt, uͤberſtreicht man die 
Stoͤcke mit dem vorgeſchriebenen Lackfirniß, der ſehr dauer⸗ 
haft iſt und durch feinen Tripel mit Baumoͤl und Hirſchle⸗ 
der abgerieben, einen ſchoͤnen Glanz. erhält. Nicht fo gut 
it der Bernſteinlack, ber gewöhnlic) dazu genommen wird. 

b. Stöde von fpanifchem Rohr und Bam: 
busrohr zu ladiren, oder den im Lack — 
ten Stöden einen neuen Lack zu geben ii 

Die Oberfläche der. neuen Stöde fowohl, als. der als 
ten ſchon lan gewefenen,. „wird mit einem Stud Bims⸗ 
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ſtein glatt abgeſchliffen, ſo daß eine völltg reine und glatte 
Dberfläche entfteht.: Dann trägt man die Gründung auf, 
- bie aus Bernfteinfirniß (Zerpentinölfirniffe Nro. 6, f. ©. 
' 29.), mit Terpentinöl fein abgeriebenem, englifchem Blei⸗ 
weiß und etwas wenigem eben fo abgeriebenem gebranntem: 
Scher beſteht. Dieſer Grund muß mit dem Firniß fehr. 
verduͤnnt feyn, und fimf bis ſechs Mal, jedes Mal außerft. 
duͤnn und gleichförmig aufgetragen werden, damit nachher. 
beim Gebraud der Stöde der Lad nicht. abfpringt. Nach. 
der voͤlligen Austrodnung defjelben wird er mit fein gepul⸗ 
vertem und ausgefiebtem Bimsftein und einem Stud mit 
MWafjer' angefeuchteten Filz glatt abgefchliffen, wobei man _ 
mit dem Filz das Nohr umfaßt. Nun tragt mandie Haupt— 
farbe aus englifchem, mit Terpentindl fein abgeriebenem Blei. 
weiß auf, dem man wahrend des Neibens nach Gefallen 
- etwas gebrannten Ocher, gebrannten Umbra oder Bolys 
einzeln oder vermifcht zugefeßt hat, und behandelt den Far: 
benanſtrich eben fo wie vorher den Grund. Doch wird. vie, 
Hauptfarbe zwei Mal abgefüpliffen und das zweite May pas 
zusausgeglühter und mit Waller fein abgeriebener Bims— 
fein genommen, wodurch ein glasartiger- Glanz entſteht 
Das Unreine nimmt man mit einem Schwamme, und Maf- 
ſer weg, und reibt dann die Oberfläche mit fein gepulver: 
tem, weißem Hirfchhorn, und einem in Baumoͤl getauch 
‚ten Stüd weißen Filz ab. Nach diefem Abfchleifen trägt 
man denfelben Bernfleinfivniß, mit welchem man vorher et: 
was zum DVerdünnen der Farben genommen hatte, mit er 
nem weichen, aber dabei etwas fleifen Pinſel gleihförmig 
. nach der Länge des Stods auf, welcher Anftrich nach dem 
jedesmaligen Zrodnen zwei Mal wiederholt wird. Sit 
aud) der. dritte Firnißanftrich gut ausgetrodnet, : fo wird 
der Lack wieder wie vorhin mit Hirfihhorn, Baumoͤl und 
Filz glatt geſchliffen, die dadurch entſtandene Unreinigkeit 
mit einem reinen, leinenen weichen Lappen abgewiſcht, dann 
mit Staͤrkepuder und einem ſeidenen Tuche leicht abgerie— 
ben und zuletzt mit einem reinen ſeidenen Tuche hoͤchſt glaͤn⸗ 
zend gemacht. an | 
WEN, 19. Wagengeftelle.und Raͤder zu lackiren. 
5a, Mit grüner Farbe a 
- Nachdem das Holz hinlänglich geglättet iſt, trägt man 
den Grund auf aus Bleiweiß, das man über Kohlenfeuer 
bis zum Verluſt der weißen Farbe heiß und dadurch voͤllig 
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ER gemacht hat, nebſt Abes wenigem ich, Vitriol 
(auf 1Pfd. Bleiweiß, + Lth. Vitrloh) mit leicht trodnens 
den Leinoͤlfirniß abgerieben und nachher. verbinnt. Iſt der 
Grund gehörig troden geworden, fo wird er mit feinem 
Bimsfleinpulver, Fr und Waſſer geglättet, das Abgerie⸗ 
bene mit Waſſer und einem Schwamm abgerieben, und mit 
weicher Leinwand abgetrocknet. Zu dem nun folgenden 
Anftrich veibt man zwei Zheile Bleiweiß und einen — 
heil fein gepulverten Gruͤnſpan mit einer Miſchung von 
brei Zheilen reinem Nußölfieniß und einem Theile altem, 
abgelagertem Mohnöle ab, und verdünnt die Farbe mit 
leicht trodinendem Leinoͤle. Nachdem diefer Anſtrich, der. 
“ nöthigenfalld wiederholt wird, wie der Grund abgefchliffen 
it, kommt der lebte Sirnißanftrich darauf, von denfelben 
Farben, zu denen aber ein mit Kampher-bereiteter Maſtix— 
firniß (Zerpentinölfiniffe 8, f. S. 24) genommen. wird. 
Diefer Lackanſtrich wird dann wie der vorige su den Rohre 
ſtoͤcken abgefhliffen. | 
b. Mit rother Farbe. J 
Zur Gruͤndung auf das gut geglaͤttete Sol nimmt } 
man rothes Bleioryd oder eine. mit Dcher. verfeßte Bleiglätte, 
veibt die Farbe ab mit einer Miſchung aus Leindlfienigund 
‚gereinigtem Leindl, von. beiden gleich viel, und verduͤnnt 
fie mit Leindl. Zu dem zweiten Anftric nimmt man Dies 
ſelben Farbeſtoffe und eine Miſchung von Leinoͤlfirniß und 
Zerpentindl, von beiden wieder gleich viel. Bei dem drit⸗ 
ten Anſtrich ſetzt man der Farbenabreihung ſo viel Zinno⸗ 
ber zu, bis die verlangte Farbe erſcheint. Endlich wird 
der Anſtrich mit einem aus Leinoͤl bereiteten Kopalfirniß, 
den man mit etwas abgeriebenem ‚Binnober verjeßt hat, 
überzogen. Das Abfchleifen zrotfchen jeden zwei Anftrihen 
und Das letzte Poliren des Firniſſes, geſchieht wie bei der 
Lackirung mit grüner Farbe. 
o, Einen guten rothen Anſtrich erhaͤlt man EN aus 
12 Lth. gereinigtem Sandarak, — 
6 ss Schellad, 
. 8 « Colophonium, 
se 42 e  venetianifchem Terpentin, “ 
2: e Binnober und * 
2 Pf. MWeingeift- 
Die Harze werden gepulvert, unter —— gemen m 
su dem —— in einen Glaskolben gethan und et 


4 


3 "welchem bie Maffe fo lange ſieden muß, ‚bis ſich alles aufs / 


— At im m Sandbade ———— ai: — man 


den Terpentin zu, bringt den Kolben ins Wafferbad, in 
geloͤſt und vereinigt hat. Nachher laͤßt man den Firniß 


J ſeihet ihn durch, reibt mit einem Theile deſſelben 


den Zinnober ab, und vermifcht Die ‚abgeriebene Farbe mit 
dem übrigen. Sirnif, Will man diefen gebrauchen, fo hat 
man nur nöthig, das ‚Holz wie vorher in b. zu gründen 


- und dann. fatt der. übrigen. Sarbenanftriche den Firniß 


„mehrmals aufzutragen. Da3 Abfchleifen des Holzes, Dr 


- bes und Firniffes geſchieht wie vorhin. 


* 


4. Ein guter Firniß für Magengeftelle der. auch zu 
andern Farbenanftrichen, als dem Yale, und BANN, zu 


gebrauchen iſt, wird aus le 
ih. Gandaral,. 


N 16 ⸗ Tolopbonum und 


| bereitet, t wenn die beiden erſten grob zerftößt, m En 


16 Leinölfirniß 


r — heiß gemachten Firniß bringt, und die Mifchung fo 


“lange unter fortgeſetztem Umruͤhren ſieden laͤßt, bis ſich 


die Harze völlig aufgelöft haben. Nachdem ſich der Firniß 
abgekühlt hat, wird er: durchgeſeihet und vor dem ke 


. mit Zerpentindl verdinnt. _ - 


| mengefeßt, welche nach dem _Ladiren ein Ganzes bilden., 
Deshalb müffen-alle Fugen, Riſſe, Loͤcher ſorgfaͤltig mit 
einem Kitt ausgeglichen werden, den man aus Caſſelergelb, 


Ye Kutſchwagen zu — 
Der Kutfchkaften ift aus verfchtedenen Tafeln zufams 


Mennige, Bleiweiß, Umbraun und ein wenig Silberglätte 


bereitet. : Diefe Sachen werben einzeln mit Waſſer fein. ab 


— 


. 


J— nachher getrocknet, in einem Serpentingefaͤß trok⸗ 


n zuſammengerieben, das Pulver zuerſt mit: ſteif geſotte— 
nem Leinoͤlfirniß und zuletzt mit etwas Bernſteinfirniß ab⸗ 
gerieben, doch von beiden Firnißarten ſo wenig genommen, 
daß die Maſſe teigartig wird. Nun ſtreicht man mit einem 


feinen Haarpinſel Fugen mit Bernſteinfirniß aus, und 
itte mittelft eines Meffers aus. -Im -- 


druͤckt ſie mit dem 
Tal die Fugen und Riſſe fehr tief hineingehen, muß man 
fie erft halb mit Kitt ausfüllen, und wenn Diefer ausge⸗ 


trocknet iſt, ſie voͤllig ausſtreichen. Noͤthigenfalis wird dieſe 


Arbeit gum beitten Male wiederholt, bis Kitt und Holz 
eine Bläche bilben. Diele ah dann mit fein ausgejiebten 


| un { / we 
? x 
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tee don’ nat) der im Feuer —— — in IE 
mit einem Stuͤck auf einer Seite glatten Bimsſtein, quer“ 
über die Holzfafer weg, abgefhliffen, dann mit einer Bürfte. 
oder einem Schwamme gereinigt, und Rn ‚einem weichen 
Tuche rein abgewifcht.. | | 
Nach dieſer Vorbereitung macht man in einem Topfe 
uͤber at Leinoͤlfirniß und gereinigtes Leinöl, von 
beiden gleich viel, fiedend heiß, uͤberſtreicht damit die Ta 
feln gleichförmig und wiederholt den beißen Anftrich, wenn 
der erſte fich eingezogen hat. Iſt dieſer Anſtrich voͤllig 
trocken, ſo trägt man ben Grund auf. Zu dieſem nimmt 
man 
3Pfd. engliſches Bleiweiß oder ——— 
4 Th, Mennige, u 
41 =. Gilberglätte und | | | 
2 = gebrannten Umbra, | 
genipe fie, treibt fie mit gereinigtem Terpentinoͤl fein ab, 
ewahrt die Farbe in einem reinen Glaſe auf, und verdinnt 
fie beim Gebrauch mit hellem Bernſteinlackfirniß. Die 
- Grundfarbe darf nur fehr dünn aufgetragen, Dagegen. aber. 
muß der Anftrich mehrere Male wiederholt werden, wenn 
- er fich fol gut fehleifen Iaffen. Bei dem mehrmaligen An 
ftrihen verdünnt man die Farbe das erſte Mal mit Berns _ 
fteinfirniß, dag zweite Mal mit Zerpentinöl und fo abwech⸗ 
felnd fort, wobei jeder vorhergegangene Anſtrich vollfoms 
men ausgetrocknet und feſt jeyn muß. Der legte Anfirih 
wird dann wieder mit dem fein ausgefiebten Pulver des 
ausgeglüheten Bimsſteines und mit Filz oder einem wolle 
nen Zuche und Waſſer abgefchliffen. Bon Zeit zu Zeit 
wird der abgefchliffene Schmuz mit einem Schwamme weg: 
genommen, um beurtheilen zu fönnen, ob man das Schlei= 
fen noch fortzufeßen habe. Statt des Tuches oder Filzes 
kann man auch ein Stuͤck Bimsſtein mit einer glatten Seite 
nehmen und damit ſtets kreisfoͤrmig die Gründung uͤberall 
abſchleifen. So oft ſich die glatte Seite des Bimsfteines E 
mit Unrath bedeckt hat, wird fie mit einem andern Stuͤck 
Bimsſtein abgerieben. 
Auf dieſen Grund kommt die gewaͤhlte Hauptfarbe, 
welche, wie die Grundfarbe, mit Wafler abgerieben, in. 
Haͤufchen getrocknet, dann wieder mit Terpentinoͤl — 
ben und mit einem aus Leinoͤl verfertigten Bernſtein lack 
verdünnt wird. Zu einer dunkeln ‚unbe darf ein dunllet 


— 
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‚ 93 Ä | 
% = Bernfeinft, au einer hellen aber be ein weißer Fr: ges 
nommen werden, bamit berfelbe nicht den fchönen Farben⸗ 
glanz verderbe. Dieſer Farbenfirniß wird jedes Mal ſehr 
duͤnn aufgetragen, ‚aber ſechs bis acht Mal wiederholt. 
Nachdem der letzte Anſtrich völlig trocken geworden iſt, wird 
er zuerſt mit feinen, ausgeſiebtem Bimsſteinpulver und ei> 
nem zuſammengerollten und mit Bindfaden einige Mal um⸗ 
wickelten Filzſtuͤck abgerieben, das man oft in reines Waſ⸗ 
taucht und beſtaͤndig naß erhaͤlt. Findet ſich bei dem 
Reinwafchen mit einem Schwamme, daß die Farbe überall 
glatt ift, fo wird. fie. mit einem nicht. zufammengerollten 
Stuͤck fehr weichen Filz und einem Pulver aus Bimsftein 
 abgerieben, der erft ausgeglühet, ‚dann fein geftoßen, auf 
einem Reibeſteine mit Waſſer ſehr fein ‚gerrieben und in 
kleinen Haͤufchen getrocknet — Bei dem‘ Schleifen das 
nicht kreisfoͤrmig zu führen tft, wird der Filz in «reines 
Waſſer und dann in dieſes Bimefleinpulger getaucht, der 
| 5. abaefchiiffene Schmuz mit einem naflen Schwamme abges 
waſchen und die Farbe mit einem leinenen Tuche abgetrock⸗ 
net. Hat letztere nun uͤberall einen Glanz wie Glas erhal⸗ 
ten, fo wird fie noch einmal mit weißgebranntem Hirſch⸗ 
horn Filz und Waſſer abgeſchliffen, mit naſſem Schwamm 
ſorgfaͤltig abgewaſchen, mit einem Tuche abgetrocknet und 
leiſe mit weichem Reh⸗ oder eder uͤberrieben, wodurch 
ein Spiegelglanz entfteht 
Jetzt exit darf. der: Bernſieinlack aufgetragen werden, 
ber fich nach Der gewählten Farbe richtet, und wenn dieſe 
hell ift, ebenfalls fehr durchſichtig und hell ſeyn muß. Letz⸗ 
terer wird drei Mal, ein dunkler aber allenfalls zwei Mal 
mit einem guten Fiſchpinſel aufgetragen, und zwar in ſenk⸗ 
rechten, dicht an einander: geſtellten Pinſelſtrichen. Jeder 
neue Anſtric darf dann nur an einem gegen Staub und 
Inſekten ſehr geſchuͤtzten Ort vorgenommen werben, wenn 
den ‚vorhergehende völlig troden iſt; bei allen aber wird ber 
Lackfirniß nicht erwärmt, und fehr duͤnn aufgetragen. Nach 
völligen Austrodnen deſſelben, welches, wenn er nicht mehr 
klebt, an der freien Luft im Schatten gefchieht, wieder. mit: 
Filz, Baumoͤl und weißgebranntem Hirſchhorn abgefchliffen, 
der dadurch entflandene Schmuz mit einem weichen leine= 
‚nen Tuche abgewifcht,, zuletzt mit Staͤrkepuder und einem 
ſeidenen Tuche oder ſehr weichem Leder leiſe uͤberrieben und 
hei ji —— die Arbeit den hoͤchſten Glanz erhält, 
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a. Badfleniffe für — mathema- | 


tiſche und phyſikaliſche Inſtrumente. u 


| 1. . Laefimiffe zu. Geigen And andern muſi kaliſchen Inſtrumenten. 


Zu Inſtrumenten, die ſehr oft angegriffen werden; 


gehört ein fefter, mit Weingeiſt bereiteter Harzfirniß, wozu 


die aus Sandarat und Kopal oder Bernflein gut zu ges 
brauchen find. Außer. dieſen kann man Rn folgende mie 
Vortheil anwenden. | 
a. 4 2th. gereinigter Sandarak, 
| ⸗Gummilack in Sörnern, 
s Maftir in Körnern, 
‚=  Elemiharz, oder ſtatt deſſen — veehan 
⸗ zerſtoßenes, weißes Glas. 

venetianiſcher Terpentin, —— 
1 Hund Alkohol. 0 


ODOMD 


Saͤmmtliche Harze mit Ausſchluß des Zerpentins n were | 


“ den fein gepulvert, und diefe Pulver, unter einander und: 


4 


mit dem Glanzpulver gemengt, in seinen weiten Glaskolben 


gethan. Hat man den Weingeift aufgegoffen,- fo kommt 


der Kolben, mit einer Blaſe und darin geftochener Nadel 
zugebunden, in ein heißes Sandbad, wo er, öfters umge⸗ 
fchüttelt, ſo lange bleibt, bis‘ die Harze aufgelöft find, 
Dann ‚jest man der Slüffigkeit den zerkleinten Zerpentin: 
zu, fchüttelt fie gut um, und laßt fie noch einige Mal auf⸗ 
ſieden. Endlich wird der Firniß etwas warm, durch ein 
Tuch in eine Glasflaſche geſeihet, und hierin: gut verſtopft 
zum Gebrauche aufbewahrt. Im Fall man wuͤnſchte, daß 
der Firniß etwas ins Roͤthliche ſpielen ſollte hat maͤn nur 


noͤthig, bei ſeiner Bereitung den Harzen 2 Quentchen Dra⸗ 


chenblut und * Quentchen Safran oder Orlean zuzuſetzen. 


Dieſer Flrniß Fan dann auch zum Firnigüberzug von 
Sachen aus Pflaumenbaumbolz, — oder en \ 


ol, — werden. , 
i ar b. Sandarakpulver, 
Maſtixpulver, 
guter Terpentinfi rniß. 
2Pfund Alkohol | 


werben in eine Glasflafche gethan, dieſe mit einer Blaſe 


zugebunden, oͤfters umgeſchuͤttelt und 12 bis 14 Zage lang 
an einem warmen. Orte gelaſſen, bis ſich die Harze —— 


— 
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RER inben Dann: feiet man ben; Ste zum € be 
a auf, eine reine Flaſche. 


Harfen und andere Indien. — 


s Nachdem die Oberfläche des Holzes abgezogen und fein 
’ * iſt, trägt man den Grund von rothem Ocher und 
= alle. und auf biefen, wenn er ausgetrocknet iſt, eine 
mit Terpentinfirniß abgeriebene und mit etwas Terpentinoͤl 
verduͤnnte Farbenmaſſe aus Ocher, gebranntem Umbra und 
Mennige auf. Dieſe Farbe darf Nicht ſehr verdünnt, jons 

‚bern. muß Die gelaſſen werden, doch jo, daß man fie mit 
einem Pinfel- gleichfoͤrmig aufſtreichen kann. Wenn der 
Farbenanſtrich noch naß iſt, ſtreuet man durch ein feines 
Mouſſelinſieb ſo viel gepulvertes Muffivgold auf, als man 
für nöthig erachtet, und laßt nun die Farbe gut austrod: 
nen. Dann überflreicht man fie mit. einem feften, mit 
Weingeiſt bereiteten Kopals oder ST und po 
| lirt dieſen auf die bekannte Art. 


3. Legticuin fuͤr phyſikaliſche und matfematifee Sufteumente, 
8 Quentchen Curaame, 
6 Gran feiner. morgenlaͤndiſcher Geh 
RR? & En Dracpenblut, a | 
; — 2 Sandaral, Bea 
— — Tlemharz, | B ' 
ER M eignen: n 
Na Kal in Körnern,: — 
8 = grob zerſtoßnes Glas, 
20 4 alfoholifirter Weingeiſt. 
Man Hut die Gurcume.und den Safran in ein Sta, 
h sießt den Weingeiſt auf, ſtellt das Glas gut zugebunden 
an ‚einen warmen Ort, oder in heißen Sonnenfchein und 
läßt es hier 24 Stunden ftehen. Dann feihet man durch 
reine Leinwand, die man nachher. ausdrüdt, den gefärbten 
Weingeiſt in einen Glaskolben, fihlittet den fein zerftoßenen 
Sandarak, Lad, das Elemiharz, Drachenblut, Gummigutt 
imd Glas "hinein, ſchuͤttelt den Kolben um, bindet ihn mit 
einer Blaſe zu, ſticht in dieſe eine Nadel, und: legt ihn. in 
das Sandbad, deſſen Hitze nach und nach verftärft wird, 
bis Die Maffe. fiedet und ſich die Harze aufgelöfet haben. 
Nachher wird der Firniß durchgefeihet und zum Gebrauch 
in gut verftopften Flaſchen aufbewahrt. Sollte Jemanden 
der Firniß zu ſtark gefaͤrbt ſeyn, kann von dem Dra⸗ 
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chenblut, Safran und der Curcume etwas weniger genom⸗ 
men werden. Br ne © 4 —— 9 N AR N 76 Br: 
; ER N sr le es 
AW. Lackfirniſſe für Metallarbeiten. 
Auf Sachen aus Metal, welche mit Farben über: 
> ftrichen oder. lakirt. werden follen, Fann man feinen Grund 
von Leim oder mit Leim abgeriebenen Farben geben, da 
Diefer von. Feiner Dauer wäre, ſondern bald abfpringen‘ 
wirde. Vielmehr miüffen fie ſauber ausgeatbeitet, die Fur - 
gen gut zufammengelöthet und ihnen alle vorflehende Eden 
und Scharfe Erhöhungen genommen werden. Dann. wifcht 
‚ man fie.mit einem leinenen Tuche rein ab, reibt die Dberz 
fläche durch Bimsſtein etwas rauh, aber nicht riffig, und 
ftreiht nun die mit einem guten Firniß abgeriebenen und 
verdünnten Karben auf. Diefer Anftrich wird, wenn der 
erfte troden iſt, drei bi8 vier Mal wiederholt, _ Jetzt kann 
man erforderlichen Falld Kupferflihe, Bilder mit gutem, 
nicht zu ſchwachem Haufenblafenleim oder noch beffer, mit 
einem zahen Bernſtein-Firniß aufkleben, Fann fie. bemalen, 
vergolden, verſilbern und fie zuletzt mit einem feften Durch 
fihtigen Firniß überziehen, der fich gut poliren laßt. Eis 
nen für jedes Metall brauchbaren Firniß erhält man aus 
3 Theilen grob zerfloßenem Kopal und 
Eh 1 8 Kopatobalfam. 0 — 
Beides wird in einem Topfe über Kohlenfeuer unter Um⸗ 
ruͤhren zuſammengeſchmolzen, dann in bie heiße Maſſe heiß⸗ 
gemachter Leinoͤlfirniß ſo viel als die Haͤlfte des Kopalge⸗ 
wichts betraͤgt, nad) und nach und unter fortwaͤhrendem 
Umruͤhren, zugeſetzt. Nach dem Erkalten gießt man den’ 
Firniß auf eine reine Flaſche und verdünnt ihn beim Ge 
brauch mit Zerpentinöl, welches fein fehnelleres Trockenwer⸗ 
den bewirkt. aut | Kir a 
4. Firniſſe, um metallene Geräthfchaften zu Iadiren. 
a, Um Kuͤchengeſchirr aus Eifen, ‚Kupfer oder Meſ— 
fing einen folden feiten Lad zu geben, welcher das Ver⸗ 
zinnen derfelben entbehrlich macht, und doch fo Dauerhaft 
ift, Daß man darin kochen kann, nehme man: —— 
8 Lth. Kopal, | | 
16 > gereinigted Terpentinoͤl, 
„16 Lemoͤlſirniß | Mi 
Man läßt den grob zerftoßenen Kopal in einem feften - 
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- irbenen, gut glafurfen und zugebedten Topf uͤber Kohlen 
feuer fchmelzen, nimmt ihn, wenn er völlig, flüffig und 
‚nicht mehr koͤrnig ift, vom Feuer und läßt ihn etwas abe 
Zühlen. Dann feßt man nach und nach das erwärmte 
Zerpentinöl zu, rührt die Mifchung gut um, und bringt 
fie in dem wieder zugedeckten Topfe über mäßigem Kohlens 
feuer auf einem Dreifuß zum Sieden. Nun gießt man 
langſam, fiedend heiß gemachten, fehr zähen Leinoͤlfirniß uns 
ter Umrühren vorfichtig. zu, ‚Damit fich nicht die aufſteigen⸗ 
‚den Dünfte entzunden, laßt die Mifchung einigemal aufs 
‚wallen, nimmt. dann den Zopf vom Feuer und feihet den 
Sirniß, wenn er ſich abgekühlt hat, aber noch warm if, 
durch ein reines leinened Zuch. Um Geräthfchaften zu lak— 
firen, werden dieſe etwa8 erwarmt, dann mit dem Lad 
firniß dünn überftrichen und an einen warmen Ort zum 
Trocknen bingeftellt. Diefes Auftragen des Firniffes wird _ 
- in Diefer Art drei= biö viermal wiederholt, - Nachdem der 


lehzte Anſtrich hinlaͤnglich trocken geworden iſt, erhitzt men 


das metallene Geſchirr langſam und zuletzt fo ſtark, daß 
der Firniß dunkelbraun wird, zu rauchen anfaͤngt und alle 
Klebrigkeit verliert. Man kann dieſes Verfahren noch eini⸗ 
gemal wiederholen, aber jedes Mal mit maͤßiger Feuerung 
anfangen, um das Blaſigwerden des Lackfirniſſes zu vers 
hüten. Endlich wird der Lack durch ſtarkes Reiben mit 
einem Tuche von allen Unreinigkeiten befreiet. Derſelbe 
leidet nicht durch Säuren, ſelbſt nicht durch verduͤnnte Sal⸗ 
peterfäure. Sollten indeflen zufällig einige Stellen des 
‚Ueberzuges durch Stoß oder. auf andere "Art befchädigt 
werben, ſo laſſen fie ſich Leicht, mit demfelben Firniß auf 
gleiche Art aufgetragen, wieder ausbefjern. - ERBE 
ob. Brauner Lad für Metallgefäße 
| 4 PP. Kopal, Ä le 
1 = Terpentindl, 
4 8 „guter Leinoͤlfirniß | | | 
Das Verfahren tft wie vorhin und unterläßt man zus 
lebt das Brennen der ladirten Gefäße, weil man nicht dar— 
in Säuren kochen wil. | N 
c. Bronzirung der Statüen, Medaillenua 
2 Dntchn. Salmiaf, AN 
ra Kleeſalz, A 
| 18 Lth. weißer Weinefiig. Bu 
Die beiden Salze werben in dem Eifig aufgeidfet und 
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mit ber Aufldſung das vom Grunſpan ſauber gereinigte 
Metall mittelſt leiſen Eintauchens einer Buͤrſte befeuchtet, 
und ſo lange gerieben, bis die Stelle trocken iſt, welches 
am warmen: Ofen oder im Sonnenfchein bald gefchieht. 
Diefes Anfeuchten und Einreiben wird oft —— bis 

die Bronze hinlaͤnglich dunkel geworden iſt. 
2. Lackfirniſſe auf Eifenwerk. 
EN a. Schwar er Lackfirniß — Gifenwert — am 
\ ‚Auripieior Seländern u.a. > 
BR 9 th, Bernftein, , 
9 Asphalt Judenpech), N ‘ 
hr . = Golophonium (Seigenharz), ARTE. 
3 Pd. guter Leinoͤlfirniß, j : 
ee = ⸗Terpentinoͤl. 
Der Bernſtein wird auf die bekannte Art — 
In einem andern Gefaͤß laͤßt man den Asphalt und das 
Geigenharz in dem Leinoͤlfirniß über einem Kohlenfeuer 
durch Sieden unter Umrühren zergehen. Iſt Dies vollfoms 
men gefcheben, welches man mittelft des Spatels bemerkt, 
ſo vermiſcht man langſam die Maſſe mit dem fluͤſſigen Bern⸗ 
ſtein, ruͤhrt dabei das Gemiſch gut um, und laͤßt es kurze 
Zeit uͤber dem Kohlenfeuer ſtehen, damit fich alles gut vers - 
einige. Dann nimmt man die Mifchung vom ‚deuer, um 
- ein ‚wenig abzufühlen, und fest von dem erwärmten ers 
pentinöl fo viel zu, bis ber Firniß hinlängliche Fluͤſſi⸗ keit 
erlangt hat. Um mit dieſem Lad das Eiſenwerk zu übers 
ziehen, wird letzteres mit Terpentinoͤl abgerieben. Dann 


x 


gibt man ihm einen Grund von Kienruß, der mit Leindl- 


firniß abgerieben und mit Zerpentinöl verdünnt ift. Wenn 
derfelbe gut ausgetrodnet ift, trägt man, den Firniß auf, 
und wiederholt den Anftrich defjelben zwei Mal, wobei 
jedesmal der vorhergehende vollig troden werben muß: 
Gut ift e3, wenn man diefe Arbeit in trodener Witterung 
vornehmen fann, Doch darf man nicht brennende Sonnens 
ſtrahlen auf den Lackanſtrich fallen laſſen, weil I Yabancy leicht. 
der. gleichförmige Anftrih geſtoͤrt wird. Dieſer Firniß 
ſchuͤtzt nicht nur das Eiſen gegen den Roſt, ſondern laͤßt 
ſich auch ohne Nachtheil mit heißem Waſſer abwaſchen und 
von dem Schmuz reinigen. 
b. Lackfirniß fuͤr Eiſenwerk in — euft 
9 Lth. Sandaraf, \ 
3⸗ Schellack, 


2. ie ei, Geigenhatz abrphenum / — 
a s Terpentinoͤl, nl 
Re hoͤchſt rectificirter Meingeifk. 


* In —— Glaskolben laͤßt man erſt das See 
— im Sandbade ſchmelzen, nachher ven hineingewor⸗ 
fenen Sandarak und zuletzt den Schellack, wobei der Kol⸗ 
ben jedesmal umgeſchuͤttelt wird. Sind die Harze in Fluß, 
fo fest man das heiß gemachte Zerpentindl ſehr langfam 
zu, fehüttelt bie Aumung: um und läßt fie fih im Sande 
bade gut vereinigen. Nachdem dann die Mifchung etwas 
abgekühlt iſt, wird, der erwärmte Weingeiſt zugegeben, der 
‚Kolben, der nun nicht viel uͤber die Hälfte angefüllt feyn 
darf, mit einer Dlafe ‚verbunden, in ‚welcher. eine Nadel 
ſteckt, und fo lange unter öfterm Umſchuͤtteln in der Waͤr⸗ 
me’ gelaſſen, bis ſich der Firniß gebildet hat. Dieſen fil⸗ 
trirt man in ein reines Glas, das er aber nicht voͤllig aus⸗ 
fuͤllen darf, und ſtellt bafjelbe, gut zugeflopft, an einen 
warmen Die. = EN 
43 Radfieniffe fi für Gerothſchaften aus Eiſenblech 

Pr Sollen ‚Blechgefäße ladirt werden, fo werben fie trok⸗ 
ten mit einem Pülver von weißgebranntem Hirſchhorn 
(Cornu cervi ustum) und einem Stud Wollenzeug abge: 
rieben, wonac) fie nur noch mit ledernen Handſchuhen ans 

gefaßt, werden. Dann erwärmt man fie ein wenig, trägt _ 
bie mit Kopalfirniß abgeriebene Barbe auf, laͤßt den An- 
ſtrich in mäßiger Wärme fo weit abtrodnen, daß er nicht. 
‚mehr klebt, und bringt die Geſchirre in größere Hitze, wo 
7— voͤllig trocknen und baden müffen. Auf gleiche Art 
"wird der Anſtrich zwei bis drei Mal wiederhoft. Der legte 
wird. dann, wenn er völlig troden geworden tft, mit einem. 
‚feinen, mit Waſſer abgeriebenen Bimsſteinpulver und ins 
Waffer eingetauchten Stuͤck weichen Filz abgefchliffen, der 
Unrath mit einem naffen Schwamm behutfam weggenom⸗ 
men ,‚ und dann mit einem weichen leinen Tuche abgetrod» 
‚net. Nun wird das Geſchirr wieber, ein wenig, erwärmt 
| und auf- daffelbe ein weißer Kopalfirniß ſo gleichfoͤrmig als 
möstih aufgetragen, wo dann Fein weiteres Abichleifen 
deſſelben erforderlich iſt. Haͤtte der Firnißanſtrich aber 
nicht hinlaͤnglichen Glanz, ſo muß er denſelben durch Glat⸗ 
ten befannte Art erlangen. | 

a. Weißer Ladfirniß für Blechtafeln. 
2 — im Koͤrnern, 


e h 7 ; * N 
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4Loth Sandarak, Be en 
PA 5 Wengen — 

Man zerſtoͤßt die beiden Harze zu einem feinen Puls 
ver, bringt fie und den MWeingeift in einen Glaskolben, deſ⸗ 


ſen Mündung mit einer Blaſe zugebunden wird, und legt 


dieſen in das Sandbad. Statt des Kolbens kann man 


auch eine: die Glasflafche nehmen, und fie eben ſo zuge⸗ 


bunden auf etwas Sand, der auf einem heißen Dfen aus: 


gebreitet: iſt, ftellen. Hier wird das Glas oͤfters umge 
fhüttelt und fo lange gelaffen, bis ‚Die Aufloͤſung der Harze 
vollendet iſt. Dann feihet man den Firniß durch Leinwand. 


in ein reines Glas und hebt dieſes gut zugeſtopft zum Ge⸗ 
brauch auf. 


b. Schwarzer Lackfirniß für: Dfenauffäge 
von Blech. 

Man veibt gut ausgeglüheten Kienruß mit einem aus 
zwei Theilen dickgeſottenen Leinoͤlfirniß und einem Theil 
Terpentinoͤl bereiteten Kopalfirniß ab, verduͤnnt die Far⸗ 


benmaſſe mit Kopalfirniß und preßt den Firniß durch ein 


leinenes Tuch. Um ihn zu gebrauchen, wird der Ofenauf⸗ 


ſatz, den man, ber beſſern Dauer des Lacks wegen, nicht 


unmittelbar auf den eiſernen Ofen, ſondern auf einen 2 
bis 3 Zoll hohen Zwiſchenſatz von Ziegelſteinen geſtellt hat, 
von allem Schmuz und Roſt ſorgfaͤltig gereinigt, dann 


durch Heizung des Ofens ſo ſtark erwaͤrmt, daß man ihn 
nicht mit der Hand anfaſſen kann, und nun der Firniß 

gleichfoͤrmig, aber nicht zu Died aufgetragen. Iſt lesterer 
fo weit abgetrodnet, Daß er nicht mehr Elebt, fo verſtaͤrkt 
man etwas die Hitze, um den Firniß völlig auszutrodnen. 
Auf gleihe Art verfährt man, bei dem folgenden zweiten 
bis vierten Anftreichen, nur wird bei jedem und vorzüglich 
. bei dem legten die. Hitze nach dem halben Abtrocknen des 


Firnifjes immer mehr verftärkt. 


fäße. 


Das Verfahren iſt wie bei dem. vorigen fchwarzen 


c, Kupferfarbener Ladfirniß für Dfenaufe 


Lakfirniß, nur wird flatt des Dfenrußes gefchlammter und. 
nachher im Feuer gebvannter Umbra genommen, und der 


Kopalfirniß aus 3 Theilen Leinölfirnig und + Theil Ter⸗ 


pentinöl bereitet, Nach beendigter Arbeit wird der — 
geglättet und, für. ein. Prachtzimmer beflimmt, ein, von 
Terpentinoͤl bereiteter Geldlackfirniß aufgetragen. 


en 
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‚Sinn farbig zalodiren:it 
Die gewählten: ‚Farbeftoffe werben: mit einem aus veinde 


"bereiteten. weißen Kopalfirniß abgerieben, dann auf die mit 


‚einem wollenen Zuc und ‚gebranntem Hirſchhorn trocken 


abgeriebenen und etwas erwaͤrmten Gefaͤße, die man nah 


Dem. Abreiben nicht mehr mit bloßen Händen anfaffen darf, _ 


dünne: und überall gleich dick aufgetragen. Dann ſtellt 
man die Gefaͤße in eine gelinde Wärme und verſtaͤrkt letz⸗ 
tere ein wenig, ſobald der Farbenanſtrich fo weit abgetrock— 
net iſt, daß er nicht mehr klebt. Auf gleiche Art verfaͤhrt 


man bei dem folgenden zweiten und dritten Anſtriche, wel⸗ 


cher zuletzt die ſtaͤrkſte Hitze erhält. Nach ‚dem voͤlligen 
Austrocknen des letzten Farbenanſtrichs wird dieſer mit 
feinem Filz, Waſſer und einem mit Waſſer abgeriebenem 


= 
. 


Bimsfleinpulver abgefchliffen, das dadurch. entftandene Unz 


reine mit einem nafjen Schwamm behutfam weggewafchen, 
und die Flaͤche mit einem weichen Leinentuche abgetrocknet. 
Nun erwaͤrmt man abermals das Geſchirr, beſtreicht den 
Farbenanftrich mit demfelben weißen Kopalfirniß, den man 


zu dem Sarbenanreiben genommen hat, und glättet Diefen 


nöthigenfalld auf die bekannte Art. 
e. Aus fhwarzem Blech verfertigte Teller 
und anderes Geſchirr zu ladiren, 


Praͤſentirteller, Kaffeeteller, Lichtſcheerenteller und an⸗ 


dere aus Schwarzblech verfertigte Gefäge werden mit Waſ— 
fer und einem Schleifſtein von allem Schmuz gereinigt und 


Dh 


Bann mit einem Stüd Bimsftein und Waſſer glatt geſchlif⸗ 


fen. Nun traͤgt man die, Grundfarbe auf, aus gebranns 
tem Umbra, etwas Kienruß und ein wenig englifchem Blei— 


weiß, welche Farbeftoffe mit einem aus 3 Theilen Leinöls 


firniß und 1 Theil Terpentinoͤl bereiteten Kopalfirniß fein 
abgerieben uud verdünnt werden. Zu dee Gründung gehoͤ⸗ 
ren 4 bis 6 Anſtriche der Farbe, die jedesmal ſehr duͤnne 
auf das etwas erwaͤrmte Geſchirr mit einem etwas fteifen, 


aber weichen, Pinſel aufgetragen und dann in verſtaͤrkter 


Hitze, wie in d, gehoͤrig ausgetrocknet wird. Nachher 
ſchleift man den Grund mit einem zufammengerollten Stud 
naſſen Filz, fein abgeriebenem Bimsſteinpulver und Waſſer 
ab, Die nun folgende Hauptfarbe, gewöhnlich eine dunkle 


Darbe aus Kugelad und mehr oder weniger abgeglühetem 


le , wird ‚eben. fo wie Der Grund behandelt, doch) von 


* 


n e 2 | 
ihr 9 bis 10 Anftriche gemacht. = Auch das erſte Abfchleiz 
‚ren gefchieht wie vorhin, doch erhöhet man noch den Glanz 

durch ein. nochmaliges Abreiben mit Filz, Hirfchhorn und 

Wafler. Dann tragt man ebenfalls, wie vorhin, den reis 
nen Kopallad auf das erwärmte: Gefäß, macht aber das. 
bon zwei, auch wohl drei Anftriche, die zuerſt in gelinder. 
und nachher. in verſtaͤrkter Hitze trodnen ‚müffen. Der 
‚legte wird dann mit Filz, Baͤumoͤl und Hirſchhorn glatt. 

‚gerieben, von allem Fettigen befreiet, mit Stärfepuder und: 

weichem Nebleder glänzend gemacht und zuletzt mit einem 
feidenen Zuche fauber abgewifcht. RN 

Oefters erhalten ſolche ladirte Sachen Eleine Gemälde, 
Die zu: ihnen erforderlichen" Farben werden ebenfalls mit. 
dem vorhin gebrauchten Kopalfirniß abgerieben. und vers 
dunnt, Man trägt die Gemälde auf den lebten trodenen 
Farbenanſtrich, der dann nicht abgefchliffen wird, * Sind‘ 
„bie Gemälde fertig und troden, fo werben fie in gelinder 
Waͤrme erhitzt. Nachher erhält das Blechgefaͤß den Webers 
‚zug von Kopalfirniß, welcher zwei bis. drei Mal aufgetras 
gen, und wie vorhin getrocknet und abgefchliffen wird. Zu: 
vergoldeten Stellen nimmt man Mufchelgold, macht es 
— flüffig und behandelt es wie die Farben zu Ge— 
Malden. — Bar aa is 
RB Lackirte Geraͤthſchaften zu verfilbern oder 
zu vergolden \ | 
Sollen auf ladirten Sachen Stellen verfilbert werden, 
fo nimmt man 2 Theile englifches Bleiweiß und 1 Theil 
Dfer, reibt diefe Farben mit Bernfteinlad ab, und über: 
zieht Damit diejenigen Stellen, welche verfilbert werden fol 
len. Bei Bergoldungen wird ausgeglühter Kientuß und 
ein wenig Zinnober mit Bernfteinfieniß „oder. mit einem 
Goldladfiinig aus Zerpentin abgerieben, und damit bie 
Stellen zur Bergoldung überftrichen. Sobald in beiden 
Fällen diefer Farbenanftrich beinahe troden, aber noch etz 
was Plebrig ift, legt man. darauf Gold» oder Gilberblättz 
chen mittelft eines. Anfchießpinfeld oder mittelft seines Kar: 
tenblattes, das am Nande mit feinen Haaren belegt ift, 
und drückt fie mit Baumwolle oder mit dem Aufſtauche— 
pinfel feit an. Iſt dann der Farbenanftrich vollig ausges 
trocknet, fo wird das überflüffige Gold oder Silber mit rei— 
ner Baumwolle oder mit einem rauhen Hafenfuße wegge 


het auf das Silber ein weißer Ruin, uf 

das ‚So ‚aber ein Goldladfirniß getragen. 

— Lacke zu Dofen, Etuts, — u 4. 
| — 12 Lth. gereinigter Sandarak 


a)aſtix in Koͤrnern, 
a venetianiſcher Ausg * 
RE 2 pr. alkoholiſirter Weingeiſt. 


Die Berritihg, des Firniſſes iſt bei den — 
niſſen aus Weingeift (©. 50: u. f.) gelehrt worden. Bei, 
‚dem Gebrauch deſſelben werden die mit Farben uͤberſtrichenen 
Sachen erwaͤrmt und mit heißgemachtem Firniß uͤberall 
— leich aber nicht dick überzogen. Auch kann man die Far⸗ 
RR “mit diefem Firniß abreiben und die von ihnen gemach⸗ 
ten Anſtriche nach dem Trocknen uͤberziehen, auf gleiche be 
wie da — Lackiren der Blechwaaren gelehrt if. . 
— 10 — Maſtix, — äh 
Kae rs Sandara, | 
EUREN Kirn; - ve etianifcher: Zerbentin, | | 
J—— ah geftoßenes Glas, En 
ip pr. alfoholifizter Weingeift, = 
ei Firnig wird. wie der zufammengefeßte Mafitgſt Its 
nit bereitet, und, zum lebten Lad der Sachen gebraucht, 
"wenn der auf ihnen. befindliche Farbenanſtrich aus Leinoͤl 
gut getrocknet und abgefchliffen: ift. 
Virniß, um Gehaͤuſen der Zaſchenuhren die Schild | 
| kroͤtfarbe zu geben. 
12 &h. gelblicher Kopal, welcher dem Bernſtein ahnlich it, EN 
8,» venetianifcher Zerpentin, . 
AL u Zerpentindl, 
14 pfd. gereinigtes Leinoͤl. — 
Man fehmelzt den Kopal, wie bei ben Kopalfteniffen 
gelehrt ift, in einem eifernen oder irdenen Topf, gießt nach 
und nad) zu demfelben das fiedend heiß gemachte Leindl, 
und laßt die Miſchung jo. lange. unter Umrühren fieden, 
- bis ſich beide Stoffe vereinigt haben. Nachher läßt man 
die Maſſe etwas abkühlen, gießt den gefchmolzerten Tex: 
| pentin und, nach wiederholtem Umruͤhren, das Terpen⸗ 
tinoͤl hinzu. Der Firniß wird lauwarm durch ein leinenes 
Tuch in Glasflaſchen gefeihet, welche man gut zugeſtopft 
einige Zeit auf einen warmen Ort oder in heiße Sonnens 
ſtrahlen ftellt. Vor dem Gebrauch werben auf bie Uhrges 
hauſe dieſelben Farben aufgetragen, wie in No. 15. der, 


} 


108. 


Bode für Böen Sachen a 86.) ‚gelehrt. ft, and. 
‚nachher, die Farben mit dieſem Firniß überzogen. 2% 
6. Ladfirniffe für Sachen aus Meffing. 
” Rad für Arena an de U N 
N ‚2 Lth. Summilad, Be an 
2 3 .Maftir in Köunern, i 
1 2  Gummigutt, i 
| 14. = .alEoholifirter Weingeiſt 
Die Bereitung des Firniſſes geſchieht auf ie) 
s Art im Wafjerbade. Um mit ihm Meſſingſachen zu lacki⸗ 


ven, werden dieſe vorher gut gereinigt und geglättet, ‚Dann 
gießt man fo. viel Lackfirniß, als gebraucht werden Sol, 
in einen gut glafurten Zopf, der zugededt wird, macht. 
ihn in ‚glühender Aſche oder Kohlenſtaub heiß, und. ‚übers. 
zieht ‚die erwärmten Gefäße von Mefjing mit einem gleich— 


förmigen dünnen Anſtrich. Nachher werden dieſe erhist 
und wenn der Firniß völlig troden iſt, wird. der Anftrich 
wiederholt. Zulest gibt man noͤthigenfalls dem Lack durch 
Staͤrkepuder und ein Stuͤck weiches Leder den hoͤchſten 
Glanz. Mit dieſem Firniß laſſen ſich rothe Farben zu Anz 


Bi 


ſtrichen abreiben, welche durch Ihn einen boben —— ers | 


halten. +. . 
b. 42th. Bernflein oder Kopal, 
12 = &ummilad in Körnern, 
40 Gran Drachenblut, 


30 = waͤſſeriger Extract aus rothem Sandehotz. 


386 =. feiner levantiſcher Safran, 
| 5: Loth geftoßenes Glas, 
z Pfund alkoholificter Weingeiſt. 


Dan Bernftein oder Kopal nimmt. man von — 
Maſſen, welche vorher geſchmolzen, ins Waſſer geſchuͤttet, 
dann in Papier getrocknet und nun fein abgerieben find, 
Aus diefem Pulver und den übrigen, Sachen bereitet man 


‚ben Firniß auf diefelbe Art, wie bei den Goldladen aus: 


Meingeifl, den Firniß Neo. 8. (S. 59.) Wil man ihn ges 


brauchen, jo werben die Mefjingfachen gelinde erhitzt, dann 
zwei bis Drei Mal in ven Firniß getaucht, Die beiden leb- 
ten Mal, wenn der erfte. Ueberzug troden geworden und. 
Die Sachen von neuem erwärmt find. Zulest wifcht man“ 
den Meberzug mit Waſſer und weicher. Leinwand ‘ab, und 
tsodnet ihn mit einem Leinentuche ab. 

6, Rue trodnender goldfarbiger Rad für 
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ndeouuttel Urgehäufe u 0 Sagen von Me 


we eth. Bernſteinpulver, Be 
| 2 ‘ Gummilad in. he GERT u 
4 * Gummigutt, ER — 
4 Quentchen Dachenblut, hd Ne x 
) 86 Gran levantiſcher Safran, —* re 
j 24 = wäfferiger Extract aus aulhenn; Sanbetoße, 
82ch. geſtoßenes Glas, — 
‚3 Pfd. alkoholiſirter Weingeiſt. 
Man reibt das Bernſteinpulver, Gummilad, ‚Gummis- 
gutt und Drachenblut fein auf dem Keibftein ab, und 
mifcht fie unter einander und mit dem Glaspulver. - Mit 
etwas Weingeift wird. bie Farbe aus dem Safran 24 Stuns 
den lang. in der Wärme pder im Sonnenfchein ausgezogen 
und der Ertract durchgefeibet. Dann fchüttet man das 
Pulver Gemenge in einen Glaskolben gießt den Weingeiſt | 
und beide Barbenertracte zu, und bereitet den Firniß auf 
bekannte Art im Sandbade. Die Farbe defjelben kann auf 
mancherlei Art durch größere oder kleinere Verhältniffe der 
einzelnen Farbeftoffe, des Gummigutts,. Drachenbluts, Saf⸗ 
‚rang und Sandelholgertractes abgeändert werden. » Bei dem. 
Gebrauch werden bie Meffingfachen, wie vorhin, heiß ges 
macht und in den Firniß eingetaucht, welches bei Uhrſchl uͤſ⸗ 
ſag und andern kleinen Sachen bundweiſe geſchieht. 
d. Ein der Feuervergoldung ähnlicher Lad 
für- Meffing, Zinn u a. 
Bon. Drachenblut, Orlean und dem. ak aeniraetı 
‚wird. fo viel an Gewicht genommen, als zum Hervorbrins 
gen einer dunklern oder hellern Farbe erforderlich iſt. Diefe 
Farbeſtoffe werden mit einem hellen Kopals oder Bernfteins 
ladfirnifje fo fein als moͤglich abgerieben, dann. verdiinnt- 
und durch ein: Leinentuch gedrüdt. ‚Diefer Firniß muß ſehr 
zaͤhe ſeyn und nicht zu viel Terpentinoͤl enthalten, ſondern 
aus 3 Theilen Leinoͤlfirniß und einem Theil Terpentindt 
bereitet jeyn. Vor dem. Auftragen des Lads werden die 
Metalfachen mit Zinnaſche und weichem Rehleder gut abs 
gerieben und geglättet, dantı nicht weiter mit bloßen Hans 
den angefaßt, nachher erwärmt, und wenn dev Lach fehr 
dünne und gleichfürmig aufgetragen tft, in einer warmen. 
ja nicht übermäßig. heißen Ofenroͤhre getrocknet. 
eo Weniger ſchnell ——— Lackfirniß. 
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> 10 Lth. gefloßenes J 
Terpentin, — — — 
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Man that das Drachenblut, Gummigutt ini: die — 
cume, jedes gepulvert, in ein kleines Glas, gießt fo viel 
Terpentinoͤl darauf, daß dieſes noch uͤber dem Pulver ſteht, 
verſtopft die Glaͤſer, ſtellt ſie an einen warmen Ort, ſchuͤt⸗ 


telt fie öfters um, und feihet die Farbe, wenn fie vollig 


‚ausgezogen tft, auf reine Gläfer. Die nun folgende Zubes 


* 


reitung des Firniſſes iſt von derjenigen der Terpentinoͤlfir⸗ 
niſſe nicht verſchieden, und ſein Auftragen — von der. 
des vorigen Firniffes, er 
7. Lackfirniſſe für — Sinn, Blech u. a. mer. 

a. Gelber Ladfirnig ! A 
2 eth. gelber durchſichtiger Vernſtein — 
Gummilack, Er REDE 

9 ‚Sran feiner orientalifcher. Safran, ae 
16 = ° Drachenblut, HRIIET 
12 %h. alfoholifirter Weingeiſt. 
Der Bernſtein wird geſchmolzen, ins Waſſer —— 
in’ Papier gewickelt, völlig ausgetrodnet und ſehr fein ges, 


pulvert. Letzteres geſchieht auch mit dem Gummilack Sa⸗ 


fran und Drachenblut. "Dann mifcht man bie Pulver, ſcin⸗ 
tet das Gemenge und den Weingeiſt in einen Glaskol⸗ 


ben, den man mit Pergament zubindet und in daſſelbe eine 


Nadel fihbt Dann legt man den Kolben in dag Waſſer⸗ 
bad, ſchuͤttelt ihn öfters um, wobei man bie Nadel heraus 
nimmt, und läßt ihn bier fo lange liegen, bis Die Harze 


$ fich aufgelöfet haben, Nachher wird ber Firnißlack durch 


Leinwand en und an einem warmen Orte aufbewahrt. 
Will man ihn auftragen, fo werden die Metallfachen ſtark 


mit Bimsſteinpulver abgerieben, von allem Schmuz gerei⸗ 


nigt, auf einem Eiſenblech ber einem Kohlenbeden fo er 


waͤrmt, daß man kaum den Finger daran halten Tann, 


und mit einem reinen leinenen Tuche abgewifht. Auch 
bon dem Firniß macht man fo viel warn, ald manızu 
brauchen glaubt, und trägt es — und leicht mit einem 


Pe 


‘ 4 1 Pre * Wi 
—— N P a) 
— BR. 


vn Be. on a en, 
REN — Grauwerk auf nass B7 * 
BE öfter man ben Lackanſtrich wiederholt, deſtb mehr muß, 
man das Metall erhisen und defto dunkelgelber wird: feine 
gelbe Sarbe; bei dem breimaligen wird ſie ſchon dem Golde 


aͤhnlich. Der Lad darf nicht gerieben, fondern kann nur, ; 


wenn er ſchmuzig werden. follte, mit lauwarmem Waſſer 
abgewaſchen und mit einem leinenen Tuche fanft abgetrod: 
net werden. Sollte man ſehr große Sachen damit anftreis 
chen wollen, welche: nicht: gut zu erwärmen find, ſo kann 
man ihn zwar kalt auftragen, hält aber ſogleich ein Gefaͤß 
mit gluͤhenden Kohlen oder heißes Eifen an den angeſtri⸗ 
denen Lad, um diefen fluͤſſiger zu machen und gleichfoͤr⸗ 
mig zu —— — Auf Zinn, Zink, Silber u. a. weis 
im Metallen iſt der Anſtrich mit diefem Lad etwas matt, 
‚und feine'Farbe muß bei der Bereitung des Firniffes. dutch 
— mehr Drachenblut und Safran erhoͤhet werden. 
br  Beuerfeiter Bernfteinstadfirniß. 
26: eh, veiner, gelber Bernflein, 


: 3. =. GSiüberglätte, - 
A ne hr “ a u 
rin ‚Sudenpech, 

———— weißer Vitriol, 
3 5 caleinivter Vitriol, | 
2calcinirtke —— 
— PP, gereinigtes Leinöl,. 
2 


. gereinigtes Serpentindt, 

BR zerflößt den Bernflein und — ihn — be. 
bel der. ‚Bereitüng ber Bernſteinfirniſſ e aus Leinoͤl ertheil— 
ten Vorſchriften. In einem andern weiten Gefaͤß kocht 
man aus dem Leinoͤl, der Silberglätte, der Mennige, dem 

Sudenpech, dem weißen und calcinirten Vitriol, twelche 
frodne‘ Sachen ſaͤmmtlich fein gepulvert werden mitffen, eis. 
nen feften Leinoͤlfirniß. Von demfelben nimmt man zwei: 
Pfund, macht ihn fiedend heiß, und gießt nach und nach 
‚den gefchmolzenen Bernflein zu, wobei bie Mafle gut ums 
gerührt wird. Dann laͤßt man ſie ſich etwas abkuͤhlen, 
| giebt die Hälfte des ermärmten Zerpentindls zu, rührt das 

Gemiſch um; bringt e& wieder über. ohlenfeuer ind Eies 
>. den, und läßt es gut umgerührt fo Yange darin, bis es 

Syrupdicke erlangt hat. Nun läßt man es von neuem aba 

‘ Fühlen, fehüttet Die gepulverte Umbraerde, Die zweite Hälfte - 
des warm ben len Terpentinoͤls und den noch Re 


— J 
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nen — hehhen Leindlſtrniß zun růhrt das Gemiſch fehe: | 
gut urcheinänder, und bringt es wieder auf ‚ein: gelindes 
Kohlenfeuer, wo es ſo lange ſeden muß, bis man den Fir⸗ 
niß zwiſchen den Fingern fein zum Faden ziehen. Fann.; 
Der. Firniß wird norh warm. durch ein. leinenes Tuch auf, 
reine Glasflafchen gegoflen, und darin aufbewahrt. Will 
man ihn auftragen, fo wird er erwärmt. und mit. Ter en⸗ 
tinoͤl verduͤnnt. Die Geraͤthſchaften von Kupfer, Blech und 


andern Metallen muſſen zuerſt mit Bimsſteinpulver, dann 


mit Bimsſtein und Tripel abgerieben und nun nicht mehr 
mit der bloßen Hand, fondern mit reinen ledernen Hand⸗ | 


Schuhen angefaßt werden, Sollte indefen auf das Metall: 


nach dein Abreiben zufällig fih Schmuz gefett haben, fo: 


waͤſcht man ihn durch eine Aufloͤſung von Potaſche in war⸗ 


mem Waſſer ab, und. trodnet das Gefäß init einem deine 
nen Tuche. Der Firniß wird. auf die erwaͤrmten Ger, 
fäße gleichfürmig mit Pinfelftvichen in. einerlei Richtung 


aufgetragen, und an einem fehr warmen Orte getrocknet. 


Auf gleiche Art tragt man auch die folgenden Anſtriche auf, 
bei denen aber die Hiße zum Trocknen immer mehr vers 
ftarft wird. Um den Lack abzufchleifen, treibt man ihn zus 
erfi mit Wafler, feinem Bimsfteinpulver und einem Stud 
Filz, dann mit Tripel, Waſſer und Filz ab. Den hoͤchſten 
Glanz aber bekommt der Lack, wenn er nun noch mit fein 
in Baumoͤl abgeriebener Zinnafche, weichem Leder und. 
Baumoͤl in der Richtung der. Pinfelftriche fanft gerieben 
und, zulest mit Stärfepuder und, einem weichen. leinenen 
oder ſeidenen Zuche getrocknet und abgewilcht wird.» ie. 
8 — Lackfirniß auf Silber und andere weiße Metal. N 

2 Lth. weißer, veiner Bernſtein, — 

| gereinigter Sandarak, — | 

2 ». heller, reiner Maſtix in. Körnern, 
12 =  altoholifirter. Weingeiſt. 

In einem dicken, weiten Glaskolben werden die feinen 
Pulver der drei Harze geſchuͤttet, auf fie der Weingeift ges 
goffen,- Dann der Kolben gut gefchüttelt, mit Blaſe zuges 
—— und in dieſe eine Nabel geſtochen. Nun laͤßt man 

Das Gemenge fo lange im Sandbade ſchwach fieden, bis 
ſich die Harze aufgelöft. haben und der Firniß hell gewor⸗ 
ben iſt, Dann feihet man dieſen noch warm durch ein lei⸗ 
nenes Tuch in eine reine Glasflafche, Die zugeftopft an eis: 


in \\ 


nem warmen Orte GUTNOEM wird, Bei feiner Anwen⸗ 


4109 
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PORT —* das mein mit: dem feinſten Bimöfteirputver N, 
' abgerieben, dann etwas. erwärmt, der Firniß gleichfoͤrmig 
aufgetragen und in groͤßerer Wärme, aber nicht. in einer 
‚großen: Hitze Mai | Noͤthigenfalls kann der Anſtrich 
mehrmals wiederholt, und der letzte, nachdem er völlig trofs 
ken geworden iſt, auf befannte — wie die EEK HE 
— erden TR, 

——— Auftragefirniſſe un Wergolden.- ae 
Dieſe Firniſſe werden gebraucht, um auf irgend einem 
—— aufgelegte Gold- oder Silberblaͤttchen zu be⸗ 
feſtigen, dürfen deshalb weder zu did noch zu dünn’ ſeyn, 
da im erſten Falle die Feinheit des Farbengrundes leiden, 
im zweiten Falle aber das ‚aufgelegte Goldblaͤttchen nicht 
hinlanglich feſt gehalten wuͤrde. Man trägt fie dann erſt 
auf, wenn der Künftler die Zeichnung beendigt hat. Nach 
der Beſchaffenheit der Malerei oder der Sachen, welche 
vergoldet werden. follen, erleiden diefe Firniffe mancherlei 
Abaͤnderungen in den dazu angewendeten Stoffen und. in 
den Berhältnifjen des Gewichts derſelben zu einander, Eis 

“ .nige verfertigen fie aus Judenpech und einem leicht trock—⸗ 


nenden Leinolfirniß ,- und verdünten den Firniß bei dem v 


Bronziren und blaffen Vergoldungen mit Terpentinoͤl. An⸗ 
dere juchen, wie die Chineſen, den Farbeton durch die dent 
Firniß beigemifchten vothen, gelben u. a. Farben zu erhie 
hen, oder fie‘ bedienen fich eines Delfirniffes, dem etwas“ 
weniges Mennige (vothes Bleioryd) zugeſetzt iſt. Auch 
wird nicht ſelten die Battuͤre angewendet, welche aus eis 
nem dicken Leimwaſſer befteht, worin etwas reiner Honig 
aufgelöft if. Diefer Leim befeftigt die Goloblättchen jeher 
ſtark und erhöhet die Farbe des Goldes. Solgende Zuſam⸗ 
ee gute Auftragefirniſſe. 
a. 2 th. Sandarak, 

rd Ns. Malte in ‚Körnern, 

1. = Gummigutt, : 

> Zerpentin, 
42 = ‚gereinigtes Zerpentindt, 
Die Bereitung iſt dieſelbe wie diejenige des Sanda⸗ 
rakfirniſſes aus Terpentindl. Da diefer Firniß fchnell trock⸗ 
net, fo kann man, erforderlichen Falls, den Terpentin wege‘ 


en 


laſſen und dafür 2 th. Lavendelöl nehmen. 


b. Auftragefirniß zwr Befefligung des Blatte 
goldes auf Holz, Metallen ma...“ | 


= 4110 | | 
"In einer fee Pfanne‘ biinge man Det gun Se 
3% a ‚ erhiße es nachher ſehr und. zuͤnde es an, ſobald ein 
ſchwarzer Dampf aufſteigt Nach wenigen. Yugenbiiden 
wird die Flamme durch einen alıfoefkhtsten gut Ichließens 
den. Dedel ausgelöfcht, das heiße Del in eine Slafche, wels 
he im fiedenden Waſſer, im’ Sandbade oder auf andere Art 
fehr erwärmt ift, gegoffen, und etwas Terpentinoͤl RUND. 
| zugeſetzt. Dieſer Firniß trocknet ſehr ſchnell. 
ae 10. Goldladfirniffe auf Meffing. 
m Rue fhöner Goldlad. 
Lth. Gummilad in Koͤrnern, 
Se z = gelber Bernftein, . 
4° Gummigutt, er 
1 Suentejen’ Drachenblut,, N 
20 Gran rothes Sandelhog, — 
36 = orientalifcher Safran, Re > 
a. Lth. geſtoßenes Glas, — 
Pfd. alköholifivter Weingeiſt. 

Die — Sachen. werden, —— ei 
‚in einen weiten. Glaskolben geſchuͤttet, auf ſie der Wein⸗ 
geiſt gegoſſen, dann der Kolben gut umgefchüttelt, mit eis 

ner Blaſe zugebunden, in Diefelbe eine Nadel geflochen, und 
nun in da3 Sandbad gebracht. Hier bleibt er fo. lange, 
bis fich die Harze aufgeloͤſt und der Firniß gebildet hat, 
welcher nachher in reine Slafchen gefeihet wird. Che man 
ihn auf Gerathichaften und Verzierungen von Meffing trägt, 
werden diefe mit Bimöfleinpulver abgerieben und etwas. 
erwärmt: Man kann von ihm zwei bis drei Anftriche ma: 
chen, wenn nur. jedes Mal der vorhergehende: hinlaͤnglich 
getrocknet und erwaͤrmt iſt. — wird der Lack MR, 
Waſſer md. einem weichen leinenen Zuche. 
b. Goldlad für fein polirtes al Alk 
4 Lth. Gummilad in Zafeln, \ 
Z Quentchen orientalifcher Safran, 
— Drachenblut, | 
2 Pd, alkoholifirter Weingeiſt. 

Das Verfahren iſt wie vorhin, nur "wird der Kolben 
einer mäßigen Wärme im Sandbade ausgefeßt und ſehr 
oft umgeſchuͤttelt. ie ÄR 

0,2 Mh. Kopal, Ä 
4 = Gummilad in Knollen; 
AR Summiguft,. N * 


2 ee —— EB 9 ) k 
— u, We | 
al. an a: PR Sr 

je a Ben Dranraktt, - I IE. 
REAL HE Oi es —— 

Kir: ei — Safran, REN 

2 Gelbholz, 
Ba 4: © be 


Pfd. alkoholiſirter Beingeift. as 
an —— Glaͤſer fauntet man den Drlean, das Dias 


| —— Sandelholz, Gelbholz und Safran, jedes gut ver⸗ 


kleinert in ein beſonderes Glas, gießt ſo viel Weingeiſt 
auf, daß dieſer noch etwas daruͤber ſteht, und laͤßt die 
Glasflaſchen feſt zugeſtopft und oͤfters umgeſchuͤttelt einige 


Tage in heißen Sonnenſtrahlen oder an einem warmen 


Orte ſtehen. Nachher feihet man die farbigen Slüffigteiten 


durch feine Leinwand, und vermiſcht fie mit dem übrigen 


Weingeift, in welchen man auch den fein gepulverten Ko: 
pal, Gummilad, Gummigutt und das Glaspulver fchüttet. 


- Bon dieſem Gemenge wird in einer gut-zugejlopften Flas 
- fche zwei bis drei Wochen lang an einem warmen Orte 


oder in. beißen Sonnenſtrahlen durch öfteres Umſchuͤtteln 


bie Aufloͤſung der Harze bewirkt. SIE fie erfolgt, fo wird 


der Firniß Durchgefeihet und wie die vorigen gebraucht. Um“ 
die Farbe dveffelben willführlich zu ‚verändern, kann man 


die Sarben-Ertracte bei: der Bereitung des Firniffes weg— 


laffen; fie-nachher, dem reinen durchgefeiheten Firniß in be⸗ 


liebigen Verhaͤltniſſen zuſetzen und dann eine innige Ver— 
einigung durch vieles Umſchuͤtteln zu bewirken ſuchen. 


* Goldlackfirniſſe auf Silber, Blattſilber, Zinn u. a. 
Goldlackfirniß auf Blattfilber 
"Man befeftigt das Blattfilber mittelft des Auftragefirs 


niſſes fuͤr Blattgold oder auch mit Eiweiß, Hu uͤberſtteicht 


| 


| 


| 


'E 


| 


es mit folgendem De aus. . 
4:2th. Maſtix, 
4 =. Gandaraf, 
1 Duentchen ZTerpentin, 
2 = Kolophonium, 


= 


—J—— | | 6 Lth. Lavendelöl, 


2 =  Keberaloe. 
Man verwandelt den Maftir und Sandarak in ein 


‚Feines Pulver, und bringt es mit dem ‚Zerpentin und dem 


Lavendeloͤl in einem irdenen gut glafivten Topf, über mä= 
Bigem Kohlenfeuer in Siedehitze au FUN, ae 


AuB; 


" — das Kolorhonſum und die Aloe a — er die 
Maffe unter oͤfterm Umrühren fo lange: fieden, bis eine 
kleine Feder, wenn man ſie hineinſteckt, verbrennt. Nach 

dem Abkuͤhlen wird der Firniß ducchgefeihet und mit einem 

Pinfel dünn aufgetragen. Wenn der Anftrich getrodnet 

ift, wird er zum zweiten, aud wohl zum dritten Male 

wiederholt, bis er hinlänglihe Dide erlangt hat. — Auf- 

Diefe Art vergoldet man Leder, Bilderfahmen und Andere 

Sachen, welche nachher für echte Vergoldungen ausgegeben 


werden. Um zu entdecken, ob die Vergoldung nur aus. 


Firniß beſtehe ‚ muß man eine kleine Stelle mit ein wenig 
hoͤchſt rectificirtem XBeingeift: abwafchen, wodurch der Fir⸗ 
niß aufgelöft und das Blattſilber in ſeiner natuͤrlichen wei⸗ 
ßen Farbe fichtbar wird. — Gemalderahmen belegt man 
auch mit dickem Stanniol, ‚das mittelſt zaͤhen Leims befe⸗ 
ſtigt, dann zuerſt mit Schmirgel und feiner weicher Lein— 
wand, nachher mit Binnafche geglättet und nun fünf bis 
ſechs Mal mit diefem Firniß überftrichen wird. Die Vers 
goldung kommt dem echten Golde beinahe. gleich. — Auch 
Sinn, das vorher glänzend abgeglättet iſt, erhält durch die— 
fen Fienif eine ſchoͤne Goldfarbe, welnn er warm und mit 
‚bet Pinfel ſehr dimn auf Das erwäarmte Metall aufgetra⸗ 
gen, und nachher im Sonnenſchein oder in maͤßiger Ofen⸗ 
waͤrme getrocknet wird. — Auf Meſſing aufgetragen, macht 
‘er deſſen Farbe Dem Golde aͤhnlich und ſchuͤtzt es gegen die 
— ber, feuchten Luft. 
Goldladfirniß für Silber, Sinn, Stan 
— an. | Ä 
4. 2b. gepulvertes Gummilack in Könem, | 
2 Quentchen Sandarak, 
Gurcume, 
2 gepulvertes, weißes Geigenharz — 
phonium), 
rothes Sandelholz, 
— Lth alkoholiſirter Weingeiſt 
werden in ein Glas geſchuͤttet und gut Bud umſhiuein 
vermiſcht. Dann bringt man das mit Blaſe zugebundene 
Glas in heiße Sonnenſtrahlen oder in Dfenwärme, ſchuͤt⸗ | 
telt es öfters um, und läßt es fo lange bier, bis ſich die. 
Harze aufgelöft haben. Nun wird. der Firniß durch ein.leis 
nenes — in ein reines Glas gebracht J und a gut 


aa 
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— — Der Serra bes Simis a — 


— wie vorhin. — 
„en Goldfirniß auf Zinn. un ar 
Di u 4 en. Gummilad in Kbenten, BR 
ir u Summigutt, 7. N 
a N Suenthen Safran, Be 
ar! 78 Meingeifle 


Die beiden erſten Sachen — — gepulbert, — 


Safran, nachdem man ihn in Papier hinlänglich ausgetrod: 


net hat, zart zerrieben, diefe Pulver gut gemengt und mit: 
dem Weingeiſt in eine weite Glasflaſche gethan, welche 


mit einer. Blaſe zugebunden und einer. darin geſtochenen 


Nadel in das Waͤſſerbad gebracht, und hier inter oͤfterm 


Umſchuͤtteln fo lange gelafjen wird, bis die Auflöfung ges 


ſchehen iſt. Dann feihet man den Sieniß dog und wens 
u: ihn ‚wie andere Öoldlade an. . 

a Goldfirniß für weißes Metall. 

— Lth. pulveriſirter, reiner, — en Berne 


fe - 
Be Gummilack, 
16 leicht trocknender geinsif nit, 


Dieſer Firniß wird, wie der Soldladi — aus Ter⸗ 
pentinoͤl (B/.8. ©. 39.) bereitet, . auch ihm wie dort bie 


verlangte Faͤrbung durch zugefehte Ertracte von Drachen: 


blut, Drlean, Gummigutt und Safran in beliehigen Der: 
hältnifjen gegeben. Che man ihn aufträgt, erwärmt man 


ihn und Die Sachen aus Metall, und läßt die letztern, 


nachdem fie ein oder mehrere Male angefrichen Nndr in 
maͤßiger Hitze trocknen. 


e.. Hat man. feinen Goldfirniß vorraͤthig, und will 


ſchnell eine Kleinigkeit auf Metalk, Holz, Leder u. a ver: 
golden, fo weiche man ein wenig guten: orientalifchen Saf— 
van in etwas Alkohol oder: hoͤchſt rectificirtem Weingeiſt 
ein, ſtelle das zugeſtoͤpſelte Glas einige Stunden an einen 
warmen Ort oder in die Sonnenſtrahlen, filtrire dann den 
Extract, miſche ihn zu einem guten Kopalfirniß oder andern 
weißen Lackfirniß, und reibe die Miſchung —— durch 


einander. 


12. Feſte — um Biatge ut und echtes Sol zu — 


a, Kopalfirniß. 
‚3 bh. Kopal, 


N 


8» rvectificirtes Terpentinoͤl. | * 


— 
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ein, | 
2 "Solophonium, — PO an — = | 
pfdo. rectificirtes Zerpentinöh — 
| Man läßt das, Geigenharz im Sandbade in einem ei 
- fernen oder irdenen gut:glafivten und bededten Topfe ſchmel⸗ 
zen, und thut dann nach und nach unter ſtetem Umruͤhren 
das Bernſteinpulver zu. Faͤngt dieſes auch an zu ſchmel⸗ 
zen und macht die Maſſe ſteif, ſo ‚gibt: man etwas Terpen⸗ 
tinoͤl zu, um ſie wieder zu verbünnen, ſchuͤttet nun den 
fein gepulverten Kopal hinzu, und rührt die Maſſe gut 
um. Nachdem alle feſten ‚Theile geſchmolzen ſind und ſich 
vereinigt haben, laͤßt man die Maſſe ein wenig abkuͤhlen, 
‚und miſcht nach und nach unter fortgeſetztem Umrühren fo 
viel warmgemachtes Terpentinoͤl zu, als erforderlich iſt, um 
‚sn Firniß zum Auftragen hinlaͤnglich fluͤſſig zu machen. 
Je geringer der Zuſatz des Terpentinoͤls iſt, deſto feſter 
wird ber Lackfirniß, der warm auf das ebenfalls erwaͤrmte 
- Gold, nahe am warmen Dfen oder in der Nähe ‚glühender 
| Kohlen. aufgetragen wird. Eine zu große Hitze ift aber bei 
dieſem Auftragen nachtheilig und verurſacht, daß ber’ Sir: 
| Be: Blafen erhält f 
N Elemifirniß. 
2 2b. Elemiharz, 
4 =  gepulverter Bernſtein, 
ih Geigenharz, 
1 .Pfd. Terpentinöl. \ 
Der Firniß wird wie der vorige bereitet und a 
tragen, nur wird bei feiner Bereitung flatt des Kopalpul⸗ 
vers das verkleinerte Elemiharz zugeſehßt. | 
18.  Goldladfirniffe für ga 
a 2 %h. Elemiharz, 
2 = Gundaraf, 
1:= Gummilad in Körnern, 
41 =: Drachenblut, 
3 Duentchen Gurcume, 
3. 8»  Gummigutt, 
6 Stan vrientalifchen Safran, 
3 th. Glaspulver, | — A 
48 alkoholiſirten Weingeiſtes. N. 
Aus den gepulverten Farbeſtoffen zieht man in kleinen 
Glaͤſern mittelſt Weingeiſt und Waͤrme die Farben aus 


* Ye 48th. vorher oelchmohener, dann he Bern⸗ 


* 


— 


® * berettet has den a m Woſſerbade * Bifeiße. 

Art, welche bei der Anfertigung des ‚Goldladfirniffes für 

- Meffingarbeiten (10, c. ©. 110.) gelehrt-ifl. Statt des 
Weingeiſtes kann man auch rectificirtes — — 


u ge ‚der Lad mehr Feſtigkeit erhält. 


b. 2  2th. Gummilad in — a 


en — Ad, Eurcume, 
u Drachenblut, 
Ba ER er — J Gummigutt, 
le alkoholiſirter Weingeiſt. 


Wie bei 
a en Gummilad in Körnern, 


F — 4 = Sandaraf, 


| — | is “ Drachenblut, 
Be 18 ran Gummigutt, 
| m Wan 20 Curcume, 


24 2. heller Zerpentin, 
5 zerſtoßenes Glas, 


et 4 Pro, altopoliister Ba, 


Wi⸗ bei a, 


| “ . Eagfieniffe auf Glas, Emall und Horn. 


2. Lackfirniß auf Glas. 
Zregent (Gumumi tragacanthae) wird 24 Stunden 


lang in Eiweiß, das man vorher ſtark geſchlagen bat, aufs 
| geweicht und das Aufgeloͤſte mittelſt eines Pinſels 


ſam auf das Glas getragen. ; 
A * Gefaͤrbte Kopalfirniſſe zur Ausbeſſerung des Emails der 


— 


Emailgemaͤlde. 
a Hehe, ungefärbte Kopalfirniffe gebraucht man, um 


a ichtigen Glasfluͤſſen, Glaspaſten und Sachen von 


Email einen glaͤnzenden und feſten Ueberzug zu verſchaffen. 

b. Sollen beſchaͤdigte Sachen von Email oder Email- 
gemälde, welche fchadhafte Stellen und Riſſe erhalten has 
ben, wieder ausgebeſſert werden, ſo muß man die Luͤcken 
durch einen Kitt oder Moͤrtel ausfuͤllen, welcher eben ſo 


gefaͤrbt iſt, wie die Oberflaͤche des Gemaͤldes und Emails. 


is 


Nachher erhält bie ausgebefferte Stelle durch Kopalfirniß 
den erforderlichen Glanz. Bei dieſer Arbeit iſt es ſchwie⸗ 


eig, die. verlangte Färbung genau zu. erreichen und die Aus⸗ 


beſſerung zu verſtecken. * Weit Veichter erreicht man feinen 


Zweck, wenn man ben. Kitt und Moͤrtel ungefaͤrbt laͤßt, 


; 116, & 


und den Kopf rniß faͤrbt, da man bei dieſem dutch mehr 
„oder weniger zugefehte Farbe ober durch gro ere und gerin⸗ 
‚gere Beimifchung des Firniſſes im Stande ift, ‚bie verlangte 
Faͤrbung hervorzubringen. 7 

Zu dem Mörtel, womit man die fehadhaftem. Stellen 
ausbefjern will, nimmt man einen weißen reinen Thon ohne 
alle Farbe, veinigt ihn durch mehrmaliges‘ ‚Schlämmen von 


allen Unreinigteiten und fremden Beimifchungen, trodnet 


ihn völlig aus, und veibt ihn mit Bleiweiß und einem leicht 
trodnenden Mohnöl ab, wobei die Maſſe [9 viel Steifige 
keit behalten muß, daß man fie mit einem biegfamen Mefe 
fer oder Spatel in die. mit Mohnöl angefeuchteten Lüden 
des Emails eindrüden und glatt verſtreichen Fann. Nah 
dem Austrodnen, das nicht zu raſch zu betreiben iſt, wird 
der Mörtel fein abgerieben und mit der übrigen Flaͤche 
vollkommen gleich gemacht. Soll der Kitt ſchnell trocknen, 
fo laͤßt man das Mohnoͤl weg, und nimmt dafür einen hel⸗ 
len farbenlojen Zerpentinkopalfieniß. Kleine Luͤcken werden 
mit dieſem Firniß und. Bleiweiß ohne Thon, und feine 
Riſſe und Sprünge nur durch mehrmaliges Einftreichen des 
gefärbten Firniſſes ausgefült. In allen .diefen Sällen muß 
aber jedes Mal die Ausbefferung, hinlaͤnglich trocken wer⸗ 
den, damit fie bei dem Glaͤtten einen vollkommenen ‚Stang, 
annimmt. 
Zu den gefärbten Fieniffen, mit denen man bie aus⸗ | 
Ei gefitteten Stellen überzieht, nimmt man einen aus Weitz ? 
geiſt oder Aether bereiteten. Kopalfirni, veibt Damit ndie 
 Tolgenden Sarbeftoffe ab, verdünnt fie dann mit demſelben 
Firniß, und traͤgt ſie auf. ‚Soll die Kittmaffe gefärbt wer⸗ 
den, ſo wird der voͤllig ausgetrocknete Thon mit dieſem | 
farbigen. Firniß fein abgerieben und zu einem gleichfürmis 
— Kitt bereitet, der nicht koͤrnig oder kluͤmperig feyn 
dar | 
Zu einem weißen Kopalfirniß — man völlig trok⸗ 
kenes Bleiweiß ober ſpaniſches Weiß; zum | chwarzen, 
gut ausgewaſchenes und dann voͤllig trocken gewordenes 
— aus Weinreben oder Pfirſich⸗ 
kernen | 
Perlgrau erhält man durch Miſchung der weißen 
und ſchwarzen, oder der weißen und blauen Farbe, 3. B. 
| des Bleiweißes mit Lampenſchwarz oder Indigo; 
Flachs grau durch ———— des Bleiweißes mit 


— 


— 
Er; —5 — Us x . ur * 


— — SAT. 


* 


er weniger wllniſcher Erde, een fo vielem 1 engihen 


- Roth und etwas wenigem ‚Berlinerblau. Statt des engli= 
ſchen Rothes kann man zwar Karminlack nehmen, . doch iſt 
dieſe Farbe nicht: fo dauerhaft. » 


ee ‚Roth erhält man aus einer ber folgenden Farben: — 
— Zinnober Chineſiſchroth, Mennige, rothen Ocher, preußi⸗· 


— 


ſches9 Roth u. a., nachdem man die rothe Farbe nöthig bat; 
a Ziegelroth. aus. Dracenblutz 

: ‚Gemf enfarbe (Chamois), aus Drachenbiut und 

— Roth ‚oder. fatt bejjelben Zinkkalk — 
men 


rn Blau: aus. nbign;) Berlinerblau, Mineralblau e — 


Ultramain Jeder dieſer Farbeſtoffe wird fein zerrieben. 
 Purpurfarben, wenn san Gochenille, Karmin und 
Sarminlad mit Bleiweiß und hellem Oelfirniß abreibt. 

0 Biokett wird durd) Zinnober und rein ausgewafches 

| nes Lampenſchwarz erhalten, die verfchiedenen Schattiruns: 

gen dieſer Farbe aber dur) Zuſaͤtze von rothen, binnen oder 
Weißen Sarbeftoffen. 

| Selb, Bleigelb Maſſie cot, Neapelgelb) das in einer 
glifenen Keibefchale mit einer gläfernen Keule, aber nicht 

. mit Stahl oder Eifen abgerieben und als Kitt mit einem 
Spatel von Horn aufgetragen wird. : Statt deffelben kann 

„man auch Schüttgelb, Gummigutt oder gelben Oder neh: 


men, wodurch man verſchiedene Abftufungen der gelben 


Farbe erhält. Dieſe koͤnnen noch durch Zuſaͤtze der rothen 

| Sarbe fehr vermehrt werden. 

‚Grin wird durch Mifchung der blauen — gelben 
Farbe in mancherlei Abftufungen erhalten, Auch kann man 


"gemeinen oder deſtillirten Gruͤnſpan nehmen, muß aber bei⸗ 


‚den den vierten Theil bis zwei Orittheile des Gewichts der— 
felben von Bleiweiß oder fpanifchen Weiß zufeben. 

3. Lackfirniß auf gedrechjelte Sachen von Horn. 
Wecgen des thierifchen Fett nimmt Horn nicht gern 
Lackfirniſſe an, und der aufgefragene Lad. hat keinen Halt, 

ſondern loͤſt fich bald wieder ab. Nur auf der Drechſel⸗ 
bank ift es möglich zu machen, den abgedrehten Sachen von 
Horn einen Lad zu. geben, den man aus 
| 8 Lth. Schellad und 
4  Maflie 


bereitet: Beide Harze werden fein gehufbert, gemengt und 


in ein Glas gethan, in welches man en fie jo. viel Altos 


7 


⸗ 


* 


— ar a 


—— 
* 


hol — daß, dlefes einen Singer) breit daruber ſleht. 


Dann fetzt man das Glas, mit einer Blaſe zugebunden, | 


auf den warmen Ofen und‘ laßt e3 hier fo lange ftehen, ° 
bis ſich das Harzpulver aufgeloͤſt hat und der Firniß fo 
die wie Syrup ‚geworden it. Sollte man ein zu weites 
Glas, mithin auch zu viel Weingeift genommen, und das 


durch den Firniß zu flüffig gemacht haben, fo muß man 
noch ſo viel Pulver in obigem Verhaͤltniß zuſetzen und auf⸗ 


loͤſen laſſen, bis der Firniß hinlaͤnglich dick geworden tits . 


— 


— Nachdem die Hornſachen auf der Orehbank abgeglättet 


find und den erforderlichen Glanz erhalten haben, ——— | 


man fie während des fchnellen Umdrehens auf der Bank... 
mittelft: eines Pinſels oder einer Feder mit etwas wenigem 
gereinigten Leinoͤl, und druͤckt dann während des fortdau⸗ 
ernden Umdrehens einen leinenen Lappen feft auf, den man 
mit dem Firniß beftrichen hat, mit der Hand um das Horn⸗ 


ſtuͤck Halt und dabei hin und her bewegt, ‘damit ſich übers 


al der Firniß gleich vertheile und durch die ſchnelle Bewer 
gung der Drehbank gut einbrenne, Iſt dieſes gefchehen, 
fo umfaßt män die Hornarbeit mit einem Stud trodnem 
haar Zeuge, und läßt fie noch einige Mal umanſen | 
is fi te einen ſchoͤnen Ölanz erhalten hat. | 


‘4. Beigen- für Horn, Elfenbein und Knochen. | — 


Durch ben vorhin gelebrten Ladfirniß wird bie Farbe 
des Horns nicht verandert, welches nicht durch Lad, fonz 


‚dern nur durch Beizen möglic zu. machen ift. Bil man 


deshalb dem Horn oder dem Elfenbein und den Knochen 


- eine Faͤrbung geben, ‚fo bediene man a Dazu einer der 
folgenden Beizen. 


B. Rothe Beize. 

3 Pf. Braſilienholz und 2 pr. ſtarkes aatneſe 
laͤßt man beinahe eine Stunde lang Fochen, legt dann in 
bie Brühe das vorher eben fo lange in Alaunwaſſer gekochte 
Horn, Elfenbein oder Knochen, und Hßt fie fo lange dar— 
in, bis fie hinlaͤnglich gefärbt find. sm Fall die Farbung 
zu "dunkel und purpurartig gerathen wäre, kann man fie 
mehr fcharlachartig machen, , wenn man bie gefärbten — 
chen wieder in Alaunwaſſer taucht. 
b. Purpurroth. 

Daffelbe Verfahren, nur wird ſtatt des Braſi lienhol⸗ 


* 


zes DENN oder zu hochrothem Purpur ein Ges 


ke, — Horgarten i in ee Betten Me 
* — genommen und der Alaun ———— | 
F Schwarze Beize ‚auf Horn. N 
m = ‚PD, ungelöfchter Kalk werden mit wenigen Hafer e 
abgelöfcht, fo daß der Kalk nur zerfaͤllt. Diefen vermiſche 
man mit 2 Pfd. Mennige, reibe das Gemiſch mit guter 


Seifenſiederlauge zu einem diden Brei, lege darin die Horn 


ſachen, und. lafje fie darin 24 Stunden liegen, Dann wer: 
den fie’ herausgenommen, mit veinem Waller abgewafchen, 

mit. ‚einem. weichen. leinenen Zuche abgetrodnet und mittelft 
einer. Bürfte: mit Del aus. Nübfaamen abgerieben.. — Ein 


/ feineres Schwarz erhält man, wenn man bie Hornfahhe eis 


nige Mal mit einer Auflöfung von einem Quentchen Sile: ». 
ber in 4 Th. Scheidewaſſer beſtreicht, wobei jedes Mal der 
frühere. Anftrich völlig teoden feyn muß. Nachher wird das. 
‚Horn wie gewöhnlich geglättet und glänzend gemacht. — 
Elfenbein, Knochen und Horn werden eben fo ſchwarz ges 
— beit, * — Holz nach der Vorſchrift 11, b. Seite 83. 
Gel 

» 16 th. Avignonbeeren 9 man mit 8eth. gereinig⸗ 
ter Dotafhe in 2 Pfd. Waffer eine Stunde lang kochen. 
Zu gleicher Zeit‘ [öfe man 1 Pfd. Alaun in 4 Pfd. Wal 
fer auf, laſſe darin Die Sachen aus Horn, Elfenbein oder. 
Knochen eine Stunde hindurch liegen, und bringe ſie dann 
in die erſte Zarbenbrühe, in der Nie eine aa Stunde 
bieiben | | 
“ Grüm 


"Man kocht Die aus Som ein Küochen verferfigtn W | 


Stide entweder in einer Auflöfung des Grünfpand in 
Weineſſig over des Kupfers in Scheidewaffer fo a bis 
fie die verlangte Farbe angenommen haben. 

oc Horn auf Schildkroͤtenart zu beizen. 

Man macht aus einem. Theil Silberglätte, und zwei 
Theilen ungeloͤſchten Kalk mittelſt Seifenſiederlauge einen 
zaͤhen Teig, bedeckt damit alle die Stellen des flach gepreß⸗ 
ten Horns, welche dunkel werden ſollen, und laͤßt den 
Zeig darauf. völlig troden werden. Dadurch wird das 
Horn in allen fo bededten Stellen undurchfichtig gemacht. 
| Nachher muß man das Horn mit einer Buͤrſte reinigen. 
- Um die Achnlüchfeit mit der. Schildkroͤtenſchale natuͤrlich zu 
machen, iſt ed gut, wenn man eine ſolche als Muſterblatt 
| vor fg liegen hat, und die Uebergänge aus den dunfeln 


Filecen i in die hellen und die — dunkeln opti: bahn 


nen Stellen dadurch. nachzuahmen ſucht, Er: man. in’den ° 
Zeig Nu nat ‚mehr, oder — eintuert I 


= 


Lagfirniſſe auf Reden A 


bu 


Das des Leders wird, am leichteſten vor fei⸗ 


— Verarbeitung, auf der obern, ja nicht auf der untern 


narbigen Geite vorgenommen. Bevor matt es ladirt, wird . 


es ſtraf ausgeſpannt, am beſten dadurch, daß man es 
mit kleinen Naͤgeln auf ein glattes Brett befeſtigt. Um 
die Außenſeite gehoͤrig zu glätten, feuichtet man fie mittelft J 


eines Schwammes mit reinem Waſſer an, reibt ſie zu⸗ 


erſt mit einem Stuͤck feinkoͤrnigem Sandſtein, dem man. 
‚eine glatte. Flaͤche gegeben hat, und nachher mit gepulver⸗ 


ter Kreide und einem eben fo zubereiteten Stuͤck Bims⸗ 
ſteins ſo lange, bis eine glatte Flaͤche entſtanden iſt. Hat 


Ma 


man Die abgeichliffene Unveinigkeit mit einer ſtumpfen Bürfte 


-  fortgebracht, fo wird Das Leber mit, ‚ausgeglühetem und fen 
geyulvertem Bimsſtein mittelſt eines Stuͤcks glatten Bims⸗ 


ſteins voͤllig geglaͤttet, ſo daß nirgends auch die kleinſten 


Erhoͤhungen bemerkbar find, dann ausgebuͤrſtet und nun 


entweder gebeizt, oder einer der folgenden farbigen Lackfir⸗ x 
niffe mehrmals aufgetragen. Seden dieſer Farbenanftriche, 


fchleift man, wenn er völlig troden geworden ift, mittelſt 


Bimsflein mit reinem Waſſer und dem vorhin genannten 
fein Durchgefiebten Bimsſteinpulver ab, "nimmt die dadurch 
entftandene Unreinigkeit mit einem naffen Schwamme weg, 


trocknet das Leder mit einem weichen leinenen Tuche ab, 


und läßt es im Sonnenfchein oder an einem warmen Orte: | 


völlig‘ austrocnen. Der lebte Farbenanſtrich wird nachher, 
und ehe er den farbentofen Glaͤnzfirniß erhält, noch. einmal 


mit weißem. präparivten Hirfchhorn, reinem Maffer und 


einem Stud weichen Leber oder’ Filz, ſo fauber als mög= v 


lich. abgefchliffen, wie vorhin gereinigt. und getrocknet. 


Den num aufgetragenen Glanzlack ſchleift man mit fein abe 


geriebener Kreide, Waſſer und Filz ab, nimmt die Dadurch 


entftandene Unteinigkeit mit einem naffen Schwamm weg, 
5 das Leder mit weicher Leinwand ab, und gibt ihm 


durch fanftes ea mit einem feibenen ZU — 


— AR: 


Aa 
Kari 1. Oben farbig zu beizen re 

Bf Beijen werden auf aͤhnliche Art angefe ertigt, wie 
ae Beizen des Holzes oder des Horns, welche man auch 
‚zum Leber brauchen kann, nur — ex bie a 
a der, Beizen abgeändert. 

\ Eine ſchwar ze Beize Ben 
"erhält man aus Eifenfchwärze, der. ‚grüne Rufföaten 9 
— Gallaͤpfel zugeſetzt werden. 

Braune Beizen | 
fi * " Kaltwaffer, eine. Brühe von getochten, gruͤnen Nuf- 
ſchalen; in Eſſig aufgeloͤſete Pottafihes eine Brühe aus der 
Abkochung von gleihen Theilen Orlean und Kampeſcheholz 
in reinem Regenwaſſer oder deſtillirtem Waſſer; oder wenn 
man Umbra, Nindergalle und etwas. Kienruß auf einer 
ee abreibt. 

Rothe Beizen | 

Smabeffnäne werden entweder mit Meineffig, oder 
it ‚gutem Branntwein, an einem warmen Orte ausgezo⸗ 
‚gen und die farbige Fluͤſſigkeit ausgefeihetz oder die Spaͤne 
„werden in Regenwaſſer gekocht, und der durchgeſeiheten 
Bruͤhe eine reine Auflöfung von Alaun oder Weinfieinfalz 
‚in ſolchem reinen. Waſſer zugeg geben. — Ein fchöneres aber ' 
theureres Roth gibt die Auflöfung von fein geriebener Co: 
chenille oder zerdruͤckten Scharlachkoͤrnern in Weingeiſt. 

d. Purpurroth 
erhält man, wenn Sharlachkoͤrner, oder Fernambukfpaͤne⸗ 
in reinem Regenwaſſer oder deſtillirtem Waſſer gekocht, und 
der durchgeſeiheten Bruͤhe ſo viel von gruͤnem Kupfervitriol, 
oder von Scheidewaſſer, in welches man engliſches Sinn 
aufgeloͤſet hat, oder von einer voͤllig geſaͤttigten Pottaſchen⸗ 
aufloͤſung zuſetzt, als man vothig hat, um bie Farbe heller 
— dunkler zu machen. 

Blau. 

"Die ‚Brühe von Hollunderbeeren und etwas Alaun, 
"die man in einem guten Weineſſig abgekocht hat, eine Aufz- 
loͤſung von cyypriſchen Vitriol und Blauſtein in Weineſſig, 
oder. wenn man zerkleinertes blaues Braſilienholz eben jo 
abkocht, wie den Fernambuk zur rothen Beige, 
re Biobett. 
geben: die Bermifchungen der rothen und — Beizen, 
‚oder die, Brühe aus einer — — der Fernambukſpane 

in Baer 


SGelbe Beizen: UT ION. 
| abi man; wenn man Gurcume, ober Safran, Ober Wige 


9 


nonbeeren, oder geraſpeltes Gelbholz, oder Birkenlaub ent⸗ 


weder mit Meingeift begießt und die Farbe in der Wärme 
ausziehen. läßt, oder einen dieſer Farbeſtoffe in Effig kocht, 


und der Bruͤhe, fo wie dem farbigen. Ertracten; Ren — 


derlichen Alaun, oder gereinigte Pottaſche zuſetzt. 
— Grüne Beizen £ 

entfichen durch Mifchung der ‚gelben und blauen, ee durch. 
Aufloͤſung von +8 heilen Gruͤnſpankryſtallen und 1 Theil 
Salmiaf ‚in Beehneffig.; Durch ‚einen: Zufat von etwas 
Safran. kann man die letzte Farbebeize in ein gelbliches. 
Grün oder Papageigruͤn verwandeln. Auch kann man das 
Leder erſt mit einer gelben Beize, dann mit, einer Auflds 
fung von —— und fo lange abwechſelnd beſtrei— 
chen, bis man die verlangte Farbe. erhält. — Werden Kreuz⸗ 


beeren im Eifig gekocht, pder wird eine Auflöfung von Kup: 


ferafche und Weinflein gemacht, » 1a Eränlk man —— 
gute gelbe Beizen. en 


2. Kopalftrui zum Auftragen der Zarben auf. keder 

16 Lth. heller, grob zerſtoßener Kopal, 

9 gereinigtes Lerpentindl, | 
1Pfd. Leinoͤlfirniß, der leicht trodnet. 

Man feuchtet den Kopal mit 1 Loth Terpentinoͤl an 
ſchuͤttet ihn in einen geräumigen, feſt gebrannten und gut 
- glafurten irdenen Zopf, den man mit einem Dedel feſt 
verfehließt, und feßt ihn auf ein maͤßiges Kohlenfeuer, wo 


.. er nah 10 bis 12 Stunden gefchmolgen iſt. Dann rührt 


man ihn mit einem Spatel aus feftem, weißem Holze ſo 


lange um, bis fich alles in eine helle, zaͤhe Maffe aufgelös 


fet hat. Nun gieft man fehr langſam und /unter fortwäh- 
vendem Umrühren den ſiedend heiß gemachten Leinoͤlfirniß 
zu, laͤßt das Gemiſch einigemal aufwallen, nimmt es dann 
vom Feuer, gießt, wenn es ſich ein wenig abgekuͤhlt hat, 
ebenfalls langſam und unter beſtaͤndigem Umruͤhren die, 
noch. vorhandenen und gut erwärmten 8 Loth Terpentinoͤl 
zu und preßt den ‚heißen Firniß durch reine Dichte: Lein⸗ 
wand in Glasflaſchen, die. man gut zugeſtopft einige Zeit 
in der Sonnenwaͤrme oder an einem warmen Orte ſtehen 
Laßt. Mit diefem: Zirniß werden bie Karben zu. ben ar | 
ſtrichen des Leders abgericben und verduͤnnt. | 


— rd N 
Ä * * 


ES 


ie 4, gi 8. — Sndftenife * Feder. 


SB — Farben nimmt man * he — | 
Pe, Leder, das keine — oder ntelne Stellen } 


at. 
‚re Rother Ladfirnige 


Kugellack, oder feiner nlinenag, — fen gepulz 


Bu; mit weißen, ſtarkem Branntwein fein abgerieben 
Beinen Haͤufchen auf Papier an einem fchattigen Orte und 
gegen Staub gefhüßt, aͤbgetrocknet, dann mit dem nach 

der vorigen Anweiſung in Neo. 2. bereiteten Kopalfirniß: 
abermals fo. fein: als möglich ‚abgerieben, und in einem reis 


nen Gefäß. mit demfelben Sirniß verdünnt. 


Zum hellrothen Lackfirniß nimmt man ln Zin⸗ 


aober und. verfährt damit wie vorhin mit dem —— 
iu Earl Blauer Ladfirnig. 


‚3 £h. fein — gutes Beunerbien | # 


nn 2:8 — Bitriolöl 


merdeh: in. einem Porcellangefäß Aufammengefehltet und 


bisweilen umgerührt, bis fich das erſte aufgelöfet hat. Dann 


gießt man hinlaͤnglich ſiedendes Waſſer auf und laͤßt die 
iſchung einige Stunden ruhig ſtehen, bis ſich die Farbe 
auf den Boden geſetzt hat. Nach behutfamem Abgießen der 
‚darüber fiehenden Slüfjigkeit wird wieder Taltes Waffer aufs 


goffen, und dieſes Verfahren ſo oft wiederholt, bis die 


arbe völlig ausgeſuͤßt iſt Nun trocknet man die Farbe 


in Beinen Haͤufchen auf Papier, veibt fie dann mit dem 


Kopallackfirniß ab und verduͤnnt ſie in einem — Gefaͤß 


mit demſelben Firniß. 

Beilchenblau wird: der Anftrich, wenn man dem 
Berlinerblau eben fo viel dem Gewichte nach Kugellack oder 
Florentinerlack zuſetzt. 


Hellblau, wenn man die blaue Farbe mit etwas | 


Bleiweiß abreibt. Ein fchönes helles Blau erhält man auch, 


wenn man feines Bergblau moͤglichſt ſchnell mit ‚ungefärb: | 


tem ftarken Kornbranntwein abreibt, in. Heinen Haͤufchen 
auf einer Glasplatte trocknen läßt, und nun wieder mit 


Kopalfirniß abreibt: und verdünnt Noch lichter wird die 


Farbe durch einen Zuſatz von Bleiweiß beim zweiten Ab⸗ 


reiben. 
at. Gelber Laͤckfirniß. 


Man reibt entweder Be mit: Terpentindt fein 


ab, oder Caſſelergelb mit veinem Flußwaſſer, ober Rauſch⸗ 


* 
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get. mit Weingeiſt oder zu wohlfeilen Sachen feinen fe 
ten Dder und Bleiweiß mit Waffer, laͤßt die Sarben in 
Haͤufchen trocknen und behandelt fie wie vorhin. 2. DENT 

d. Gruͤner Ladfirnif. ‚a 

Man nimmt entweder Staunfehweigergrlim, “das durch 
Zuſatz von Bleiweiß mehrere Abſtufungen erhaͤlt, oder Ber⸗ 
linerblau und Schuͤttgelb, "wobei man nach den vorigen 
Vorſchriften verfaͤhrt. Eine ſchoͤne gruͤne Farbe erhaͤlt man 
von deſtillirtem Gruͤnſpan, (Gruͤnſpankryſtallen) mit einem 
leicht trocknenden Leinötfirniß: abgerieben und verdünnt.‘ 
Man: trägt hernach diefe Farbe. mittelft: eines fteifen ‚Bora 
ſtenpinſels moͤglichſt gleichfoͤrmig auf das Leder. Iſt die⸗ 
ſer Anſtrich voͤllig trocken geworden, ſo macht man den 
zweiten Anſtrich mit Srünfpan,. der mit: dem Kopalfteniß: 
- im No. 2. abgerieben und verdünnt if. Die Farbenan⸗ 

ſtriche werden ſo oft wiederholt, ‚bis. das Leder eine glaͤn⸗ 
zende Farbe erlangt hat. Auch dieſe gruͤne Farbe laͤßt ſich 
heller darſtellen, wenn man beim Abreiben des Gruͤnſpaͤns 

— gutes Bleiweiß oder Schieferweiß ie an 
ki ezt — ——— 

DO Schwarz Lackfirniſſe auf Lederwerk 

a. Zu den ſchwarzen Lackfirniſſen nimmt: re 
thrantes Stalbleder, das auf der Aasfeite gut‘ ausgearbeitett 
iſt, feuchtet es mit einem Schwamme an, ſpannt es auf ei⸗ 
nem glatten Brette aus und ſchleift es, wie vorhin das weiße 

Leder, mit Bimsſtein ab: Gleiche Theile gebrannter: Umz; 
bra und gut ausgeglühter Kienruß ‚werden mit. einem: leicht, 
trocknenden Leinoͤlfirniß abgerieben und. verdünnt, und als 
erſter Anſtrich auf Das Leder getragen. Sit derſelbe trok⸗ 
ken geworden und abgefchliffen, fo macht man den zweiten ' 
Anftrih aus Kienruß, mit Dem. bekannten Kopalfirniß (Neo. 
2.) abgerieben und verdünnt, « und wenn derfelbe troden 
geworden und abgefchliffen if, ‘den. dritten "Anftrich mit“ 
reinem Kopalfivniß, der ſehr gleichförmig aufgetragen wird, 
‚um ein nahheriges Abfihleifen zu erfparen. # 

b. Weiches weißes Leder wird ebenfalls vor dem Lak⸗ 
kiren ausgeſpannt, abgeſchliffen, und ihm dann die Faͤr⸗ 
bung durch Beinſchwarz oder ausgegluͤheten Kienruß gege⸗ 
ben, der mit Kopalfirniß abgerieben und verduͤnnt iſt. Der 

—— muß hernach abgeſchliffen werden. Ein ſchoͤneres 

Schwarz erhaͤlt man, wenn man mehrere Anſtriche macht, 

und zu dem erſten Leinoͤlfirniß und Kienruß, zu den fol⸗ * 


3 MEER - 


die oki gelehrte ſchwarze Farbe mit %o als 
ig Nimmt. Das Verfa ven iſt a dem vorherge en⸗ 
‚en in vr gleich. Pi, — 
ER Firniß fir * Sdefelſulpen 9 
Auf — nn‘ gefchnittene Streifen, von eaflifhem 
Harze, (CKautſchuk), wird ſo viel rectificirtes Zerpentinöl 
— 2 — daß fie damit völlig bedeckt find.‘ Go laͤßt man 
se gut zuge det und feſt verbunden einige Tage an einent 
varmen Orte fiehen. Nachher bringt man: das Gefäß uͤber 
ohlenfeuer oder in ein heißes Sandbad, und bewirkt hier 
vie völlige Auflöfung, ‚welche durch öfteres. Umſchütteln bes 
hleunigt wird. Mit dem durchgeſeiheten Firniß macht 
van die beiden erfien Anftrihe, und den Iesten dutch reis 

Kopalfirniß oder weißen Lackfirniß. Das Berfahren 
vabeisift wie vorhin. Man Tann auch den Kautſchukfirniß 
nit Sarbeftoffen abreiben, um dadurch eine beliebige Faͤr⸗ 
ang deſſelben hervorzubringen. * 

6. Firniß fuͤr Buchbinder, zum veckiren der ee 
% 2 As fein gepulverter Sandaraf, 
* pen = venetianifcher Zerpentin und 
hoͤchſt rectificirter Weingeiſt 

nei ke. einen reinen Glaskolben gethan und- gut unter 
‚inander gefchüttelt. Nachdem man den Kolben mit einer 
Blafe zugebunden hat, in welcher eine‘ Dide Stecknadel 
tet, bringt man ihn ins Wafferbad, wo das Gemifch 3 
— oder ſo lange kochen muß, bis ſich der Sanda— 

ak aufgeloͤſt hat. Den Firnißlack ſeihet man lauwarm 
urch reine Leinwand in ein reines Glas, das gut zuge— 
topft an einem warmen Orte aufbewahrt wird. Wird der 
va dünn und gleichförmig ‘auf die Buchdeckel getragen, 
ß) hat mar nicht noͤthig, ihn nachher abzuſchleifen. 


IE dieniſſe auf ——— wollene oder ſei— 
dene Zeuge. 


1. Firniß fuͤr Schiffsſegeltuch und Wachdtuch. 
48 Pfd. engliſcher Oker, 
8 ⸗Kienruß, 
ge: ſchwarze Seife, 
*  Bafler, 
Der Ofen void mit jiedend heißem deindle abgorieben, 
ann der Kienruß unter fortwaͤhrendem Abreiben zugelegt, 


ET 


in oe 3 
und bie Seife hi, dem Maffer durch. — fer: Kohlen⸗ 


| feuer aufgelöfl. Nun vermifcht man bie abgeriebene warme 
Farbe und Die Seifenauflöfung, und rührt die Maffe gut 


se um, bis fie’ einen zahen Firniß bildet, den man auf das 


an auögelpannte Segeltuch mit einem ſteifen Pinſel gleichfoͤr⸗ 
mig traͤgt. Iſt dieſer Ueberzug nach zwei Tagen voͤllig 
trocken geworden, fo trage man einen zweiten Ueberzug. 
auf, der wie der erfle, aus den angegebenen Beftandtheis 
len gebildet iſt, nur keine ſchwarze Seife oder nur ſehr 
wenig davon enthaͤlt. Nachdem auch diefer Anſtrich voͤllig 
trocken iſt, uͤberſtreicht man Das Segeltuch mit einer ſchwar⸗ 
zen Farbe, welche man aus Kienruß, mit gereinigtem Lein⸗ 
oͤl abgerieben, gebildet hat. Statt derſelben kann man auch 
wohlfeile gelbe oder rothe Farben nehmen. Nach einigen 
Tagen wird das. Segeltuch fo trocken geworden ſeyn, daß 
man es, ohne zu Eleben, zufammenlegen. und zum ne 
aufbewahren kann. | 9 
| 2. Firniſſe für Wachstaffet. 
a. Schwarzer Wachstaffetfirniß. 
16 Theile geſchlaͤmmter und ausgeſiebter Som 
3 ⸗ fein ausgeſiebte Bleiglaͤtte, 
1 ⸗ausgegluͤheter Kienruß. 

Man reibt den Thon mit einem guten, leicht trodnene 
ben Leinölfirniß ab, fest nachher die mit Waſſer auf einer 
‚ glatten Porphortafel abgeriebene Bleiglaͤtte und zuletzt den 
Kienruß zu, und bildet daraus eine teigartige Maſſe, wel: 
che man mit einem großen Meſſer auf den ausgeſpannten 
ſchwarzen Taffet moͤglichſt gleichfoͤrmig auftraͤgt. Iſt die⸗ 
fer Ueberzug binnen 24 Stunden oder ſpaͤter völlig ausge⸗ 
trocknet, fo wird die Oberfläche mit Bimsftein abgefchliffen,. 
die dadurch entflandene Unreinigfeit mitteft eines naſſen 
Schwammes abgewaſchen, und, nachdem ſie wieder hinlaͤng⸗ 
lich trocken geworden iſt, mit dem für Lackfirniſſe auf Leder 
| vorgefchriebenen Kopallack gleihfürmig überftrichen. Ges 
wöhnlich iſt ein einmaliges Auftragen des Firnifjes hinlaͤng⸗ 
lich. Wollte man aber ven Wachstaffet ſehr glaͤnzend 
haben, ſo gibt man ihm, wenn der erſte Anſtrich trocken 
geworden iſt, einen zweiten, den man nachher mit feinem 
ih und einem Stud ee al 
| t afte Gelbliche Firniffe 9 ung farbten Bags 

a 
1 Pfund see: Leindi, | 


h —* — * — Y N 
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1 U. Bei N 
bpalſirnig 
er ‚Zerpentin oder. flatt beffelben — ba 


a8 Leinoͤl wird von folhem Del genommen, welches x 
8 bis 14 Zage über ungelöfhtem, « fein gepulvertem, Kalt 
geſtanden hat. Man kocht daſſelbe und. die Bleiglaͤtte in 


einem Keſſel etwa eine halbe Stunde hindurch, thut dann 
den Firniß hinein, rührt: das Gemifch gut um, und fegt 
zuletzt den Terpentin und einige Tropfen Hirſchhornoͤl 
(Oleum cornu cervi) hinzu. Nachdem ſich die letzten bei: 


den Sachen unter ſtetem Umruͤhren mit der Maſſe verbun⸗ 


den haben, nimmt'man den Firniß vom deuer, Laßt ihn 


erkalten und feihet: ihn zum: Gebrauch auf eine’ reine glas & 


ferne. Flaſche. Der ausgeſpannte Taffet wird mit ihm 
gleichfoͤrmig uͤberſtrichen, dann durch Bimsſtein und Waſ⸗ 
ſer abgeſchliffen und ihm zulett ein Ueberzug von Kopal⸗ 
— gegeben. 

Durhfgeinender gelblier Basstaffet- 


1 Seit Kopalfi ni; | | 
EB gereinigtes Mohnoͤl. 


fieniß 


Mit dem Mohndt. wird der Zaffet einigemal uͤberſtri⸗ 


— Nach dem letzten Abtrocknen reibt man den Anſtrich 
mit ehe und Bimsftein ab und trägt den Firniß auf 
Undurchſichtiger gelber Firniß 
6Lth Tiſchlerleim, 
WIN * ⸗Terpentinoͤl, kN 
| | Bleiglaͤtte, 
ar NY — Pf. gereinigtes einst ober Mohnoͤl. 
Nachdem der Leim uͤber Kohlenfeuer zergangen iſt, 


feßt man ihm nach, und nach unter Umrühren das heiß ges ' 


* 


machte Terpentinoͤl zu, und laͤßt das Gemiſch einigemal 
aufwallen. Während der Zeit kocht man das Leinoͤl mit 


der Bleiglätte einige Zeit, gießt es zu der erſten Brühe, 
ruͤhrt beides durch einander, und laßt den Firniß noch 15 


bis 20 Minuten Eochen. 
3. Wollenes und leinened Zeug waſſerdicht zu machen. 


Das wollene oder leinene Zeug wird mit heißem Waſ⸗ 


fer rein ausgemwafchen, dann getrodnet und fo u mit 
den Händen gerieben, bis es weich geworden tft. Nun 


mit. einem ber folgenden Firniſſe. 


ſpannt man es in einem Rahmen aus, und — es 


ee... 


a. 10 eth— Aftitder Gummi Ceutſchuh 

1 Pfd. leicht trocnender Leinölfunig. — — | 

‚Man zerfchneidet das Gummi in Heine male: Städe. 
Ei legt Davon ‚eines in einen großen eifernen Köffel, den 


— man uͤber Kohlenfeuer heiß gemacht hat. Waͤre bie Hitze 


deſſelben zu groß, ſo daß gleich ein ſchwarzer Rauch auf⸗ 
ſteigt, (ein Zeichen, daß das Gummi verbrennt), ſo ver⸗ 
mindert man die Kohleuhitze, bis der Rauch nur weiß bleibt. 
Dann legt man die Gummiſtuͤcke einzeln ein, und laͤßt fie 
unter. fortgefeßtem Umrühren mit einem metallenen Stäbz 
chen ſchmelzen. Sobald bei dieſem Schmelzen der Rauch 
wieder anfaͤngt, dunkel zu werden, ‚nimmt man fogleih 
den. Köffel vom Feuer und laͤßt ihn ein wenig abkühlen, 
am das Verbrennen des Gummis zu vermeiden. St alles” 
Gummi geſchmolzen, ſo ſetzt man den ſtark erwaͤrmten Fir⸗ 
niß zu, ruͤhrt die Maſſe um, und ſeihet ſie noch warm 
durch ein feines Haarſieb in ein irdenes, gut glaſurtes * 
faͤß oder in ein reines, erwaͤrmtes Glas, in welchem ſie 0° 
lange ruhig ftehen bleibt, bis ſich der helle Firniß oben 
rein ausgeſchieden hat, den man dann behutſam abgießt 
und gleichförmig auf das wollene oder leinene Zeug trägt. 
— Diefer Firniß Tann auch zur Bereitung eines — 
taffets gebraucht werden. | 
b. Schwarzer Firniß. RR nn 
9 eth. Kienruß, F 
geſchmolzener und nachher fein hepulverter Bernfein 


" = effigfaures Blei (Sal saturni), 
Is Snbbitriol (fchwefelfaures Sit), Ä 
— ⸗deſtillirter Gruͤnſpan, 


Berlinerblau, 

Pfd. gereinigtes Leinoͤl. 

Man bringt das Oel uͤber —— zum Sieden, 
ſetzt dad Bernſteinpulver, und, "wenn dieſes unter Um: 
rühren geichmolzen ift, nad) und nach das Blei, den Be * 
triol, den Grünfpan und. das Berlinerblau, jedes fein. ge⸗ 
ſtoßen, zu, und laſſe Das Gemiſch To lange fieden, bis es 
aufhört zu fhäumen. Dann nimmt man den Firniß vom 
Feuer, laͤßt ihn abkuͤhlen und ſeihet ihn in ein reines Ge⸗ 
faͤß. Mit Etwas von dieſem Firniß wird der ausgegluͤhete 
Kienruß abgerieben, zu dem übrigen Firniß gethan und 
durch ‚Umrühren: gut gemifcht. Won diefem Firniß gibt 
man bem Zeuge Drei lg bei denen jedes Mal — 
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J 


Sn ‚mit dem Tuͤnchepinſel in "08 ai — 


wird. Die ſpaͤtern Anſtriche werden dann erſt aufgetra⸗ * 


gen, wenn der vorhergehende völlig troden geworden if. 


Zu dem zweiten und dritten Anftrich kann man einen Fir 


niß gebrauchen, bei deſſen Bereitung das ll hu Blei 
———— iſt, 
Bei Bernfleingulver, 
— * eſſigſaures Blei, 
an RL TE x Kienruß, ns 
14162 oh. Leinoͤl. 


Die ——— und pe des Sieifs, wie bei, 2 


dem — 


vm Leefieniſſe auf Pappe el —— 


Um der Pappe die rauhe Oberflaͤche zu nehmen, wel—⸗ 


de nicht zum Ladiren ſich eignet, zieht man fie auf beiden 


Seiten mit der Ziehllinge ab, veibt fie mit Bimsftein 


glatt, fuͤllt die Vertiefungen wie bei hoͤlzernen Sachen mit 
einem der dort angegebenen Kitte aus, und uͤberzieht ſie 


mit einem dünnen Leimwaſſer. Nachdem die Pappe wie— 
der. troden. geworben ift, wird ſie wieder mit Bimsftein 
abgerieben und nun mit Notenpapier oder einem andern 
flarfen Papier fo ‚glatt als möglich beklebt, weshalb man 


das Papier vorher anfeuchtet, auch den Kleifter, der nihe 


kluͤmperig ſeyn darf, gleichfoͤrmig auftraͤgt. Noch feucht 
preßt man dann die Pappe zwiſchen ‚glatten Brettern, 
läge fie, wenn fie halb troden ift, auf diefelbe Art, wie 
der Buchbinder die Buͤcher, und bringt ſie wieder in die 
Preſſe, um eine voͤllig glatte Oberflaͤche zu erhalten. 
Nach dieſen Vorbereitungen wird die Pappe entweder 
mit einem farbigen Papier beklebt und dieſes ladirt, oder 
fie erhält, wie Leber, und Holz, Barbenanftriche und nach» 
her die Lackirung. Im erſtern Sale wird das Papier ans 
gefeuchtet und fehr glatt aufgezogen, wenn es froden iſt, 
mit einem hellen Leimwaſſer aus Dergamentfpänen pder aus 
Haufenblafe zwei bis drei Mal überftrichen, und wenn der 
letzte Anſtrich ebenfalls ganz troden geworden ift, geglät- 
tet und ladirt. Sol aber die Pappe farbige Anftriche er: 
halten, fo überzieht man fie noch einmal mit feinem, aber 
feſtem Velinpapier, glaͤttet dieſes, wenn es hinlaͤnglich trok⸗ 
ken an, mit einem Glaͤttezahn oder Glaͤttekolben, gibt ihm 


9. 


— 
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durch einen —— Anſtrich mit ——— Beh, das 
mit Leimwaſſer abgerieben tft, die Grumdung, und trägt 
‚nun. die zwei⸗ ober dreimaligen Farbenanſtriche auf. ‚Den 
ey veibt man mit Schachtelhalm ab, ber: vorher in wars 
mes Waſſer getaucht und nachher abgetronet wurde, oder 
flatt deffelben mit-Bimsftein, bis bie Flaͤche völlig glatt 
geworben ift. Endlich wird der Glanzfirniß aufgetragen, 
namlich zwei Mal, wenn es ein Oellackfirniß, vier Mal 
aber, wenn ed Weingeiftlad if. Sollte man den Lack aber 
nachher abfchleifen wollen, fo erforderte jener 3 bis 4, und 

ber Weingeiftlad 5 bis 6 Anfleiche, von denen dem Ieten 


auf befannte Art ein hoher Glanz verfchefft wird. 


„a Glanzfirniſſe von Zerpentinoͤl auf Pappe und Papier. | 
"Bernfteinlad. 
3 "en, gefchmolzener und u gepulverter Berne 
1 = Weihraud,  -, 
lg erpentitun Su — 
410 ⸗Terpentinoͤl, CADET A — 
heller Leinoͤlſirniß. 

Man loͤſet den Bernſtein und den —— — 
rauch in Terpentinoͤl auf dem warmen Ofen. oder im Waſ⸗ 
ferbade auf, gießt Dann den gefchmolzenen Terpentin langſam 
und unter Umſchuͤtteln zu und zuletzt den heiß gemachten 
Leinoͤlfirniß. Hat ſich alles vereinigt, was durch Umſchuͤt⸗ 
teln beſchleunigt wird, ſo laͤßt man die Maſſe einige Tage 
ruhig im Somenfchein oder an einem warmen Orte ſtehen, 
und ſeihet dann den Firniß durch ein reines leinenes Tuch! 
in eine Glaöflajche, die man zugeflopft einige Zeit in den 
Sonnenftrahlen oder in kuͤnſtlicher Waͤrme Ren Mn | 

-b. Kopalfirniß. | | 
82th. reiner weißer Kopal, | — 
4 = £einölfirniß, ber leicht —— 
8 =  gereinigted Zerpentinöl, | 

Die Bereifung dieſes Firniſſes iſt bei den Spain 

> une aus Terpentinoͤl (Seite 26.) gelehrt worden. \ 
7, Glanzlackfirniſſe aus — 
er Gummiladfirniß. 
4 Lth. reiner Gummilack, U 
2 =. Maftie in Körnern, 
2 2: Sandarak,ı: Tune 
1 Pfd. alkoholifirter Meingeifl, { 
Man: zerftößt die drei erſten Sachen zu einem fine 


J 


hi Bi — 


RER —— dieſes und den Weingeiſt in einen Glab⸗ 


bolben, der dann noch beinahe den halben Raum Teer bee 


5 muß, verſchließt denſelben mit einer Blaſe und 
bringt ihn in ein Sandbad, wo die Maſſe uͤber einem 
maͤßigen Seuer-5 bis 6 Stunden langſam Eochen muß, bie 
ſich die Harze aufgeloͤſt haben. Nachdem der Firniß erfals 
tet iſt, ſeihet man ih durch ſeidenes Zeug in veine glaͤſer⸗ 
ne Flaſchen, welche man zugeſtopft zum Gebrauch aufbe⸗ 


wahrt. 

b. Mit Kampfer beseiteter Sandaratfirnif. 
RE i 2 25 Sandaraf, 
— e 
A = "Animegummi, An U 
N m = SKampfer, 


— ⸗ ——— Glas, 
Baal LE 2:00. Alkohol. = 

Die drei erfien Harze werben "einzeln fehn — 
die Pulver unter fich und mit dem Glafe gut ‚gemifcht, und 


in. einen. weiten Glaskolben gethan, in welchen. man auch 


‚dem: zerkleinten Kampfer und den Alkohol. fchüttet. — 
bringt man den Kolben, mit einer Blaſe zugebunden, in 
das Waſſerbad, ſchuͤttelt ihn bier öfters um, und laßt die 
Fluͤſſigkeit ſo lange fanft fieden, bis ſich der Firniß durch 
Aufloͤſung der Harze gebildet hat. Nachdem ev kalt ges 
worden iſt, wird er durch Leinwand auf reine Flaſchen ges 
ſeihet, und. dieſe zugeftöpfelt zum. Gebrauch aufbewahrt. 
Gr aus Sandaraf und Kolophonium: » 
| 4 %th. Sandaraf, 

— 2 ⸗ Kolophonium Seigenhany), Br? 

u = Schellad,, | 
a a) venetianifcher Terpentin, 
20 = alkoholifirter Weingeiſt. 

Man pulvert Die drei erſten Harze und 1öfet fie nach 
bekannter Art mittelft des. Wafferbades, im Weingeiſt auf, 
ſetzt dann den Zerpentin hinzu und wenn fich derjelbe, mit 
7 Aufloͤſung verbunden bat, nt der Firniß durchge⸗ 

eihet. 
d. Maftirfirnif. | 
—6 Maſtix in ce 

2 = .gereinigter Sandaral, 

en Bla — —— 


— 


* Lth. —— Glas, — J a 
Md. alkoholifirter Weingei.. D 
Dieſer Firniß wird wie der vorige — * atich 

wie derſelbe vielen Slanzı aber. Sa deſtigheit und — 
net nicht raſch. 
NER: ‚Harzfirniß. | TER nr 
12 &th. Fichtenharz oder weißer Bird 
——— Elemiharz/ N 
4 = ‚Antmegumitt, N 
8: 1, .,gellößenes:Slasi 1 Ir Um aa. N 
2 Pd. Alkohol. 
Die Bereitung des Finiſſes gefihieht. auf "Gefannte 


Art im,Sandbade. Er kann auch zu gebeiztem und mit | 


Farben — Taͤfelwerk gebraucht werden. | 
Farbige Ladfirmiffe. i 
— Zum Abreitden der Farbeſtoffe luſſe man gevulber⸗ 
tes reines Geigenharz uͤber einem gelinden Kohlenfeuer ſchmel⸗ 
zen, und ſchuͤtte dann nach und nach unter ſtetem Umruͤhren 
ſo viel erwaͤrmtes Terpentinoͤl hinzu, bis die Maſſe hinlaͤng⸗ 
lich fluͤſſig geworden iſt. Mit dieſer Fluͤſſigkeit reibt man 
die Farben ab, 3.8. zur ſchwarzen Farbe den Kienruß, 
und zu andern Faben einen ber in Nro. V. 2. S. 98, bei 
den Lackfirniſſen auf Glas, Email, oder in Nro. II. 14. ©, 
‚89. bei den Ladfirniffen für hölzerne Sachen genannten 
Farbeſtoffe, verdunnt fie auch damit fo viei, um fie auf 
den, der Pappe gegesenen Grund auftragen zu: Tonnen, und. 
überflveicht dann die Fläche, wenn die Anftviche: völlig trok⸗ 
Een find, mit einem der vorher angeführten Slanzfirniffe. 
b. Einen fchönen rothen Ladfirniß erhält man,. wenn 
eine Stange des feinften rothen Siegellacks möglichft fein 
zeritoßen, das dadurch entſtandene Pulver in ein Glas mit 
viermal ſo vielem alkoholiſirten Weingeiſt geſchuͤttet und 
dieſes Glas an einen warmen Ort, oder in die Sonnen⸗ 
ſtrahlen, oder in dad Waſſerbad geſtellt wird. Iſt die Auf⸗ 
loͤſung erfolgt, ſo wird der Firniß filtrirt und in gut ver⸗ 
ſchloſſenen Glaͤſern aufbewahrt. Zu groͤbern Pappſachen 
kann man ſtatt der. feinen Siegellacſtangen, alte Siegel 
von Briefen nehmen, ſie einige Zeit zum Aufweichen des 
daran befindlichen Papiers ins Waſſer legen, und nachdem 
ſie gereinigt und trocken geworden ſind, zu einem feinen 
Pulver zerſtoßen. Von dieſem Pulver wird ein Theil in 
eine lee Flaſche gethan, darauf drei Theile Allohol 


T * fir, A Wer a! : aa : 
BEER. > N N * — 

gegoſſen und nun das Glas in das Waſſerbad zur Bildung 

des Firniſſes ‚gebracht. Haben fich nad) ‚etwa 24 Stunden 


die Farbeftoffe und Harze ausgerogen, fo wird der Firniß % 


re ee N ee x 
1X. Ladfieniffe für Kupferſtiche Stein 
drude, Papiertapeten und anderes Papier, 
Alles Papier, das ‚man ladiven will, wird vorher auf⸗ 


zum Gebrauch filtriert (ſiehe Ladfirniffe für Ho I. 17. 


ee en Kr.» 
) rn 


geſpannt und einigemal- mit Leimwafler | aus, Pergament: N | 


fpanen oder Haufenblafe. überzogen, wobei der frühere Leim⸗ 
anſtrich voͤllig trocken ſeyn muß, wenn der fpätere aufges 
tragen wird. Dieſen Pergamentleim erhält man, wenn 1 
Pro. Hein zericpnitteneB Pergament von Kalb» oder Schafe 
‚bauten, am beften unbrauchbare Abfchnittfel des Pergaments, 
‚gekocht werben. Dat die Brühe die erforderliche Leimfkärfe 
‚erhakten, fo laßt man, fie durch Ein feines. Sieb laufen und 
ſich abkuͤhlen. Leimwaſſer, das. ſpaͤterhin genommen wird, 
muß man jo lange mit reinen Ruthen, ober mit einem gro⸗ 
gen Ynſel [hlagen, bis es wieder, völlig flüffig geworden 
it. -Auf den Leimgrund kommt einer. der.folgenden Ladz' 
‚firniffe, der mit einem. breiten fleifen Haarpinſel aufgetra= 
gen wird, indem man mit letzterm ſchnell und ohne aufzus 
druͤcken erft nach einer Richtung und, dann: Darauf in ſenk⸗ 
* Richtung hinfaͤhrt, ſo daß ſich die Pinſelſtriche 
Sind die Wandtapeten oder Kupferſtiche ſtaubig oder 


ſchmuzig geworden, fo. werden ſie vor dem Leimen gere- 


‚nigt, indem man den Staub mit weicher Reinwend, und, : 
die, ſchmuzigen Stellen mit alter Semmel oder mit, elaflis 
Them Harze abreibt, doch nicht, zu ſtark, um nicht die 


‚Zeichnung zu verwiſchen. Statt des Abreibens Tann man 


auch Kupferfliche mittelft eines Schmammes mit ‚einer, Lauge 
abwafchen, die aus £ Pfd. weißer calcinirter Pottafche und 
1 Pfund gejchabter Delfeife bereitet ift. . Beides.löfet man. ı 
in 10 Pfund deſtillirtem Waffer bei gelindem Feuer auf, 
läßt die Brühe 24 Stunden ruhig ftehen und feihet fie 
dann durch. Sollten bei dem Abwaſchen mit diefer Lauge 
einzelne Flecke zurücbleiben, fo werden fie mit etwas Ku: 
chenſalz mittelft der Fingerfpige oder mit ‚einer friſch auf: 
gefchnittenen gemeinen -Swiebel fanft gerieben. Nach dem 


a 
: Aufträgen de ua wiſcht man noch —* * — 
ſtich oder die Tapete mit reinem Waſſer leiſe ab. — Gelb 
gewordene Kupferfliche mit Moderflecken muſſen angefeuchs 
‚tet anıder Sonne gebleicht werben. Fettflecke ſchafft man 
dadurch weg, Daß man auf beiden Seiten ein feines Puls 
ver aus weiß gebtannten Schafknochen einreibt, dann den. 
Fleck zwiſchen zwei Blättern veines Papier 12 Stunden 
lang preßt, und dieſes —— ein oder zwei u) wie 
Eee ER 
4 Lactfieniſſe au Zerventint fuͤr Kupfer 
Lus Sandarak. * 
Theil gereinigter Sandarak und R 
2 heile gereinigter weißer. Zerpentin.. | 
In einem gut glafurten irdenen Gefäß laßt man be 
gelindem Kohlenfeuer den Terpentin zergehen, ſchuͤttet dann 
nach und nach den gepulverten Sandarak hinein, und ruͤhrt 
dabei die Maſſe mit einem Spatel aus weißem Holze um. 
Nachdem fi) der Sandarak aufgelöft hat, wird fo viel 
warmes Terpentinoͤl langſam und unter Umruͤhren zuge⸗ 
than, bis der Firniß zum Gebrauch hinlaͤnglich fluͤſſig ge⸗ 
worden und Leinwand geſeihet werden —— — 
Are us 9 —— 
4 — As reines Bühtenharz ü 
‚gereinigter Sandarak, 
ER Maſtir in Körnern, J— 
8 = geteinigter weißer Zerpentin. or 
Die Bereitung des Firniſſeg geſchieht wie die des Sat 
DREOERENITeD, I 
, "Balfamfirnig, um Kupferftihen önb‘ far⸗ 
66 Zeichnungen das Anſehen von EA 
den zu geben 
2 Eh, Fanadifcher Balfam, wi 
— 4gereinigtes Terpentin 9— 
werden unter einander gemiſcht und mittelſt eines feinen 
Haarpinſels von Kameelhaaren auf Kupferſtiche und Ge- 
maͤlde getragen, welche vorher einen Leimgrund von Hau⸗ 
— ſenblaſe erhalten haben. 
2. Lackfirniß aus Weingeiſt fuͤr Kupferſiche 
a. Aus Rauſchgelb. 
5Lth 6 (rother Arſenik,), | 
3.» Maftir in Koch, a 


\ 
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Pfd. alkoholifirter nn 
Das Rauſchgelh und der Maſtix werben” fein: an 


5 u ‚ mit dem zerfleinten. Terpentin gemengt, in einen wei⸗ 
ten Glaskolben zu dem Weingeiſt gethan, und, wenn die 


Mündung des Glafes mit einer Blafe zugebunden ift, “in 


welcher eine Nadel ſteckt, in das Wafferbad gebracht, wo 


4 


der Firniß unter oͤfterm uſchutteln auf bekannte ER, % | 


zeitet wid. > - 
b, Aus Sandarak und Kampfen Dis 
1er 8 Lth · gereinigter Sandarak, 
ei se; Maftir in Körnern, Ar 
5 Duentchen Kampfer, —— 
as 24 &h. Atohol: Bo 
—* — eine Glasflaſche mit engem Halſe giebt man 2 
e 


ingeiſt, ſchuͤttet nachher die gepulverten Harze zu, vera 


fließt die Flaſche mit einer Blaſe, und ſchuͤttelt das Ge= 
menge gut um. Dann lafje han die Slafche fo lange ar 
einem warmen Orle ftehen, wo fie öfters gefchüttelt wird, 
bis fich alles aufgelöft und der reine Firniß gebildet hat, 


der Dann durchgefeihet wird. Mit dieſem Firniß laſſen ih 


auch getrocknete Pflanzen und Blumen duͤnn mit einent 


Pinſel uͤberziehen, welche dann von keinem Wurme beſchoͤ⸗ 
digt werden und ihre Farben behalttn. 


Lackfirniß für a 1 ne Glas und ne ent⸗ 


2 eth. gereinigter Sandarak, 


2⸗Maſtix in Koͤrnern, oder fatt deſſen weiße ben 


netianiſcher Terpentin und 
0 ⸗hoͤchſt rectificirter Weingeiſt 


werden auf die bekannte Art im Sandbade in Sion ums 
gewandelt (vergl. Weingeift-Ladfirniffe C, 1. Seite 54.). 


‚Um ihn zu gebrauchen, Elebt man den Kupferftich Auf eine 


Holztafel, die durch Verlegung des Holzes fich nicht wer⸗ 


fen kann. Dann wird. derſelbe mit einem Leim aus Haus 


Tenblafe und Meingeift,. oder einer Auflöfung von weißem 


arabifchen Gummi und etwas wenigem Zucker in reinem 


Waſſer uͤberſtrichen. Auf dieſen Grund trägt man den 


Firniß fehr duͤnn auf, und wiederholt‘ den Firnißanftrich, 


wenn .ber frühere getrocknet ft, — 10 Mal: und fo 
lange, bis er wie Glas glänzt, Auf ihm haftet Fein Staub, 
Fliegenſchmuz, Delrauch und andere Unreinigfeiten laſſen 


A 


\ 
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er ig fortſchaffen, wenn man if und, ſonel mit Rn 
nem — weichen Schwamme uͤberfaͤhrt. 
4 ENT feangöfifcher Firniß für Super, hi EN 
Lth. Jungfernwachs, J 

3 — Asphalt, Er “ BE N 
gewoͤhnliches Pech, *— au. Ned 
3 .= burgundifches Pech, — 
"beide über einem ‚gelinden Koblenfener in einem at gla⸗ 
ſirten irdenen Gefaͤß aulanmengelonfolgen und unter RR 
ander gerührt, 


alla Lackfirniſſe für Gemälde’ SER 


Gemälde mit Wafferfarben und Miniaturgemälde bes | 
Dürfen eines Weberzuges, um fie. gegen das Verbleichen der 
Barben zu fihern und ihnen einen Glanz zu verfchaffen, 


=: u 


| ‚Der demjenigen der Delgemaͤlde aͤhnlich iſt. Letzteres haben 


zwar Oelgemaͤlde nicht noͤthig, wohl aber muß ihr lebhaf⸗ 


ler Farbenglanz gegen bie. zerſtoͤrende Einwirkung des Lichts 


und der Luft, auch gegen Staub und Schmuz, durch eine 


Decke geſchuͤtzt werden. Bei neu angefertigten Gemälden 


hat man nur nöthig, fie in wagerechter Lage mit einer 
Miſchung von 6 Lth. Weingeifl, 1 Quentchen Zuder, ei⸗ 


nigen Tropfen frifch auögepreßten Knoblauchsſaft und dem 


zu Schaum geſchlagenen Weißen von einem Ei, mittelſt 


eines weichen Schwammes leicht zu überfahren. — Alten. 


Gemälden aber, die durch Schmuz unkenntlich, im Laufe, 


der Zeit fledig geworben, oder durch einen falſchen Lad vers 
unftaltet find, muß man. zuvor eine reine Dberfläche ver⸗ 


ſchaffen, ehe man den neuen Lad aufträgt. Zu Diefem 


Lad eignen fi am beiten die aus Maſtix und Zerpentin 


bereiteten. Delfitniffe, da Leinölfirniffe zu ſehr deden, und 


| SRPNBANTEING leicht riffig werden und abfpeingen, 


1. Alte Gemälde zu reinigen. j 

Am unſchaͤdlichſten iſt warmes Waſſer, wenn man ' 
Da bie Gemälde mittelft eines. weichen Schwammes leicht 
uͤberfaͤhrt. Dadurch werden zugleich die Ueberzuͤge von 
Hauſenblaſe, arabiſchem Gummi, geſchlagenem Eiweiß u. 
@. weggeſchafft. Um den vorhin erwähnten Ueberzug aus 
Eiweiß, Zucker und Weingeiſt wegzubringen, muß man das 
Abwaſchen mit erneuertem warmen Waſſer ſo lange wie— 


derholen, als ſich noch auf dem Gemälde, ein Schaum bil⸗ 


det. Durch Waſſ er aber werden Flecke von det, ar | 
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en ER u. a. len Sadın nicht engefchaff, dazu 
ebören andere Mittel, die aber fehr vorfihtig anzuwenden. 
hab wenn man nicht den Farben des Gemaͤldes gthert 
berurſachen willen 

Eine fehraache Lauge aus Holzafche oder Potafche 
viele Unreinigkeiten weg, greift aber auch die Del- 
farben. des. Gemäldes an, wenn diefe mit feinem feften 


Lackfirniß überzogen find. — Seifenwaſſer iſt noch an⸗ 
greifender und deshalb nur bei einzelnen ganz unaufloͤsba⸗ 


‚ven Flecken pi gebrauchen. Mit ungefalzener Butter, 
thierifchen. Fetten, Dlivendl u. a. werden Fledevon 
‚Hitz, Wagenſchmier, Pech weggebracht, wenn dieſe damit 
etwas & gerieben, dann mit Leinwand abgewifcht und zuletzt 
mit warmen Waſſer leicht überfahren werden. Alkohol 
zerſtoͤrt alle Lackfirniſſe, die aus Harz bereitet ſind, greift 
aber auch die aͤtheriſchen Oele ‚an, mit denen die Farben 
des Gemäldes abgerieben find, Deshalb muß man damit, 


vor feiner Anwendung erft auf einer Fleinen. unfchäblichen | 


Stelle die Farben unterfuchen. Findet man, daß man ohne 
Nachtheil den Alkohol gebrauchen: kann, ſo wird er auf das 
wagerecht gelegte Gemälde überall verbreitet, und nachdem. 
-er einige Minuten darauf geftanden hat, mit reinem Waſ⸗ 
ſer ohne ‚alles. Reiben weggeſpuͤlt. Iſt Das Gemaͤlde wie⸗ 
der trocken geworden, ſo wiederholt man ſo oft dieſes Ver⸗ 
fahren bis der alte Lackfirniß fortgebracht iſt. 

Koch behutfamer - ‚muß man’ mit dem av endeläl, 
Rodmacindl, Terpentinoͤl und andern äthetifchen. 
Delen oder ' mit-den Wetherarten umgehen, wenn man 
damit Kopallakfirniffe und andere Lackfirniſſe zerſtoͤren will, 
welche das Gemaͤlde verunſtalten. Sie greifen leicht das 
Del der Farben an, „wenn fie nicht mit einem Leinoͤlfirniß 
abgerieben und verdünnt find. Eben Dielen Nachtheil be> 
wirkt. der Citronenfaft, den matt mit einem kleinen 
Dinfel auf die Hartnadigften Flecken tragt, aber bald wies 
der mit zufammengeroliter. weicher Leinwand oder einem 
weichen Schwamme wegnimmt. Die Stelle, wo der Fled 
gewejen ift, wird dann mit Baumoͤl beſtrichen. 

2 Die Farben eines ſchwarz gewordenen Gemaͤldes auf Lein⸗ 
wand wieder aufzufriſchen 

—J— 1 Dfd,. Nindönierentalg, 

a1 Nußol, 2° 

—— 8Bleiweiß * 
10 
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Man veibt den Deher und das Slelvez mit etwas 
Nußoͤl ab, läßt dann den Talg Über einem Kohlenfeuer zer: 
. gehen, ‚gießt das Nußöl zu, rührt das Gemifch unter ein: 
ander, ſetzt nachher die abgeriebenen Farben zu und rührt 
2 wieder die Maffe gut um, welche man noch warm uf, Die 
Ruͤckſeite der Leinwand. bes Gemäldes trägt. Nach einiger 
Zeit heilt ſich allmahlig - ‚die düftere Farbe des Gemäldes 
auf, und, die natürliche Faͤrbung beffelben wird fichtbar. 
Will man auch unkenntlich gewordenen Gemälden auf Holz, 
Metall, Mauerwerk das verlorne Darbenfpiel wieder ver 
{chaffen, fo muß man fie vorfichtig von diefen Körpern ab— 
oͤſen und auf Leinwand bringen; ein mühfames 
was bier nicht. gelehrt werden fann. 
3. Lackfirniß für Gemälbe. a 
a. Sur alte Gemälde oder ſolche, weiche form 
mit einem Lackfirniß überflrichen waren. 
24 th. reiner und’ gewaſchener pe in  Sbmen, 
1 =. SKampber, | 
410° = geftoßenes SB, ö J J 
2 Pfd. rectificirtes Terpentinoͤl⸗ | 
Der fein gepulverte Maftir wird mit Ku gertteinten 
Kampher und dem Glaspulver zu dem Terpentinoͤl in ei⸗ 
nem weiten Kolben mit engem Halfe geſchuͤttet, und die⸗ 
ſer, mit einer Blaſe verbunden und letztere mit einer Steck— 
nabel durchſtochen, in das Sandbad \ zur Auflöfung ‚ges 
bracht... Die weitere Behandlung des Firniffes iſt bekannt. 
| b. Aufneue Gemälde, welche noch nicht mit Ei 
weiß überftrichen find, oder von denen e3 abgewaſchen 
12 Lth. reiner Maſtix in Koͤrnern, 
145 ⸗gereinigter, venetianiſcher Terpentin, 
u. Kampher, gi ER 
5 5 geftoßenes Glas, 
36 = rectificirtes Zerpentinöl. 
Man laßt den fein gepulverten Maſtix mit * Ter⸗ 
pentin über einem gelinden Kohlenfeuer fehmelzen, ſchuͤttet 
die Maſſe in einen erwaͤrmten Kolben, ſetzt dann den in 
kleine Stuͤcke zerbrochenen Kampher, Das Glaspulver und 
das warm gemachte Zerpentinöl zu, ſchuͤttelt Alles unter 
einander, und bringt den Kolben zugebunden in ein Waf: 
ferbad, wo er fo lange bleibt, bis die Harze aufgelöft find. 
Nachdem der Firniß Falt geworden iſt, wird er durch Baum⸗ 


U 


tes; m eine veine Glasflaſche —— und dieſe gut zus 
geſtopft an einem warmen Orte aufbewahrt. . Diefer Fir 
niß iſt ſehr dauerhaft und doch geſchmeidig, trocknet ſchnell, 
kann auch zu feinen Zifchlerarbeiten, wie Zoilettenkäfichen  '' 
mit und ohne Bilder, Dofen u. a. Sachen, ipeiihe Der Rei⸗ 
au ſehr ausgefet find, gebraucht werden. 

ee Sieuiffe für, Maler, um Garden abzureiben und damit zu 


—3 
A re * Lth. Sandaral, BEN 
or = Maflir in Ehe Ne FE 
— 6 = venetianifcher ——— —5 eg 
— 4,3” zerftoßenes Glas, ” Be 


86 s alkoholifirter Weingeift. 

Die ——— des Firmſſes ift der des Watin'ſchen 
Sites für feine Sachen (f. Meingeift-Ladfirniffe B. 8. 
Seite 51.) völlig gleich. Bei feinem Gebrauch müffen die 
— wenn er ſie gut auflöfen ſoll, ſehr fein abgeriehen | 
werden 


M 


»b 4 &. geteinigter Sandara, a 
4 2. Maftie in Körner, Ba — 
2⸗Arnimeharz, 
1Pfd. alkoholiſirter Weingeiſi. 

Die fein gepulverten Harze werden gut unter einan⸗ 
— er. und zu dem Weingeifte in einen bien Glas⸗ 
kolben gethan, den man mit einer durchſtochenen Blaſe ver: 
bindet, dann ‚einige, Zeit ſchuͤttelt und in ein Wafjerbad 
bringt, wo es unter öfterm Umfehlitteln fo lange bleibt, bis 
fih die Harze aufgelöft haben. Den Firniß ſeihet man 
lauwarm durch weiche Leinwand in reine Gläfer, _ ‚bie man, 
gut verflopft zum Gebrauch aufbewahrt. 

5.  Weberzug für nicht vollendete Gemälde, 

Mird ein Maler, der an einem Gemälde arbeitet, in 
diefer Arbeit auf einige Zeit unterbrochen ‚fo pflegt er die 
vollendeten Theile des Gemäldes mit einem Ueberzug zu 
bedecken, welcher die Farben frifch erhält, fich aber wieder 
leicht wegnehmen laßt, wenn die Arbeit fortgeſetzt werben 
ſoll. Zu einem Be —— ae man 

— en Maftir; MR 
helles Nußoͤl, 
vr . Bleizuder (effigfaures Blei), | F 
loſe — Maftir über ‚einem mäßigen, Kobtenfenier in bem 
— ai ſchuͤtte die Miſchung in einen ——— von 
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n b ö) Re Se 5% E * 
it 10 — a 
or — bit Serpentin ieh: den Bleisuder sa sahumni), | 
ruͤhre die Mafje mit einem hölzernen Stabe um, und gieße 
> dabei nad) und nach fo viel Waffer zu, bis das Gemiſch 
die Farbe und das Anſehen eines zaͤhen Breies 
‚men, hat, und Fein Waffer mehr annehmen will, — 
| 6. Lacfirniß auf Gemälde mit Wafferfan, 
| Lth. gereinigter Sandarak, TERN 
RN ⸗Maſtix in Körnern, u, N 
Pe 2 =  gereinigter, venetianifcher Besen, a 
⸗ — Weingeiſt. Du 
Wie — 4, a. % 
Sr Firnißlack fuͤr —— und Malerelen: mit. Weſen 
ben 


2Lth. gepulverter Ambra von w weißeften Art, — 
4Gran Kampher und 
10 Lth. rectificirter Weingeiſt 
werden in ein Glas von ſolcher Weite gefhltet, er fie 
darin noch nicht völlig die Halfte des. Raumes einnehmen. 
Nachdem das Glas mit einer Blaſe feſt zugebunden und 
in diefe eine Nadel geftochen ift, laßt man es ‚pierzebn Ta: 
ge in beißen Sonnenftrahlen oder in warmer Aſche, oder. 
auf einem warmen Ofen ftehen, "big ſich die feſten Theile 
aufgelöft, haben. Dann ſeihet man den Firniß durch ein. 
leinenes Tuch in eine reine Glasflaſche, die man feſt ange 
ſtopft zum Gebrauch aufbewahrt. 
8. Firniß auf farbige Zeichnungen und Charten 
Reine Pergamentſchnitzel werden in einem kleinen gla⸗ 
ſirten Topfe mit Waſſer zu einem hellen Leim gekocht, welz 
chen man burchfeihet, “und aufbewahrt, Bei der Anwen⸗ 
dung deſſelben uͤberfaͤhrt man mittelſt eines Pinſels die 
Zeichnung ſehr ſchnell und leiſe damit, um die Farben nicht 
aufzureiben und wiederholt den Anſtrich — der 
voͤllig trocken geworden ift. 


XL Firniſſe, welde bei: der Bereitung des 
Oel— Pergaments gebraucht werden. > 


Mittelft ‚genau ſchließender und feft zufammengefchraubs 

ter. Preßhoͤl zer wird die Thierhaut, dünnes Tuch, die Lein⸗ 
wand oder dickes Papier in ‚einen hölgernen: Rahmen ge: 
ſpannt, und mit einer kalkigen Maſſe drei bis vier Mal 
beſtrichen, wobei jedes Mal der fruͤhere Auftrag voͤllig ge⸗ 
trocknet ſeyn muß, wenn ein neuer gemacht wird. — 
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— die Iebte Shit glatt geftfen ift, ‚ind man — 
— weißen Kalkgrund den Firnißanſtrich, welcher — J 
= ach, roͤth/ braun oder blau ſeyn kann. 


— Kalt grund auf Pergament. - u 
— er 4 pro. gutes, engliſches Bleiweiß, oder ſtatt beffen, bei | 
Be — wohlfeilen Pergamenten, 8 Pfd. fein gemahlener, 
J——— friſch gebrannter Gips, 
Bi le gebvannter, ungelöfchter und Beruerter, 
| Gi, 
23: > ‚Doppelleim aus RER bereitet. | 
“Das Bleiweiß und der Kalk werden Hintängiich de, 
menge und mit Waſſer fein abgerieben. Waͤhrend der Zeit 


yo F — 


loͤſet man in einem neuen, gut glaſirten Topfe über einem 


’% gelinden Kohlenfeuer den Leim im Waſſer auf, ſchuͤttet die 

- abgericbene Kalkmaſſe hinein, rührt das Gemifch unter einz 

- ander, und gießt dabei‘ fo viel Wafler nach und nach hin: 
- du, bis die Maffe fo weich geworden ift, daß fie mittelſt 
‚einer Bürfte gleichförmig auf die ausgefpannte Haut, Leins 

de ‚wand. ‚Der Das Papier getragen werden Fann. 

— 2 Weißer Oelfirniß. 

N > er helles, gereinigtes Leinoͤl oder Nußoͤl, 

eller leicht trocknender Leinoͤlfirniß 

werden gut unter einander gemiſcht, und drei oder vier 
Mal, gleichfoͤrmig und glatt dem Kalkgrunde aufgeſtrichen, 

— wobei. jedes Mal der frühere Auſtrich voͤllig trocken got 
; a I NUR.. | | 

3. Farbige Selkieniffe: — 

> Die farbigen Firniffe werben Ei bis zw Mal ht 2 

den Kalkgrund geftricher. 
‚a. Gelber Delfirnif. = 
1 Did. vom weißen Helfieniß Neo. 2 in, 
68th. gelber Dcher oder Heftes Auripigment, 
8 =. Bleiglätte. 

Man reibt zuerft den Ocher und nachher die Bleiglätte 
mit altem gelben Leinöl ab, und verdünnt die ale 
mit dem weißen. Delfiniß. 

b. Brauner Delfirniß. 

, 1 Dfd. weißer Oelfirniß No. 2. 
88th. feiner, röthlicher Eh 
6 =  Bleiglätte, - 
Das ——— wie BO 


* 


BD So v ve A * ir 
\ ‚Rother, blauer, violetter und ſdwarger 5 
y — | 
9°. Mit dem weißen Delfimiä wird fo viel: von nachſte⸗ — 
henden Farbeſtoffen abgerieben und das Abgeriebene ver⸗ 
buͤnnt, bis man die verlangte Farbe erlangt hat. Zu dem 
rothen Firniß nehme man Zinnober oder Karmin, zum 
bochrothen Kugellad, zum blauen Berlinerblau, zum 
violetten Kugellad und Berlinerblau, und zum ſ APR | 
| zen Eifenbeinfchwarz und Schieferftaub. Be 


XII. Firniſſe für getrodnete Pflanzen, | 
Schmetterlinge, Kaͤfer u, Inſekten in. 
Sammlungen. | 2 


t. Weißer Firniß fuͤr eiugelrate Pflanzen in botanifihen Sanm⸗ 
lungen. 


Gergl. Lackfirniſſe auf Holzſachen 8, b. Seite 18) 
5 Lth gereinigter Sandarab,. >. . ums, 
1. QDuentchen Kampher, RS ad E 
| 13 Pfd. alkoholifirter Weingeif. —5 
Die beiden erften Sachen werden zerftoßen in. ein / 
Glas mit einem langen Halſe gethan, der Weingeiſt zuge⸗ 
goſſen und durch Umſchuͤtteln mit dem Pulver gut gemiſcht. 
Die fernere Bereitung des Firniſſes geſchieht im Saͤndbade. 
* Firniß, A Inſekten in Sammlungen gegen Beſchaͤdigung 
duch Würmer zu ſchuͤßen. 
; Quentchen Terpentinoͤl, ie — 
A Zerpentin, J 9 
15 Tropfen Nelkenol und VE ER ia 
| | -2 Lıh. Steinöl | 
werben in einem Ölafe unter einander gemifcht, welches 
feft zugebunden fo lange in der Wärme Fan bis Die —— 
loͤſung und Verbindung erfolgt iſt. 
— Whitering s weißer Firniß 
'3 82th. gereinigter Sandarak, 
1. = Maftir in Körnern, 
rw Quentchen Elemiharz, 
DR. ⸗ Lavendeloͤl, 
ga a 2 Kampher, 
3 . venetianifcher Zerpentin, 
I 16 Lth. hoͤchſt rectificirter Geiſt. 
Die drei erſten Harze werben Bere dann ge⸗ 


2 ! 


es es Ba 7? y er 
B — al fi *— 
N a! N - 143 R —— 
7— ie ⸗ | 


; BR und. AR ka Erkalten he NR, & — — 


Pulver thut man in ein Glas, ſetzt den Kampher, Ter⸗ 
pentin, Weingeiſt und das Lavendeloͤl zu, ſchuͤttelt das Ge 
menge gut um, bringt das mit einer Blaje zugebundene 


Glas, welches noch den dritten Theil leeren Raum haben 


muß, an einen warmen Ort oder in ein mäßig warmes 


"Wafferbad, und läßt es hier unter wiederholtem Umſchuͤt⸗ 


teln fo lange, bis Die Auflöfung gefcheben tft. Dann wird 


der helle Firniß auf eine reine Slajche gefeihet, und Diefe 
ſehr gut zugeftopft, aufbewahrt. In diefen Firniß werden 
Pflanzen, Blumen und Infekten mehrmals getaucht, Doch 
muͤſſen fie vor jedem neuen Eintauchen ‚völlig troden „ges 
worden feyn. ae A 
Man kann biefen ſchoͤnen ——— Fieniß zu vielen 


* 


u andern Sachen gebrauchen, muß aber dann den Terpentin 


— und Kampher — 


ee haben find: = 
— * Dr, Friebe, inter: Die Sunft,, das 
menſchliche Leben zu ——— 


‚und die Geſundheit zu erhalten. Nach Hufeland, Ziffer, 
Fauſt und andern berühmten Aerzten bearbeitet. Ein nuͤtz 


liche Handbuͤchlein für Sedermann, 8. Preis 16 gGr. 
‚ Geheimmittel, um. dad menfchliche Leben. zu verlängert, gibt es ber 


: kanntlich nicht; nur die Befolgung der Grundſaͤtze der Diaͤtetik vermag 
und die, mit der flärkeren oder ſchwaͤcheren Drganifation unfered Körpers 
in Verhältniß ftehende, laͤngſte Lebensdauer zu verleihen, und uns vor 

Krankheiten zu bewahren, Diefe Schrift enthält daher alle, von den bes. 


zühmteften Aerzten in diefer Hinſicht aufgeftelte Grundfäge und Vorſchrif⸗ 


t } —— 4 ji 3 we 4 * 
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le in ber lee Buchhandl ung in „Qutölinbing zu 


den, deren Beiolgung Be ——— und eine lange bebensrauer uns “ 


zufihern Tann. ORTE 


Zzwoͤf — nn 


Schillerſcher Gedichte. Von Eginhardt. 8. geh. 8 96. | 


BA Stammbud - Fufſfaͤßee 
Aus den Werken der vorzuͤglichſten deutſchen und auslan⸗ 
diſchen Schriftſteller. Der Liebe und Freundſchaft geweiht. 


Herausgeg. von Emilie Gleim. Erſte Sammlung. Ste 


Auflage. 8. geh. Preis 6 gGr. 


Unter den vers denen Sammlungen von Slammbuch⸗ = Xuffägen 


dürfte die negenmärtige wohl mit Recht. eine der vorzuͤglichſten genannt 
werben; daher fie auch bier im einer fünften, ee Auflageserr 
ſcheint. — Die zweite Sammlung folgt in Eurzem nach. 


Der neuefte Gelegenheitsdichter. 
Eine auserleſene Sammlung der neueſten und beſten Ge— 
dichte zu allen vorkommenden Familienfeſten und andern 
Feierlichkeiten, als zu Geburts⸗ und Ramenstagen, Hoch— 
zeiten, Subelhochzeit en, nebſt Eleinen dramatifchen Polter— 
abend-Scenen, zu Wünfchen beim Sahreswechfel, Amts— 


ee. 


jubelfeiern, am Sylvefteradend und bei andern Setegens- 


beiten, mit befonderer Beruͤckſichtigung jedes’ einzelden dalt⸗ 


les. 8. Preis 16 gGr. 


Neue vervollftändi igte Blumenſprache. 
Der Liebe und Freundſchaft gewidmet. Dritte vermehrte 
Arlade 12%. geh. Preis 8 gGr. 
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